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Einleitung. 

Dort, wo die Landesmarken von Kärnten, Krain und Steiermark zu- 
sammenstossen, erheben sich die südlichen Kalkalpen zum letzen Male zu 
bedeutenden Höhen. Der Stock der Sanntaler Alpen, jener mächtigen 
Kalkkette, die sich dem vom Laibacher Bahnhofe nach Norden blickenden 
Beschauer in seiner vollen Pracht präsentiert, ist es, welcher, den Kara- 
wanken südlich und östlich vorgelagert, als letztes Glied der juli sehen 
Alpen (im weiteren Sinne), den stolzen Eckpfeiler der langen Kette 
bildet, welche vom Tale der Adda an in ununterbrochener Reihe am Nord- 
rande der lombardo-venezianischen Tiefebene sich ostwärts erstreckt. Noch 
reichen hier die Gipfel weit hinaus über die Region des Krummholzes und 
der Alpenrose und erheben sich bis zu Höhen von über 2000, ja über 2500 m, 
noch findet man hier Felder von ewigem Schnee, den der Strahl der 
Sommersonne nicht zum Schmelzen bringt, noch bewohnen Gemsen und 
Murmeltiere die Matten und Kare; kurz, noch einmal tritt hier der wahre 
Hochgebirgscharakter zu Tage, welcher dem im Osten vorgelagerten Berg- 
lande und dem im Süden liegenden Karste schon völlig mangelt. 

Natürlich ist es, dass ein Gebirge von dieser geographischen Stellung 
das Interesse des Pflanzengeographen in erhöhtem Masse in Anspruch 
nimmt. Auf der einen Seite in ununterbrochener Verbindung mit den in 
botanischer Beziehung so hochinteressanten südlichen Kalkalpen, auf der 
anderen Seite allmählich in das waldige Bergland Steiermarks und Unter- 
krains übergehend, im Süden vorgelagert die morastige Laibacher Ebene 
und dann der in pflanzengeographischer Beziehung so merkwürdige Karst, 
und endlich in nicht allzu grosser Entfernung die Gestade der Adria mit 
ihrer ausgesprochenen Mediterranflora — unter so mannigfachen klimatischen 
und pflanzengeographischen und, zum Teil wenigstens, auch geologischen 
Einflüssen müssen die Vegetationsverhältnisse dieses Gebirges unbedingt 
unser Interesse auf zieh ziehen und bieten vielleicht den Schlüssel zur 
Lösung mancher pflanzen geographischen Frage. 
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;^:v^vo Tivftr.i^ **TVii <v^ Jio mich bewogen, der k. k. zoologisch- 
es*; sr.v^V.^^r. ^io>o,'»>ohAft v/. Wio4i das -Anerbieten zu stellen, gerade die 
Ssr-iÄ***^ \>vn. *v.o 5oh librigons bereits zweimal durchstreift hatte, als 
V,*Nv,Mv;;r»: »i^'v \ oiÄrboiton zu den von der genannten Gesellschaft in 
Vv.i;; \'?. ^c\\x^\\v.\\o\w\\ prian/on geographischen Karte Oesterreichs aufzu- 
v»V.«)or.. x^oIohoN AnorbioUMi zu meiner Freude angenommen wurde. In 
o^v„Mi^ k«K/o« r^osuoho im Frühling und einem zweimaligen längeren 
V\\toiuh;Uio un lu^biofo im Sommer gelang es mir auch, trotz aller Un- 
>:ui^vt do» WMtoniUii, nuMne Arbeit zu vollenden und zu einem wenigstens 
i^otnodu:<MuUn Absohluss zu bringen, wenn ich auch gestehen muss, dass 
>\n >*Mi owwv tMsohöpfenden Detailkenntnis der pflanzengeographischen 
\(Mhältiu>so dos (Gebietes noch gar weit entfernt sind. 

|>;ts holio Interesse, das die Sanntaler Alpen in pflanzen geographischer 
lio.iohun^ beanspruchen, sowie der Umstand, dass es sich um die Dar- 
siolluip' tlor Vet^ctutionsverhältnisse eines im <illgenieinen durch natürliche 
i;riM)/(Mt woblumschriebenen Gebietes handelt, haben mich veranlasst, 
diosinal der Schilderung der pflanzen geographischen Verhältnisse einen 
woiitM'iMi Kaum zu gönnen, als es in den bisher erschienenen Beiträgen^) 
/u diesen „Vorarbeiten zu einer pflanzengeographischen Karte Oesterreichs*' 
der Hraueh war, und hoffe ich, dass eine solche eingehendere Darstellung 
bt»i der in pflanzengeographischer Beziehung so wichtigen Stellung des Ge- 
bietes für gerechtfertigt angesehen wird. 

Ks ist mir ein Bedürfnis, allen jenen, die mir bei meiner Arbeit die 
verschiedenartigsten Unterstützungen zu teil werden Hessen , an dieser 
SteUe meinen herzlichsten Dank auszusprechen. So bin ich vor allem der 
k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien für die Gewährung einer 
zweimaligen Subvention zur Bereisung des Gebietes Dank schuldig, da ich 
erst dadurch in die Lage versetzt wurde, das Gebirge in dem Masse kennen 
zu lernen, um die vorliegenden pflanzengeographischen Untersuchungen 
durchzuführen. Meinen herzlichsten Dank ferner Herrn Prof. A. Paul in, 
Direktor des botanischen Gartens in Laibach, der nicht nur mir auf Grund 
seiner eingehenden Kenntnis des Gebietes vielfache Auskünfte gab, sondern 
auch die Liebenswürdigkeit hatte, Abschnitt V vorliegender Arbeit, der 
ohne seine Hilfe sehr lückenhaft geblieben wäre, mit mir gemeinsam zu 
bearbeiten, sowie Herrn L. Derganc in Wien, der sowohl mit unermüd- 
lichem Eifer in der Zusammenstellung der auf das Gebiet bezüglichen 
Literatur mir behilflich war, als auch seine eigenen in den Sanntaler 
Alpen gemachten Aufsammlungen, sowie noch unveröfl'entlichte Notizen 
Safcrs zur Verfügung stellte. Auch Herr t Dr. F. Alt mann hatte 
die Freundlichkeit, mir auf das (iebiet der Sanntalor Ali)en bezügliche 
floristische Notizen zur Verfügung zu stellen, während Frl. W' itasek in 

1) Eberwein und Hayek, Die VcgetHtionsvcrhültniKHC von Schlodming in Ober- 
Hteierniark (1904). Nevole, VcgetationsvorhäJiniHHC des Oetechcr- uml Dürreuäteingebicteä 
in NiederÜBterreich (IIK).')). Kochin ger und Fav:irgcr) Die Vegetation8verhaltni8äe von 
Au88ee in Obcr8tciermark (lÜOf)). 
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Wien und Herr Reallehrer H. Zahn io Karlsruhe die Liebenswördigkeil 
hatten, die Beslimmung einiger kritischer Companula-iormen, bezw, der 
Hieracien zu übernehmen; Herrn Prof. Dr. V. Schiffner und Herrn 
Kustos Dr. A. Zahlbrucliner in Wien bin ich für die Bestimmung 
einiger Moose und Flechten zu Dank verpflichtet. 

Die illustrative Ausstattung der vorliegenden Arbeit verdanke ich der 
Liebenswürdigkeit der Herren fCand. phil. G.Kraskowits und H.Netzuda 
in Wien, von denen ersterer mich bei einer der ins Gebiet unternommenen 
Touren begleitete und daselbst photographische Vegetationsaufnahmen machte, 
während letzterer mir einige seiner prachtvollen pbotographischen Aufnahmen 
aus dem Gebiete der Sanntaler Alpen zur Verfügung stellte. 

Endlich hatte Herr Kustos E. Kittel die Freundlichkeit, mir die 
Einsicht in die einschlägigen geologischen und meteorologischen Arbeiten 
aus der Bibliotlick der geologischen Abteilung des k. k. naturhistorischen 
Hofmuseums zu gewähren. 



I. Geschichte der botanischen Erforschung der Sann 
taler Alpen. Literaturverzeichnis. 

A. Ueselilclito der botanisolieu ErforscIiiinK. 

Der erste Botaniker, der die Sanntaler Alpen betreten hat, war wohl 
J. A. Scopol! (geboren 1723 in Cavalese [Tirol], gestorben 178H in Padua), 
der berühmte Erforscher der Flora Krains, der im Jahre 1758 das Kaukertal, 
1759 den Grintovz, die Kotschna und den Greben besuchte; und wir tindeu 
auch in seiner Flora Curniolica mehrfach die Standortsangabe „in alpe 
Grindovitz". Nicht lange nach Scopoli besuchte auch Franz Xaver 
Freiherr v. Wulfen (geboren 1728 in Belgrad, gestorben 18(15 zu 
Klagenfurt), das Gebirge, und zwar 1762 und 1763. und mehrfache Stand- 
ortsangaben in seinen Werken, besonders in der Flora Norica phanerogama, 
gehen Zeugnis von seinem dortigen Wirken. 

In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ist über die Flora 
dieses Gebirges nur wenig Neues bekannt geworden, besonders durch den 
so verdienstvollen Erforscher der steirischen Flora, J, N, Gebhard, der 
auch das Sanntal bis Sulzbach bereiste, und erst von den 20er Jahren an 
sammelten die bekannten Krainer Botaniker HIadnik und Nikodem 
Freiherr v. Rastern dort einige seltenere Arten, doch publizierten sie ihre 
Funde nicht selbst, sondern machten Koch und Reichenbach davon 
Mitteilung, welche selbe auch in ihre Florenwerke aufnahmen. Ungefähr 
gleichzeitig hat J. Dorfmann, k. k. Gymnasialpräfekt in Cilli, die Sann- 
taler Alpen von der steirischen Seite her besucht und eine kleine, leider 
an Irrtümern reiche Mitteilung darüber in der Steiermärkischen Zeitschrift 
veröffentlicht. Auch der später als Physiologe und Paläontologe so be- 
rühmte F. Unger besuchte Sulzbach, und im Jahre 1842 bereiste der 
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Engländer Sir R. C. Alexander ganz Untersteiermark and berührte 
anch Lentsch nnd Salzbach. 

Waren aaf diese Weise aach zahlreiche dnzelne Pflanzenstandorte 
aas den Sanntaler Alpen bekannt geworden, so war die Kenntnis, die man 
von der Flora dieses Gebietes hatte, doch noch sehr läckaihaft« and fehlte 
eine halbwegs zasammenhängende Darstellung der Vegetationsverhältnisse 
vollständig. Erst im Jahre 1.S58 bereiste EmanaelWeiss [geboren in 
Rokitnitz (Böhmen), gestorben 1870 in Singopore als k. k. Korvettenarzt] 
im Aaftrage des Botanikers v. Pittoni das tiebirge. Er bestieg anter 
anderem die Radaha, während ihm die Ersteigung der Ojstrica and Rinka 
nicht vollständig glückte, und gab dann im Jahrgang IX (1>59) der Oester- 
reichischen botanischen Zeitschrift eine Schilderung seiner Bergfahrten und 
der Flora dieses Gebirgsstockes. welche noch heute als wichtigste Quelle 
für jede das Gebiet betreffende botanische Arbeit gelten muss. 

In den folgenden Jahren wurde in der Erforschung der Sanntaler 
Alpen nur wenig geleistet. Von der Kärntner Seite besuchten Josch und 
Krenberger das Gebirge, und letzterer gab in der Oesterreichischen 
botanischen Zeitschrift eine Schilderung seiner Exkursion, welche leider 
an dem Uebel krankt, dass man daraus nicht recht ersehen kann, welchen 
Gipfel er eigentlich bestiegen hat. Von der Krainer Seite aus durchforschte 
zwar Franz Deschmann. der unermüdliche Erforscher Krains. die 
Gruppe, ohne uns aber mehr als wenige spärliche Xotizen über seine 
Funde zu hinterlassen. Im Jahre 1876 veröffentlichte Pittoni im Jahr- 
buche des österreichischen Tooristenklubs eine verdienstvolle Zusammen- 
stellung der Flora der Sanntaler Alpen. Auch J. Safer hat das Gebiet 
vielfach besucht, und der bekannte Mykologe Voss hat wertvolle Notizen 
über die Pilzflora des Gebietes in seiner Xlycologia camiolica veröffentlicht 
zu denen später S. Robit? Nachträge lieferte. H. W. Reichardt lieferte 
einen kleinen Beitrag zur Kenntnis der Krvptogamenflora des Gebirges. 

Aber erst in den letzten 15 Jahren wurde das Interesse der Botaniker an 
den Sanntaler Alpen ein regeres. Besonders von Graz aus wurde das Ge- 
birge fleissig durchforscht, und sowohl H. Molisch als F. Krasan haben 
sehr wertvolle Beiträge zur Kenntnis der dortigen Flora geliefert, desgleichen 
F. Kocbek, der als Lehrer im nahen Oberburg und als eifriger Tourist 
leicht Gelegenheit fand, das Gebirge nach allen Richtungen zu durch- 
streifen, während der Moosflora des Gebietes, über die nur einige wenige 
Notizen von H. W. Reichardt vorlagen, J. Brei dl er sein Augenmerk 
zuwandte. In den letzten Jahren wurde im Gebiete häutiger botanisiert 
und sind insbesondere F. Altmann, L. Derganc, M. Heider und 
E. Janchen zu nennen, die auf ihren botanischen Wanderungen auch dieses 
abgelegene Gebiet berührt haben. Endlich hat Verf. selbst in den Jahren 
1898 und 1899 die Raduha, Ojstrica, den Steiner Sattel das Logartal und 
die Steiner Feistritz besucht und im Frühsommer UX)4 mit G. Kraskowits 
dem Logartale und der Okrek^hütte einen Besuch abgestattet, während 
einem Vordringen in höhere Regionen die Schueeverhältnisse ein Hindernis 
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entgegensetzten. Im August und September UK)4 weilte Verf. ununter- 
brochen über 3 Wochen lang im Gebiete und durchstreifte dasselbe nach 
allen Richtungen , wobei nicht nur fast alle Täler (obere und untere 
Seeländer und Vellacher Ko^na, Jezeria- und Logartal, Roban-Kot, Bela 
doliua, Feistritztal und dessen Seitengräbeo, Roblekschlucht, Suhadolnik- 
graben) besucht, sondern auch die wichtigsten Gipfel des Gebirges (Veliki vrh, 
Dedec, Ojstrica, Planjava, Brana, Skuta, Grintovz. Greben) bestiegen und 
Einsattlungen {Skarje, Steiner-, Sanntaler-, Langkofel- und Kankersattel) 
Qberschritten wurden. Im Jahre 1905 hat Verf. wieder das Gebiet besucht, 
wobei diesmal den Umgebungen von Sulzbach, Seeland und Vellach, sowie 
der Ojstrica uud Planjava ein besonderes Augenmerk zugewendet wurde. 

Nur die Kärntner Botaniker haben ftlr ihre Vellacher Alpen gar kein 
Interesse mehr gezeigt, und erst in allerjüngster Zeit hat R. Freiherr 
V. Benz das Gebirge besucht. 

Trotz aller dieser Bestrebungen wäre aber unsere Kenntnis von der 
Flora der Sanntaler Alpen noch sehr lückenhaft, wenn nicht in den letzten 
Jahren die Krainer Botaniker, in erster Linie A, Paulin und C. Mulley, 
mit grossem Eifer sich auf die Horistische Erforschung nicht nur der Sann- 
taler Alpen, sondern ganz Kraina geworfen hätten, und es ist nur zu 
hoffen, dass die Ergebnisse dieser Arbeit, welche in den von A. Paulin 
herausgegebenen „Beiträgen zur Kenntnis der Vegetationsverhältnisse 
Erains" niedergelegt werden, bald vollständig uns vorliegen werden. 
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II. Geographische und geologische Verhältnisse 

des Gebietes. 

A. Begrenzang des Oebietes. 

Uteratnr: Booklar, Ueber die Ein teil ong der Ostalpeo. OcBterr. Revae III, IV, 
p. 117 (1864). — Ueber die Einteiltmg der deatscheo Alpen in Schau bachs Deoteche 
Alpen, 2. AufL — £. Bichter, Die Alpen (1885). — A. v. Böhm, Einteilung der Oet- 
alpen (Wien 1887). 

Die SaDntaler Alpen, auch Steiner oder Sulzbacher Alpen 
genannt ^), schliessen sich südlich eng an die Karawanken an, von denen 
sie aber sowohl in geologischer als in physiognomischer Beziehung sehr 
abweichen, und viel mehr mit dem westlich gelegenen Hauptstock der 
julischen Alpen übereinstimmen. 

Im Osten bildet nach Böhm*) die Grenze zwischen den Raibler 
Alpen und den Sanntaler Alpen eine von Vigaun im Savetale durch den 
Prapretnikgraben zum Zavrsnik ziehende Linie, sodann das Tal des Feistritz- 
baches, die Passhöhe bei Feuca; die Grenze gegen die Karawanken bildet 
Seeland, der Seeberg, das Vellachtal, der Pavlicsattel *) und das Sanntal 
bis St. Martin, nach Süden zu wird der Gebirgsstock durch die Linie 
St. Martin-Franz-Möttnig-Stein-Höflein-Duplach- Vigaun begrenzt. 

Die Begrenzung der Sanntaler Alpen im Norden durch das Tal der 
Sann macht den Eindruck einer sehr natürlichen, ein Blick auf die geo- 
logische Karte des Gebietes lehrt aber, dass die am linken Ufer der Sann 
gelegene Raduha unzweifelhaft zu den Sanntaler Alpen gehört und nur 
einen durch den Durchbruch der Sann bei der „Nadel'' gewaltsam abgerisse- 
nen Zweig derselben darstellt, so dass ihre Abtrennung ganz widernatürlich 
wäre. Andererseits aber hängt die Raduha wieder so innig mit dem Ovceva- 
zuge der Karawanken zusammen, dass auch hier wieder die Abtrennung 
schwer wird. Fast wäre man versucht, die nördlich von der Ovöeva von 
Westen nach Osten verlaufende Bruchlinie, wo jungvulkanische Gesteine 
zu Tage treten, als Grenze zwischen Karawanken und Sanntaler Alpen 
aufzufassen, doch gehört die Ovöeva wieder nach ihrer ost westlichen Kamm- 
linie und ihrem geologischen Aufbau so unzweifelhaft zu den Karawanken, 



1) Ueber die Nomenklatur dieser Gruppe wurde vor einigen Jahren in alpinlBtischen 
Kreisen ein erbitterter Streit geführt (Vergl. z. B. MitteiL d. deutschen und österr. Alpen- 
Ver. 1893, p. 282; 1894, p. 23, und A. v. Böhm, Die Steiner Alpen.) 

Ich will durch die Bevorzugung des Namens „Hanntaler Alpen" keineswegs in 
diesem Streit irgendwie Partei ergreifen, sondern wähle den Namen, weil mir die Benennung 
nach dem im Gebirge entspringenden und dasselbe durchfließenden Flusse zweckmässiger 
scheint als die Namengebung nach einer Ortschaft. 

2) Einteilung der Ostalpen, p. 470. 

3) Böhm sagt ,,Plassniksattel''. 
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dass auch diese Begrenzung wieder unnatürlich wfire. Das Zweckmässigste 
scheint daher noch immer folgende Begrenzung der Sanntaler Alpen im 
Norden zu sein: PavliCsattel, Sanntal bis Sulzbach, dann der östlich von 
Sulzbach mündende, von Norden kommende Bach, von da eine über Punkt 
1258 m der Spezialkarte 1:75000 bis zum Gehöft Radich nach Osten und 
von da über den tiefsten Sattel westlich vom Travnik südwärts ziehende 
Linie, schliesslich der Schwarzgraben bis wieder zum Sanntale und dann 
dieses selbst. Nach Osten zu schliesst sich östlich von der von Böhm 
angegebenen, mit der Reichsstrasse Laibach-Cilll zusammenfallenden Linie 
das Cillier Bergland an die Sanntaler Alpen an. 

Das Tal der Kanker teilt die Sanntaler Alpen in zwei Hälften, westlich 
liegt die von den älteren Geographen meist zu den Karawanken gezogene 
Storzic-Gruppe, östlich der Hauptstock des Gebirges. 

Das Gebiet, dessen pflanzen geographischen Verhältnisse in nach- 
folgendem geschildert und auch kartographisch eingezeichnet sind, ist nun 
freilich bedeutend kleiner als das, dessen Grenzen oben skizziert wurden. 
Es umfasst nur den Hauptstock der Sanntaler Alpen und das Plateau der 
Mala und Velika planina, während die Storzic-Gruppe, die Raduha sowie 
das östlich vom Tal des Leutscher Baches gelegene Bergland ausgeschieden 
sind. Die Grenzen desselben wurden folgendermassen festgesetzt: Im 
Osten das Kankertal von Höflein aufwärts, die Passhölie des Seeberges 
und das Vellachtal bis etwas unterhalb Vellach; im Norden der von Vellaeh 
über den Pavli^sattel nach Sulzbach führende Weg, dann das Sanntal ab- 
wärts bis Leutsch; im Osten das Tal des Leutscher Baches und die Pass- 
höhe beim Krainski-Rak; im Süden endlich die Cerna dolina, das Feistritztal 
von Stachouze bis Unter-Stranje, und der Südabfall des Gebirges gegen 
die Ebene von Höflein bis Loschenik, endlich zwischen Loschenik und Unter- 
Stranje der Parallelkreis 46" 15' n, Br. '). 

B. OroiETaplilsche YcrhSltnis»e. 

Idtsrfttiir: J. FrJHchaut, Die Sauotsler Algien, in Jahrb. d. öeteir. Tourietenklub 
VIII (16T7). 

Der Hauptzug der Sanntaler Alpen beginnt am Kankertale zwischen 
dem Kazinowirte und Podlog mit einem waldigen Höhenzug, welcher über 
den Mali vrh (1308 ?»} und Veliki vrh (1Ü96 w) nach Südosten zieht, 
um dann unvermittelt in das kolossale Felsmassiv der KankerkoCna 
(2539 m) ^) überzugehen. Die Kankcrkot^na iilllt nach allen Seiten, be- 
sonders aber nach Norden, in ungeheuren Steilwänden ab, an der Südseite 
trennt sie ein wildes, schatterfülltes Kar vom benachbarten Grinlovz, 



1) Letit«re sonderbare Grenze wurde aiis mn tochniBchen Gründen darum gewählt, 
weil bei dieser Linie das Blatt Z. 30 CoL XI der österr. Spezialkarte 1 : 75000, welche der 
kartographieeben Aufnahme zur Grundlage dient, im Süden abschließt. 

2) Die Höbeoangaben sind der im Jahre VMO neu au^enommenen öeterr. Spedal- 
karte 1:25000 entDOmmen, welche mir zum Zwecke meiner Aufnahmen vom k. u. k. 
militärgeographiacben Institute zur VerfQgnng geeiellt wurde. 
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mit welchem sie durch einen zerrissenen, nach Westen ziehenden, von der 
Seeländer Scharte unterbrochenen Grat verbunden wird. Der 
Grintovz (sprich Grintaus) selbst, der höchste Gipfel der ganzen Gruppe, 
erreicht eine Höhe von 2558 w und stellt eine gewaltige Feispyraniido dar, 
welche nach Norden ebenfalls in senkrechten Wänden abstürzt (er über- 
ragt die an seinem Fusse gelegene Cechische Hütte um rund 1000 m), 
während seine südhchen Gehänge eine etwas sanftere Neigung zeigen und 
von zwei, nach Südosten und Südwesten streichenden Graten begrenzt 
Bind. Vom Grintovz senkt sich der Hauptkamni wieder in Gestalt eines 
wild zerrissenen Grates bis zum Mlinarsko-sedlo oder Langkofel- 
sattel (2310 m), um dann über den Kamm des Langkofel (2454 /w), 
und der Struza zum prächtigen Felskegel der Skuta {2bd'2 m) anzu- 
steigen. Zwischen Grintovz und Skuta dehnt sich ein kolossales, dolinen- 
reiches und mit Fels und Schuttmassen erfülltes Kar aus, das prächtige 
Trümmerfeld Na podeh, welches schliesslich ziemlich steil nach Sfldosten 
gegen das FeistritztaJ abfällt. Von der Skuta an mildert sich der wilde 
Charakter etwas, der Kamm zieht nordostwärts zur Rinka (2429 m), von 
da südöstlich über die flache Mitterspitze (225ö w) zur Turska-gora 
(2246 ni). Alle diese Gipfel stürzen aber nach Norden in senkrechten 
Wänden ab, welche zwischen Mitterspitze und Turska gora durch die steile, 
schneeerfüllte Schlucht des Riukatores unterbrochen werden. Eine 
schwer gangbare, nach Süden in die steile Schlucht der Kotlica auslaufende 
Scharte trennt die Turska gora von der ihr benachbarten Brana (2253 m), 
einer runden Felskuppe, welche nach Süden einen weit ins Tal vorspringen- 
den Grat entsendet, welcher das Feistritztal am Talschlusse in zwei Teile 
teilt. Oestlich neben der Brana liegt der tiefste Einschnitt in der ganzen 
Kette, die breite Einsattalung des Steiner Sattels (Kamnicko sedio, 
1884 in), welcher die ganze Gehirgsgruppe in einen östlichen und einen 
westlichen Zug teilt. Der Steiner Sattel selbst ist nach Süden allmählich 
abgedacht und leicht zugänglich, nach Norden stürzt er in steilen Wänden 
gegen das Logartal ab und ist daselbst nur Infolge einer künstlichen Steig- 
anlage leicht gangbar. 

Der östliche Zug der Sanntaler Alpen beginnt mit der neben dem 
Steiner Sattel aufragenden Velika Planjava oder Baba (2399 w). einem 
prächtigen mauerartigen Felsbau. der sowohl nach Norden, als auch gegen 
den Sattel zu in steilen Wänden abstürzt und steh ostwärts allmählich 
gegen die ihn von der benachbarten Ojstrica trennende Einsattelung der 
Skarje (2135 w) senkt. Die Ojstrica (2349»;). obwohl niedriger als die 
Plaojava, stellt sowohl wegen ihrer nach Norden und Osten vorgeschobenen 
Lage als wegen ihrer schlanken, kegelförmigen Gestalt den Hauptgipfel des 
östlichen Flügels des Gebirges dar. An die Ojstrica südlich und östlich 
schliesst sich nun das ausgedehnte Plateau dieses Flügels an, das, vielfach 
zerrissen und auf der Oberfläche zahllose grössere und kleinere Dolineu 
tragend, gegen Norden steil abstürzt, während es gegen Osten und Süden 
allmählich zum Tale der Saun und des Leutscher Baches sich senkt. Zahl- 
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reiche grössere und kleinere Gipfel, meist runde Kappen, entragen dem- 
selben, so am Nordrande der massige Veliki vrh (2113 m) und im 
äussersten Nordosten die Veza (15)10 /h), im südlichen Teile der Dedec 
(2013/«) mit der Ve*ica (1937 w), der Beli vrh (1931 m) und Cerni 
vrh (1935 m). die 1972 m hohe Deska. der Dleskovz (1971 w) nnd im 
äussersten Südosten die Brunaänica (li>71 m). 

Von diesem von Osten nach Westen ziehenden Haiiptzuge zweigen 
nach Norden zu einige kleinere Ketten ab, während nach Süden zu sich 
zwei mächtige Plateaus anschliessen. 

Von der Kanker-Koöoa zieht ein kleiner Ast nach Norden, welcher die 
untere von der oberen Seeländer Koi^na trennt und mit dem Skuber vrh 
(1233 m) hei Ober-Seeland endet. 

Der mächtigste nach Norden streichende Zug aber schliesst sich an 
die Rinka an. Von derselben zweigt ein zackiger Grat, der Kriä! (2434 w) 
ab, welcher nördlich steil zum Sanntaler Sattel (212.^ ni] abstürzt. Nörd- 
lich von diesem gabelt sich der Zug. Der westliche Flügel zieht über das 
Feiamaasiv der Drei gipfeligen Baba (2154 /») und den Goli vrh 
(1789 m) gegen die Passhöhe des Seeberges (1218 m). welcher die Sann- 
taler Alpen von den Ausläufern des Südzages der Karawanken trennt. 
Der Östliche Flügel steigt vom Sauntaler Sattel rasch zum wild zerrissenen 
Gipfel <ler Merzlagora (229H iit) an und gabelt sich hier nochmals, der 
westliche Kamm zieht in gerader Richtung ttber die von der Merzlagora 
durch eine tiefe Einsattelung getrennte Kopa (195H «/) und die Matho- 
Alpe zur Pavliöova-stena (Itinti m) und zum PavliCsattel (1337 m), 
der östliche streicht in nordöstlicher Richtung bei ziemlich gerader Kamm- 
linie zwischen Logar- und Jezeriatale zur Sann. 

Ein dritter Zug zweigt nördlich von der Ojstriea ab und beginnt mit 
der von dieser ilurch eine tiefe Scharte getrennten Krofiöka (2086 »()i 
und zieht in nördlicher Richtung zwischen Logar- und Robantal Ober die 
Strehalca (1798 w() zum Lucian (1754 /»). wo er sich gabelt und in 
Gestalt bewaldeter Rücken über den Gemauikova peö (löS2 m} (west- 
lich) und den Ojsterc (1372 m) (Östlich) gegen die Sann abföllt. Ein west- 
lich von diesem Zuge der Ptanjava vorgelagertes Felsniassiv führt den 
Namen Planinäca (189H w). 

Bedeutend mächtiger als diese nach Norden streichenden Ketten sind 
die zwei sich südlich an das Hauptmassiv anschliessenden Plateaus. Das 
westliche derselben wird vom (jrintovz durch den 1791 /« hohen Kanker- 
sattel getrennt und beginnt mit dem von Norden nach Süden ziehenden 
mauerartigen Felskamme des Greben (2223 m), dessen Grat sich nach 
Süden zu dem breiten Hochplateau Dovga nijva erweitert, an welches sich 
südlich die breite Kuppe der Kreuzeralpe oder das Krvavec (spr. 
Krvauz, 1853 m) anschliesst, von welchem aus in westlicher Richtung ein 
Zug bewaldeter, niedriger Kuppen längs des Kankertales bis gegen Höflein 
zieht, während sich östlich an den Krvavec die Koäutna (1972/«) und 
Mokrica (1852//*) anschliessen, die, gegen Norden steil abstürzend, nach 
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SQden zu ganz allmählich gegen das sanfte, vielgipfelige Waldgebirge nörd- 
lich von Stein sich senken, dessen wichtigste Erhebungen der Kamoicki 
vrh (1243 ;«), der Hudi konc (1109 m) und der Grohal (911 m) sind. 

Der zweite nach Süden streichende Zug hängt mit dem Plateau des 
östlichen Flügels, speziell mit dem Dedec und der Ve2ica durch einen 
schmalen Grat zusammen, dessen tiefste Stelle der das Krainer vom 
steirischen Belatal trennende Sattel Sedlica (1610 wi) darstellt. Südlich 
von der Sedlica steigt der felsige Grat zur Spitze des Konj (180.^ w) 
empor, dessen breite Südseite sich steil gegen die flache, von Westen nach 
Osten sich erstreckende Mulde der Alpe Dol senkt. Südlieh von der Alpe 
Dol, durch einen flachen Rücken getrennt, erhebt sich dann das breite 
karstartige Hochplateau derVelika planina. welches eine Durchschnitts- 
höhe von 1400—1500 m hat, wo aus dem Gewirr von zahllosen Kuppen und 
Dolinen sich als wichtigste Gipfel der Na Kriüi (1648 /«), der Dolgi krii 
(1491 m), die NivCa (1666 tu) und der Polanskirob (1569 in emporheben. 

Zu den Sanntaler Alpen im engeren Sinne ist endlich auch noch die 
Raduha (2065 w) zu zählen, welche, vom Haaptstocke durch das Sanntal 
getrennt, bei dem Engpasse der „Nadel" zwischen Leutsch und Sulzbach 
ehedem jedenfalls mit jenem im Zusammenhange stand und einen, nach 
Westen in jähen Wänden abfallenden, von Südwest nach Nordost ziehenden 
Kamm darstellt, und im Norden mit dem Ovfeva-Zuge der Karawanken, 
im Osten mit dem Travnik durch Höhenrücken in Verbindung steht. 

Wie schon aus obiger Schilderung hervorgeht, fallen die Gipfel des 
Hauptzuges nach Norden durchwegs in senkrechten, bis über 1(XX) m hohen 
Wänden ab, auch nach Westen gegen das Kankertal ist der Abfall des 
Gebirges ein ziemlich steiler, während es sich nach Süden und insbesondere 
nach Osten ziemlich allmählich gegen das Tal senkt. Die durchschnittliche 
Höhe des Plateaus, das den Hauptgipfeln südlich vorgelagert ist, beträgt 
etwa 1700—1800/«, so dass die relative Höhe dieser 600— 7t)0 /« beträgt. 
Ihr Abfall nach Süden ist meist etwas weniger steil ala gegen Norden, 
wirklich leicht ist aber auch von dieser Seite nur der Grinlovz zugänglich, 
während insbesondere Kanker-Koöna, Skuta und Planjava nach allen Seilen 
steile Wände bilden. 

Das Plateau selbst zeigt fast überall ausgesprochenen Karstcharakter. 
Zahllose Gruben und Dolinen von der mannigfachsten Grösse bedecken 
dasselbe. Diese Dolinen stellen mitunter senkrechte . viele Meter tiefe 
Schächte dar, welche oben einen Durchmesser von nur 1 — 2 m zeigen; 
meist aber sind sie trichterförmig oder stellen mehr minder äache Mulden 
dar, deren Grösse in hohem Grade wechselt; bald haben sie nur wenige 
Meter im Durchmesser, bald aber sind sie fast 1 hn breit, wie die grosse 
Mulde der Korosica zwischen Ojstrica und Dedec, welche eigentlich auch 
nur eine grosse flache Doline darstellt, sowie die von ihr durch den Rücken 
Na s e d e 1 c getrennte tiefe Mulde der Molicka planina zwischen 
Ojstrica und VelJki vrh. Am deutlichsten tritt dieser Karstcharakter im 
östlichen Teile des Plateaus, am Fusse des VeliM und Cerni vrh, des 
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DIeskovz nnd Dedec zu Tage; aber auch im westlichen Flügel, so anf der 
Velika planina, der Dvoga nijva und Na podeh ist er schön ausgeprägt. 
Der Boden dieser Dolinen ist teils mit Schutt erfüllt, teils aber auch mit 
guter Dammerde, und in solchen Mulden findet man dann eine sehr üppige 
Vegetation entwickelt, wie z. B. auf der Velika planina. In den tieferen 
Schluchten findet man immer Schnee. 

Neben diesen eigentümlichen karstartigen Bildungen zeigen sich in 
der Hochregion Überall Spuren ehemaliger V^ergletscherung in der Gestalt 
von Rundhöckern und Gletscherschliffen. Nirgends zeigt sich das so ausge- 
prägt wie in dem prachtvollen, trümmererfülllen Kare Na podeh zwischen 
Grintovz und Skula; aber auch sonst kann man die Spuren ehemaliger 
Gletscher überall konstatieren. 

Ein weiteres charakteristisches Merkmal der Sanntaler Alpen sind die 
kolossalen Massen von Felsschutt, den man sowohl in den Talschlüssen als 
auch in höheren Lagen fludet. Längs des Fusses der Nordwände oberhalb 
der Okreäelhütte ziehen ungeheure Schuttkegel vom Steiner Sattel, Rinkator 
und Sanntaler Sattel herab, ebenso in der oberen und unteren Ravni an 
der Nordseite des Grintovz und Kanker-Ko5na; die grosse Mulde Kalce 
an der Ostseite des Greben ist ebenfalls völlig mit Schutt und Gerolle er- 
füllt; auch von der Skuta und Grintovz kommen grosse Schuttmassen gegen 
Na podeh herab; und am Abstiege von der Ojstrica über die Skarje hat 
man zwei grosse Schutthalden zu traversieren. 

Ganz eigentümlich ist die Talbildung in den Sanntaler Alpen. Während 
wir nämlich an der Südseite nur ein einziges grosses Tal, welches den 
ganzen Stock in zwei fast symmetrische Hälften teilt, finden, nämlich das 
Feistritztal, an der Ostseite nur das Belatal liegt, an der Westseite die Tal- 
bildung überhaupt fast völlig zurücktritt, finden wir an der Nordseite sechs 
parallele, tief eingerissene Täler, die untere und obere Seeländer und die 
Vellacher Ko«^na (auf der Spezialkarte als Belatal bezeichnet), das Jezeria- 
und Logartal und den Robankot, alle vom Typus der „Sacktäler" und offenbar 
die Betten einstiger mächtiger, gegen Norden sich herabsenkender Gletscher. 

Das Feistritztal oder die Steiner Feistritz wird an der West- 
seite von den Ausläufern der Mokrica und des Krvavec sowie vom Greben, 
an der Ostseite vom Hochplateau der Velika planina begrenzt und teilt 
sich unterhalb des Uräie-Hofes in zwei Aeste, von denen der östliche, die 
Bela-dolina, gegen die Ojstrica zieht und östlich vom Dedec und der 
Sedlica, westlich von einem Ausläufer der Planjava, ebenfalls Dedec ge- 
nannt, begrenzt wird, während der westliche sich nochmals gabelt und west- 
lich als Prosekgraben gegen den Kankersattel, östlich aber gegen den 
Steiner Sattel zieht und den von der Planjava herabziehenden Freithof- 
graben aufnimmt. Weiter talabwärts vereinigen sich mit dem Feistritztal 
an der Westseite der Korosca-Graben und der Grohati-dol, an der 
Ostseite der vom Polanski-rob herabziehende Koniski-dol. 

Das Belatal, zum Unterschied von der krainerischen Bela-dolina 
auch steirisches Belatal genannt, zieht vom Sattel der Sedtica ostwärts uod 
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wird südlich von der Velika planina, nördlich vom östlichen Plateau des 
Hauptstockes begrenzt. 

Der tief eingeschnittene Roban-kot zieht von Ojstrica und Veliki 
vrh nach Nordosten, seine Südostgrenze bildet der Nordrand des Haupt- 
plateaus, seine Westgrenze der Zug der Krofiöka. 

Das Logartal, das grösste Tal an der Nordseite, wird östlich vom 
Zuge der Kroficka, westlich von der Merzlagora und dem von dieser nach 
Norden ziehenden Kamme begrenzt und bildet in seinem Talschlusse eine 
etwa 300 m hohe Stufe; auf der oberen Terrasse steht die Okreäelhütte ^) an 
der Vereinigung der vom Steiner und Sanntaler Sattel nach Sulzbach 
führenden Wege. 

Westlich vom Logartale liegt das Jezeriatal, westlich von diesem, 
durch den Kamm der Kopa getrennt, die Vellacher Koöna, an welche 
sich dann noch die kurzen und breiten Täler der Oberen und Unteren 
Seeländer Koöna anschliessen. 

Diese zuletzt genannten sechs Täler haben alle das untereinander 
gemeinsam, dass sie sehr tief eingeschnitten sind. Nicht nur, dass in ihrem 
Talschlusse die Gipfel des Hauptzuges in senkrechten Wänden abstürzen, 
sind auch die seitlichen Gehänge sehr steil und die sie trennenden Höhen- 
züge stellen demzufolge sehr schmale Kämme dar. Bei allen diesen 
Tälern ist der Talschluss mit kolossalen Schuttmassen erfüllt, die alljährlich 
die Schneelawinen und Felsstürze von den Bergen ins Tal tragen ; nirgends 
aber ist wohl dieser Felsschutt in solchen Massen angehäuft wie in der 
Oberen Seeländer Koöna. Das Hochwasser führt natürlich diese Schutt- 
massen auch weiter ins Tal herab und besonders das Jezeria- und Logartal 
sind fast ihrer ganzen Länge nach völlig überm urt. 

An der Westseite des Gebirges fehlt, wie schon erwähnt, eine deut- 
liche Talbildung und nur eine Reihe seichter Gräben schneidet ins Gebirge 
ein, von denen der zum Kankersattel führende Suchadolnikgraben 
und die südlich von diesem gelegene Roblekschlucht die bedeu- 
tendsten sind. 

C. Hydrographische Verhältnisse. 

Nahezu alle Gewässer, die in den Sanntaler Alpen entspringen, ge- 
hören zum Flussgebiet der Save. Nur die V eil ach, welche an der Nord- 
seite des Seeberges entspringt und eine kleine Strecke weit die Grenze 
zwischen Karawanken und den Sanntaler Alpen bildet, fliesst nordwärts 
der Drau zu. 

Der Hauptfluss des Gebirges ist die Sann. Dieselbe entsteht aus 
zwei Quellbächen, von denen der eine im Talschlusse des Jezeriatales seinen 
Ursprung nimmt, dann aber eine beträchtliche Strecke weit von Schutt- 
massen bedeckt bleibt, um erst im unteren Teile des Tales zu Tage zu 
treten, und, nach Verlassen desselben nach Osten umbiegend, sich nach 
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kurzem Laufe mit dem zweiten Quellbache vereinigt. Dieser zweite ent- 
springt etwas unter der Okreäelhütte im obersten Talschlusse des 
Logartales, führt dort den Namen Cerna und stürzt nach kurzem Laufe 
als Rinkafall über eine mehr als 100 m hohe Wand herab. Im Logar- 
tale unten angelangt, verschwindet er bald in den dasselbe erfüllenden 
Schuttmassen und tritt erst unterhalb des Gehöftes Plesnik beim sog. 
„Sannur Sprung" als bereits mächtiger Bach wieder zu Tage und ver- 
einigt sich dann an der Mündung des Logartales mit dem westlichen Quell- 
bache. Die Sann fliesst nun erst ein kurzes Stück nordöstlich, dann östlich 
bis Sulzbach und dann nach Südosten, von mehreren Quellen gespeist (so 
eine periodische Quelle nahe der Nadel) und durchbricht die Sanntaler Alpen 
zwischen Raduha und Veza bei dem Engpasse der „Nadel" (Jegla). Bis 
Leutsch fliesst die Sann südöstlich, von da an in im wesentlichen östlicher 
Richtung bis Cilli, wo sie scharf nach Süden umbiegt und sich dann nach 
83.7 IxiH langem Lauf bei Steinbrück in die Save ergiesst. 

Von Nebenflüssen der Sann wären innerhalb des behandelten Gebietes 
ausser einigen unbedeutenden, in regenloser Zeit meist ganz trockenen 
Giessbächen nur der wasserarme, den Robankot durchfliessende Bela- 
Bach und der Leutsc her Bach, welcher linkerseits den das steirische 
Belatal durchfliessenden Giessbach aufnimmt, zu erwähnen. 

Die Kanker entspringt am Velki vrh im Kosutnazuge der Karawanken 
und bildet von Unter-Seeland bis Höflein auf einer etwa 17 km weiten 
Strecke, bis Kanker südwärts, von Kanker bis Höflein westwärts 
fliessend, die Grenze des Hauptstockes der Sanntaler Alpen gegen die Storzic- 
Gruppe, fliesst von Höflein abwärts wieder in südlicher Richtung und mündet 
bei Krainburg in die Save. In dieselbe mündet eine Reihe kleiner von 
der Westseite des Gebirges kommender Giessbäche. 

Die Feist ritz nimmt ihren Ursprung in einem kristallklaren Quell- 
tümpel nächst dem Ursic-Hof im Feistritztale, fliesst südwärts, später* eine 
tiefe, enge, ungangbare Klamm bildend, über S trän je und Stein und 
mündet zwischen Fortschach und Lustthal unterhalb Lai b ach in die 
Save. In dieselbe münden innerhalb unseres Gebietes u. a. die vom 
Kankersattel und der Sedlica sowie aus dem Bela-, Kososca-, Konjski- und 
Grohattale kommenden Giessbäche. 

Seen und Teiche fehlen im Gebiete vollständig, doch war das 
anscheinend nicht immer so, denn E. Weiss^) erwähnt einen See in der 
Korosica, der jetzt nicht mehr existiert und wahrscheinlich durch Lawinen 
verschüttet worden. 

Das Gebirge ist im allgemeinen wasserarm ; es beruht das auf seinem 
karstartigen Charakter, infolgedessen das Niederschlagswasser rasch in die 
Tiefe sickert. In den höheren Regionen findet man selbst Quellen selten, 
so reiche Quellen wie die an der Korosica und nächst der Zoishütte am 
Kankersattel sind als Ausnahmen zu betrachten. Aber auch in tieferen 
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Lagen versickert alles Wasser in den die Täler und Schluchten erfüllenden 
Geröllmassen, weshalb man auch in den meisten Tälern den dasselbe durch- 
fliessenden Bach vermisst wie in der oberen und unteren Seeländer Koöna. 
Ueberall findet man zwar zahlreiche Rinnsale, aber diese sind fast immer 
trocken und nur zur Zeit der Schneeschmelze und nach reichlichen Nieder- 
schlägen durchfliessen dieselben reissende Giessbäche, doch schon nach 
1 — 2 Tagen findet man oft wieder keine Spur von Wasser mehr. 

Gletscher fehlen heute den Sanntaler Alpen vollständig, hingegen 
findet man an vielen Stellen den ganzen Sommer hindurch Schnee. Dass 
auf der Höhe in tiefen Dolinen und Schluchten der Schnee nie schmilzt, 
ist nichts Merkwürdiges, aber auch an freien Hängen findet man an der 
Nordseite auf den Schutthalden eine Reihe von perennierenden Schnee- 
feldern, so besonders unter dem Steinersattel, im Rinkator, unter der Rinka, 
ferner am Fuss des Grintovz und der Kanker-Koöna, in der oberen und 
unteren Ravni und in der Mulde Vodine unter dem Sanntaler Sattel, 
endlich im Talschlusse des Jezeriatales das vom abfliessenden Wasser aus- 
gehöhlte Schneefeld Pri skavu. 

Auf dem Plateau der Velika planina findet sich das Eisloch Weternza. 

Torfmoore fehlen im Gebiete vollkommen, und selbst nasse Wiesen 
sind selten und nur von geringer Ausdehnung; sie finden sich bei Ober- 
Seeland, sowie im Tale des Leutscher Baches zwischen Leutsch und Podvo- 
lovleg, ferner in der Mulde der Alpe Dol am Südfusse des Konj. 

An Wasserfällen wäre ausser dem schon erwähnten Rinkafalle 
noch ein kleinerer Fall an der Ostseite des Logartales nächst dem Touristen- 
hause Piskernik anzuführen. 

Schliesslich wäre noch zu erwähnen, dass bei Bad Vellach ein eisen- 
haltiger Säuerling entspringt. 

D, Geologische Verhältnisse. 

Literatur: Lipoid, Erläuterungen geologischer Durchschnitte aus dem östlichen 
Kärnten. Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1856, VII, p. 322 ff . — Lipoid, Berichte 
über geologische Aufnahnoen in Oberkrain, 1. c. 1857, VIII, p. 205 ff. — Peters, Bericht 
über die geologischen Aufnahmen in Kärnten, Krain und dem Görzer Grebiete im Jahre 
1855. 2. Die Kara wankenkette, 1. c. 1856, VII, p, 629 ff . -- Teller, Geologische Karte 
der östlichen Ausläufer der Karnischen und Julischen Alpen (Ostkarawanken und Steiner 
Alpen) in 4 Blättern, Wien, 1895—96 und Erläuterungen dazu. — Teller, G^logische 
Karte der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder der Oesterr.-Ungar. Monarchie, 
8W.-Gruppe No. 83, Eisenkappel und Kanker. Wien, 1898 und Erläuterungen dazu. 

Die Hauptmasse der Sanntaler Alpen besteht zum grössten Teile aus 
Triaskalken und -Dolomiten. Besonders der Wettersteinkalk 
oder erzführende Kalk spielt bei ihrem Aufbau eine grosse Rolle, aus 
ihm ist das ganze Hauptplateau derselben mit sämtlichen Hochgipfeln auf- 
gebaut, während im Südwesten der Krvavec und seine Ausläufer aus 
Dolomit bestehen. An den nach Norden ziehenden Ketten treten auch 
Muschel kalke auf^ welche in einem schmalen Streifen an der West- 
seite sowie in grösserer Ausdehnung am Südfusse der Velika planina zu 
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Tage treten. Werfener Schiefer finden wir vorztlglich an den rechten 
Talgellängen des Sanntales. 

Sehr auffallend ist, besonders in der Umgebung von Leutsch und den 
Hängen des Leutscher Baches, ein eigentQmliches hell blaugrünes Gestein, 
es sind dies Tuffsedimente aus der Miocänzeit, sogen. Leutscher 
Trachyttuff. 

All kristallinischen Schiefern finden wir im ganzen Gebiete nur am 
Seeberge und Pavlitschsaltet die dem Silur angehörigen Schiefer und 
Grauwacken des Seeberges, die in pflanzen geographischer Beziehung 
von grosser Wichtigkeit sind, da sie eine vom ganzen flbrigen Gebiete ab- 
weichende Flora beherbergen. 

Endlich muss noch erwähnt werden, dass an einzelnen Stellen Quarz- 
porphyr zu Tage tritt, so insbesondere im Kankertale oberhalb Kanker, 
ferner an einer Stelle im Feistrilztale oberhalb Stein und am Südfusse des 
Kamienski roh. 



III. Die die Vegetation beeinflussenden Paktoren. 
1. Kllmatbtciie Verbältiiissc. 



In einem Gebiete wie die Sanntaler Alpen, das bei einer verhältnis- 
mässig geringen räumlichen Ausdehnung Höhendifferenzen von rund 2000 »i 
aufweist. mQssen natürlich die klimatischen Verhältnisse besonders in verti- 
kaler Richtung sehr verschiedenartige sein. Leider liegen für das Gebiet 
noch viel zu wenige genaue meteorologüsche Beobachtungen vor, um ein 
genaues Bild der klimatischen VerhUltnisse zu geben. 

In den Tälern herrscht eiu Klima wie fiberall in den östlichen Vor- 
alpen. Grosser Reichtum an Niederschlägen mit ziemlich gleichmässiger 
Verteilung derselben und dem Maximum derselben im Sommer, lang an- 
dauernde, wenig strenge Winter und regenreiche, warme Sommer charakte- 
risieren dasselbe als ein exquisites Gehöizklima. Die Sanntaler Alpen 
selbst gehören zu den Julisehen Alpen, die zu den regenreichsten Gebieten 
Oesterreichs gehören. 

Für das Gebiet liegen nur aus Stein in Krain genauere Beobachtungen 
vor. Dieselben ergeben, dass daselbst während 3 Monaten (Dezember, 
Jänner und Februar) die Durchschnittsteraperatur unter Null sinkt, aber 
nur sehr selten extreme Grade erreicht. Von Mai bis September ist die 
monatliche Durchschnittstemperatur Über 10". Die jährliche Regenmenge 
ist ziemlich bedeutend (Ober 130 cm), die grösste Menge der Niederschläge 
fällt im Sommer (Juni), die geringste im Jänner; die grösste Menge des- 
selben kommt als Regen zu Boden, Schneefall ist selten. Genauere An- 
gaben sind aus folgender Tabelle ersichtlich: 
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Die Vegetationsperiode beginnt etwa Mitte MSrz und dauert bis Ok- 
tober, also ungeßhr 8 Monate. 

Bedeutend ranher ist das Klima an der Nordseite der Sanntaler 
Alpen, wo, wenigstens in Sulzbach, im Winter wochenlang die Sonne hinter 
den Bergen versteckt bleibt. Ein Vergleich der mittleren Monats- and 
Jahrestemperaturen von Vellach and Stein mag diese Verhältnisse illa- 
strieren. 
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Es bleiben also nicht nur die Jahres-, sondern auch die Monatstempe- 
raturen von Vellach gegenöber Stein um ungefähr 2" im Durchschnitt 
zurück, lieber die Regenmengen von Vellach liegen leider keine Beobach- 
tungen vor, doch sind dieselben jedenfalls grösser als iu Stein, ebenso 
fehlen leider meteorologische Beobachtungen aus Sulzbach. 

Um das Bild des Klimas in der Talregion zu ergänzen, seien hier 
noch die Resultate der meteorologischen Beobachtungen iu dem nicht weit 
von der Nordostgrenze unseres Gebietes gelegenen Oberburg mitgeteilt 
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Oberburg ist allerdings einer der regenreichsten Punkte in ganz 
Ocsterreich, doch dürften die Verhältnisse in Leutscb und Sulzbach, abge- 
sehen von noch anderen Wintertemperaturen, kaum wesentlich verschieden 
liegen. 
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Wesentlich anders sind natürlich die klimatischen Verhältnisse in 
höheren Regionen. Leider liegen aus dem Gebiete der Sanntaler Alpen 
gar keine diesbezüglichen meteorologischen Beobachtungen vor und ich muss 
mich daher auf eine ganz allgemeine Schilderung beschränken. 

Schon in einer Meereshöhe von 1400—1500 m ßUt der Beginn der 
Vegetationsperiode, wenigstens an der Nordseite, kaum vor Ende Mai, ja 
Anfang Juni. Die Aufnahme des Vegetationsbildes „Waldgrenze ober der 
Okreäelhütte" stellt uns die Schneeverhältnisse in dieser Höhenlage Anfang 
Juni dar^), allerdings nach einem sehr schneereichen Winter. In noch 
höhereu Lagen beginnt sich die Vegetation erst Ende Juni, selbst noch 
später zu entwickeln; im Jahre 1905 fand ich Anfangs Juli noch grosse 
Schneemengen in allen Schluchten und Vertiefungen der Hochregion, ja 
selbst stellenweise, besonders auf den nordseitigen Schulthalden bis in die 
Waldregion herab. Und Mitte oder Ende September ist auch durch Schnee- 
fälle wieder der Vegetationsperiode ein Ende gesetzt. Dazu kommt noch 
die Lufttrockenheit in den höheren Regionen *) und vor allem die aus- 
trocknende Wirkung der fast fortwährend wehenden Winde, 

Liegen auch, wie gesagt, aus der Alpenregion der Sanntaler Alpen 
keine meteorologischen Beobachtungen vor, so befindet sich auf dem nahe 
gelegenen Hochobir in den Karawanken in 2044 m Meereshöhe eine me- 
teorologische Station ersten Ranges, Da die dort gewonnenen Resultate 
wenigstens einige Anhaltspunkte über das Klima in der Hochregion der 
Sanntaler Alpen geben können, will ich dieselben auszugsweise hier 
mitteilen. 
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Für die Sanntaler Alpen mnes man nun wegen der bedeutenderen 
Höhe des Gebirges und wegen der weiten Hochflächen, auf denen der Schnee 
lange liegen bleibt, eine noch bedeutend geringere Jahres- und Sommer- 
temperatur annehmen. 

Im allgemeinen kann man den Beginn der Vegetationsperiode in der 
Höhe von 1700 m auf Ende Juni, bei 2000 w und darüber auf Anfang 
Juli festsetzen. Mitte September aber pflegt schon der Winterscbnee die 
Vegetation zu bedecken. 



1) Die Aufnahme wurde aui 4. Juni 1904 gemacht 

2) Auf dem benachl»arlen Hochobir achwanlil der Feuchtigkeitsgehalt ^^^ Luft i 
sUgemeiueti zwischen 70 und 85 Proz. 
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2. Edaphlsehe Etnflfisse. 

a) Chemisohe ZasammensetEnng des Bodens. 

Bei der Mannigfaltigkeit der geologischen Formationen, die am Aufbau 
der Sanntaler Alpen beteiligt sind, ist natürlich auch die chemische Zu- 
sammensetzung des Bodens eine sehr wechselnde. Der Einfluss derselben 
auf die Vegetation ist aber ein verhältnismässig geringer, und die ver- 
schiedenen Gesteine machen ihren Einfluss auf die Pflanzendecke nur in 
einer Hinsicht geltend, nämlich auf die Verteilung der kalkholden und 
kalkfeindlichen Gewächse, und in dieser Beziehung lassen sich sämtliche 
Gesteinsarten in zwei Gruppen teilen, nämlich in solche, auf welchen nur 
typisch kalkfeindliche Gewächse gedeihen, und in solche, welche eine mehr 
oder minder kalkliebende Flora beherbergen. Zu ersteren gehören von 
den im Gebiete zu Tage tretenden Gesteinsarten nur die Werfener Schiefer, 
die „Schiefer des Seeberges'' und die Sandsteine und Schiefer der Perm- 
formation; alle übrigen, auch Porphyr und der „Leutscher TrachyttuflF^ 
müssen, wenigstens in ihren Beziehungen zur Vegetation, als kalkhaltige 
Gesteine betrachtet werden. Die genannten kalkfreien Substrate treten in 
den Sanntaler Alpen nur in verhältnismässig geringer Ausdehnung im 
Nordwesten und nur in tieferen Lagen zu Tage, so dass die Vegetation der 
Sann taler Alpen in ihrem weitaus grössten Teile den Charakter einer Kalk- 
flora zeigt. Da überdies charakteristische Vegetationsformationen des kalk- 
freien Bodens, wie Torfmoore, Calluna-Haiden u. a., im Gebiet der Sann- 
taler Alpen fehlen, so ist der Einfluss, den die chemische Bodenbeschaffenheit 
auf die Vegetation ausübt, ein noch geringerer, indem nicht das Auftreten 
verschiedener Formationen, sondern nur die Ausbildung einer anderen 
Facies derselben Formation durch dieselbe bedingt wird. Verwischt wird 
dieser Einfluss noch obendrein dadurch, dass, wie schon gesagt, manche 
Gesteine, wie Porphyr und TrachyttuflF, obwohl chemisch ganz oder fast 
kalkfrei, sich der Vegetation gegenüber wie kalkhaltiges Gestein verhalten, 
andererseits aber doch ab und zu kalkfeindliche Gewächse, besonders Farne 
(I)ryopteris Unnueana, Asplenium septentriormle) tragen. 

Speziell die Alpenflora der Sanntaler Alpen trägt durchwegs das 
Gepräge der Flora der Kalkalpen. 

• 

b) Fhysikalisohe Besohaffbnheit des Bodens. 

Von viel grösserem Einfluss als die chemische Zusammensetzung ist 
die physikalische Beschafl'enheit des Bodens auf die Pflanzendecke, indem, 
auch innerhalb derselben Höhenlage und unter denselben klimatischen Ein- 
flüssen, sich, je nachdem ob der Boden trocken oder feucht ist, ob Fels, 
Schutt oder Humus die Unterlage bildet, die verschiedenartigsten edaphischen 
Vegetationsformationen auftreten. 

Sowohl in tieferen Lagen als in der Hochregion lassen sich in Bezug 
auf die Bodenbeschaffenheit drei Typen unterscheiden: Humus, Fels und 
Felsschutt. 
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Der Humus, der rtie reichste Vegetation trägt, ist seinerseits wieder 
an das Vorhandensein derselben gebunden. In der Talregion bedeckt eine 
Humusschicht überall da den Boden, wo derselbe nicht allzusehr geneigt 
ist, und wo nicht alijührüch neue grosse Schuttmassen von oben her herab- 
geschwemmt werden und dadurch die Bildung eines solchen hemmen. Die 
Feuchtigkeitsverhältnisse desselben sind im Gebiete im allgemeinen der- 
artige, dass nahezu überall ohne die Einwirkung des Menschen Wahl den 
Boden bedecken würde; nur an wenigen Stellen, besonders im Talbecken 
von Seeland, treten nasse Wiesen auf. Auch an jenen Stellen, wo der 
Boden durch hervorbrechende Quellen ständig stark durchfeuchtet ist, hört 
der Baumwuchs auf und siedeln sich die sogenannten Quellfluren und 
Quellrasen an, die aber immer nur eine sehr beschränkte Ausdehnung 
zeigen. 

Viel ungünstiger für eine zusammenhängende Humusdecke liegen die 
Verhältnisse in der Region oberhalb des Baumwuchses, wo der Schulz des 
Waldes fehlt Hier macht sich der denudierende Eintiuss des Regens und 
des Windes viel stärker geltend als in tieferen Lagen, und schon nur wenig 
geneigte Hänge sind von Humus entblösst. Hingegen wird die Daniinerde 
vom Regen in alle grftsseren und kleineren Vertiefungen zusammen- 
geschwemmt, und so kommt es, dass man sehr oft im Grunde der so 
zahlreichen Dolinen eine viel üppigere Vegetation antrifft als in deren Um- 
gebung. 

Der Felsschutt, welchen ehemals die Gletscher, Jetzt das Wasser in 
ungeheurer Menge am Fuss der Felswände und im Grunde der TBier ab- 
lagern, ist vermöge seiner grossen Durchlässigkeit für Wasser ein viel zu 
trockenes Substrat, als dass über demselben eine geschlossene Pflanzen- 
formation, geschweige denn Bäume, gedeihen könnten, und beherbergt nur 
eine spärliche Flora grösstenteils demselben eigentümlicher Gewächse, 
welche vielfach, ähnlich den Pflanzen der Sandsteppen, eine sehr lange, 
tiefgehende Pfahlwurzel aufweisen, welche bis in tiefere, mehr Feuchtigkeit 
aufweisende Schichten dringt. Nur längs der grösseren Bäche, wo iler 
Boden auf eine grössere Strecke hin stärker durchfeuchtet ist, können sich 
auch Holzgewäche, besonders Weiden und Erlen, ansiedeln, welche ihrer- 
seits wieder im stände sind, so viel Humus zu bilden, dass dann später, 
wenn der Boden nicht neuerdings Übermurt wird, auch wieder Nadelhölzer 
gedeihen können und so zu einer Wiederbewaldung schuttbedeckter Täler 
führen, wie man das z. D. im Logartale tatsächlich beobachten kann. 

Der Felsboden bildet weder in der Tal- noch in der Hochregion ein 
geeignetes Substrat für höhere Pflanzen, und nur Flechten und Algen ver- 
mögen am nackten Felsen zu wachsen. Auf dem spärlichen, von denselben 
gebildeten Humus al)er siedeln sich dann Moose an, und in der die Ritzen 
und Spalten erfüllenden Erde gedeihen die verschiedensten Arten von 
Farnen und Phanerogamen. Auch bei der Felsenfiora spielt übrigens die 
Feuchtigkeit eine Rolle, und feuchte oder überrieselte Felsen beherbergen 
eine andere Flora als trockene. 
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Die grosse Wasserdurchlässigkeit des vielfach von Siirflngen und 
Spalten durchsetzten, leicht löslichen Kalksteines bringt gegenüber den 
eine dichte Unterlage bildenden Schiefern eine verhältnismässig grosse 
Trockenheit mit sich, welche sich in den höheren Lagen zu vollkoniinener 
Dflrre steigern würde, wenn daselbst nicht der Schnee als Feuchtigkeits- 
regulator dienen würde. Je grösser aber die Sommerhitze ist, desto grösser 
wird auch die Menge des abschmelzenden Schneewassers, welche in der 
Regel die Alpenregion mit einer genügenden Feuchtigkeitsmenge versorgt; 
nur im Spätsommer, wenn schon fast aller Schnee abgeschmolzen ist, tritt 
tatsächlich mitunter in den höheren Lagen eine wirkliche Dürre ein. 



IV. Die Vegetationsformationen der Sanntaler Alpen. 

A. Die Foniiatlom'ii der IVuliIrcsIcMi. 

1. Die Waldformat ionea. 

a) Laubwälder. 

a) Der Buchenwald. Von Laubhölzern bildet im Gebiete der Sanntaler 
Alpen nur die Buche ausgedehnte Bestände. Schöne reine Buchenwälder 
finden sich heutzutage längs der ganzen Südgehänge des Gebirgsstockes, 
sowie im ganzen Feistritztale und dessen Seitengräben. Besonders im Tal- 
schluBse desselben sieben prachtvolle ausgedehnte Buchenwälder mit oft 
meterdicken, uralten Stämmen. In diesem geschlossenen Verbreitungsgebiete 
steigt die Buche fast überall bis zur oberen Waldgrenze, so auf dem Krvavec 
und der Kosutna. Doch ist die obere Grenze des hochslämmigen Waldes 
kaum mit nur einiger Sicherheit zu bestimmen, da der Buchenwald nach 
oben zu ganz allmählich in eine ganz eigentümliche Busch formation. die 
der KrOppelbuchen, übergeht. Die hohen senkrechten Stämme werden all- 
mählich niedriger, schiefer, schliesslich fast ganz niederlicgend, die Aeste 
wachsen mehr senkrecht in die Höhe, werden länger, oft schlangen form ig 
hin und her gewunden, und schliesslich nimmt die Buche eine Wuchsfonn 
an, die lebhaft an die Legföhre erinnert. So ist das an der Westseite des 
Kankersattels, so an der Südseite des Krvavec der Fall, wo Buchen in 
dieser verkrüppelten Form bis 1700 m, bezw. 1640 m reichen, so an der 
Westseite der Sedlica, wo wenige Schritte unter dem 11512 m hohen Sattel 
schon die ersten Buchen auftreten. Selten trifft man über den Buchen 
noch eine schmale Nadelholzzone an, wie unter dem Kankersattel. 

Noch eines weiteren, sehr merkwürdigen Auftretens reiner Buchen- 
bestände muss gedacht werden. In den nach Norden und Nordwesten sich 
öffnenden, tief eingeschnittenen Hochtälern, deren Hänge durchwegs von 
Nadelwäldern oder Mischwählern, in denen das Nadelholz vorherrscht, be- 
deckt sind, trifft man fast regelmässig in den Talschlüseen prächtige, alte, 
reine Buchenbestände. Am auffallendsten ist dies wohl im Robankot und 
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in der oberen Seeländer KoCna, aber auch im Logar- nnd Jezeriatale und 
in der Vellacher und unteren Seeländer Koöna, ja selbst noch im Sucha- 
dolnikgrabcn kann man diese Erscheinung konstatieren. Hervorgehoben 
muss werden, dass dieses Vorkommen der Buche zweifellos ein ganz ur- 
sprüngliches ist. 

Wie fast fiberall im Gebirge, ist auch in den Sanntaler Alpen die 
Buche ein kalkliebeuder Baum; reine Buchenwälder finden sich nur auf 
Kalkboden, und auch Mischwälder sind auf dieses Substrat beschränkt; auf 
kalkfreiem Untergrunde finden sich Buchen höchstens einzeln im Nadel- 
walde eingesprengt. 

In den Buchenwäldern ist die Buche nicht nur der herrschende, 
sondern auch fast der einzige Baum. Nur selten findet man einzelne 
Tannen, Fichten oder Lärchen eingesprengt, am SOdabhang auch hie und 
da die Hainbuche. Nur dort wo die Bestände sich etwas lichten oder an 
Waldrändern, treten ab und zu Ihpitlus tremvla, Prunus avium, Acer 
campeslrc etc. auf, Unterholz mangelt gewöhnlich ganz, und ein schöner 
alter Wald gleicht einem von mächtigen Säulen getragenen grünen Dache. 
Auch der Niederwuchs ist spärlich und besteht entweder aus vor der Be- 
laubung der Bäume blühenden Ptlanzeu, wie Primida- und hilmonana- 
Arten, •Scilla hifoUa, Gagm lutea, Onipfialodes rn-iiti. oder aus typischen 
Sehattenpflanzen, wie Arum nuu-ulalum, OxafiJi tue.to.ieuu, Sikue viridifioi-a, 
Asperula odorala u. a. Besonders charakteristisch fflr die Buchenwälder, 
und ausschliesslich oder fast ausschliesslich in solchen vorkommend, sind: 
1/yeopodium annotinum, Festnea silvatica, Arum macutahun, Gagea lutea, 
Scilla bifolia, Asparagvs tenuifolius, Iris graminea, Äsarum europaeum, 
Stellaria kolostea, Silene viridiflora, Oardamiiie digitata, Vicia orohoüles, 
Viola mirabilie, Ha/-^uetia Epipactis, Moiwtropa hijpophegea, Omphalodes 
vema, Seopola camioUea, Atropa BeUadonjia, Qalitim artstattim, Asperula 
odorata, Ädoxa moscltatelüna. 

Den Boden bedeckt weithin eine dichte Schicht des rauschenden 
welken Laubes, so dass selbst Moospolster, besonders von Ili/pmim mol- 
lusnini, Cafharinca umluhtla, Mninm .sMtalum etc., nur an vom Laube 
freien Stellen oder an abgestorbenen Baumstücken sich finden. Hingegen 
ist an älteren Buchenstämnien, besonders an deren unteren Partien, oft 
eine reiche Moosflora aus Anomodon-, Leskea- und Hi/pituui-Arten ent- 
wickelt, und auf der Rinde breiten sich zarte Krustenflechten (Lreanora 
suhfiisca, Biafotn- Arten) aus, während die Usn^a- und /V*«c//(t- Arten der 
Nadelbäume ihnen mangeln. 

Die Zusammensetzung der Buchenwälder ist folgende^): 

OberhoLz. ragus sUvatica; vereinzelt Abics Pieea, IHiea Abies, 
Lnri.K da-idua, Betula penilula, ('arpimia betulus, Osh'ya rarpinifolia, 
Populua tremula, IVtinus ai'tutn, Acer eampestre, Acer l'seudoplatanus. 



1) In dieser. 



1 allen folgenden Äufz&hlungen bedeutet fetter Druck „(on- 
Bperrter Druck ^häufig". Die übrigen genannteu Arten treten an Häuäg- 
id eind oft Bogu Bellen. 
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Unterholz. Fehlend oder spärlich. Corylits avdlana, Salijr grandifolia, 
Sorbus Aria,, LabiiruKm alpinum, Rbamnus fallax, R. catharHca, 
Daphiie Meiprp.um, Cornus vtas, C. sangvinea, Fraxinus Chmns. 

Lianen, i'knmtis atpiva, C. Vitalha, Hedera Helix. 

Zwergßträucher, Nur vereinzelt: Varrhiiuni Myrtiilus, Krim cnrnea, 
Ca (I Ulla nilf/aHs. 

Niederwuchs. a) Farne: Athyrium Filir fernhin, As(>itliinn hlmtiim, 
Npphrod-iiim Filir mos, Dryopteris Rohertiniia. 

b) Bärlappe: Dyiopodhaii annoHnuni, 

c) Schachtelhalme: Eqtiiseti/m si/vah'eiun. 

d) Gräser und grasähnliche Pflanzen: f'fflamugrosti.i aritn- 
dinnf£a, Feslura giyantea, F. sUvatiea, Brach ypodium silvaticum , 
Carex alba, C. sili'atira, C. pendida, Luxula nemorosa, L. silvatka. 

e) Kräuter und Stauden: Äruin tnaeulatum, Öagea lutea, Scilla 
bifolia, lAlinm Martagott, Maianthemuni bifolium, I'olyyonatum verti- 
ciUahim, .isparagiis teniiifolius, Paris quadrifolio, Qaiantkus nivalis. Iris 
graminea, Epipaidis latifolia, C^pbalanthera rubra, Neottia Nidus avis, 
Asarum europaeum, SteUaria holostea, Silenp nutans, S. viridiftora, Anemone 
Hepalica, Cardamine enneaphyllos, C.digitata, C. btilbifera, Anmciis 
süveater, Ijotus comieulatHs, Lathyrns vernus, Viria orobmdes, Qernniiim 
RoberUanum, Oxalis ar.etosella, Linum catharticttm, EupJiorbiu tiinyg- 
daloides, Mereurialis perennts, Viola odorata, V. mirahilis, V. Ririm'nna, 
V. silvatica, Santciila etiropuea, Hacquetia Epipactia, Atigelica silveslris, 
Monotropa kypophegen, Primula vulgaris, P. elatior, Cijcl a me?i euro- 
paeum, Puhnonaria offii-inatis, Oniphalodes venia, Lamium luteum, 
Stnehys Jacquini, Calamintha atpina, Salvia gluHttosa, Scopola camioltca, 
Ab-opa Belladonna, Verbascumlanaium, Digital isambigua, Veronica offiätiaHs, 
V. laiifolia, Melampyruin silvaticum, Asperula odorata, Qalium 
aristatum, 0. rottindifotium, Aderiosti/lis ylabra, Solidago Virga aurea, 
Buphthalinum snlidfolium, Cirsium Erisithales, Lactuca muralis, Prenanthes 
purpurea, Hieranuin Pilosella, H. silvaticum. 

Hooee. a) Am Boden : Dicrammi scopariu/u, Mnium cuspidatum, 
M. serratum, M. stellare, Catharlnea urtdulata, Polytrickum, formoaum, 
Playiothecium denticulatum , Hypnum cupressifot^me, H. tnolluscum, H. 
Sehreberi, Hyloeomtum splendens, H. umbraticum, H. triquetrum, Plagiochila 
asptenioides. b) An Stämmen: Dicramim Sauteri, Leskea nervosa, Artom- 
odon viticulosus, Lescurea striata, laothecium myurtim, Hypnum cupressi- 
fortne, Rndula complanata. 

An lichteren Stellen und an den Rändern des Buchenwaldes finden 
sich überdies noch andere Gesträuche und hochwüchsige Voralpenpflanzen, 
wie Hnis Piraster, (.Vataeyua monogyna, Fraxinua Omua, Aconitum rosira- 
tttm, Aquilegia nigricans, Peucedanum austriacum, Laserpitium Siler und 
tatifoliuin, Cynanchuin laxum, Liamium OrvaUi, Pampanula Traehclium, 
Scabiosa Iwida, Eupatorium cannabinum, Erigeron acer, Senecio sarrocenius. 
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it) Erienbestände. Die Ufer der grösseren Gebirgsbüche, der Sann, 
der Feistritz und Kanker, bilden dort, wo Weiden und andere Uferpflanzen 
schon eine genügende Humusdecke geschaffen haben, die ursprüngliche 
Heimat der Grauerlenwälder (Alnits incatia), weiche überall als schmaler 
Streif diese Bäche einsäumen, wo nicht der Nadel- oder Buchenwald zu 
dicht an das Ufer heranreicht und so den Erlen das nötige Licht raubt, 
wie stellenweise im Sann- unii Feistritztale. Wo aber in der Nähe dieser 
Täler der Wald streckenweise ausgerodet und dann sich selbst überlassen 
wird, da fasst rasch die Grauerle Fuss. bald den natürlichen Nachwuchs 
des Waldes überwuchernd und einen dicken Buschwald oder Niederwald 
bildend. Am Wege von Leutsch zum Bauernhof Planinäek reichen solche 
Erlenbestände streifenförmig bis in eine Höhe von 1170 m, also über 500 m 
hoch über die Talsohle hinanf. 

Charakteristisch für den Erlenwald ist der Umstand, dass er stets als 
Buschwald oder Jungwald auftritt. Die Grauerle kann ja auch zu einem 
mächtigen Baume werden, wie man einzelne solche auch an der Feistritz 
oberhalb Stein sehen kann, in den eigentlichen Gebirgstälern aber erreicht 
sie selten mehr als 4 — 5w Höhe und 20 i;m Stammdicke. Es mag dies 
seine Ursache wohl in den häufig auftretenden Hochwässern und Stein- 
lawinen haben, denn als Nutzholz wird die Erle wohl kaum im Gebiete 
verwendet. Da die Erle ein feuchtigkeitsliebender Baum ist, so zeigt auch 
der Niederwuchs ein hygrophiles oder wenigstens mesophiles Gepräge, und 
da ferner das Laubdach im Erlenwalde kein so dichtes ist wie im Buchen- 
walde, ist auch für das Licht bedörfnis der niederen Pflanzen genügend ge- 
sorgt. Unter diesen günstigen Verhältnissen ist auch der Niederwuchs ge- 
wöhnlich ein sehr reicher und üppiger. In grosser Menge findet man die 
Käsen von Desckampsin caespitosa, ferner stets zahlreich Saturein rulf/aris, 
Mentha citidirans, Campanula patula, wozu sich nicht selten herabge- 
schwemmte Voralpen ge wachse gesellen, wie Aconitum rostratuin, Salvia 
f/hitinosfi, Diffilalis aiiibit/iia u. a. 

Die Znsammensetzung dieser Erlenauen ist im wesentlichen folgende: 

Oberholz. Alnus incaaa; eingesprengt FVa^inus excelsior, Picea Alnes. 
lAirir ihcidnn. 

ITnterholz. Alnus iiicnna, Älnus Alnobetvia, Salix iticana, S. pur- 
puren, Rubiis caesiu«, Stimbucus racemosa. 

Lianen. Clematis Vitalba, Humubis Luptilus. 

Niederwuohs. a) Farne. Cijstopteris fragüis, Athyrinm Filix femina, 
Chtoclm Sbiithiopteris. 

b) Gräser. Anthoxanthum odoratum, Agrostis vulgaris. Des- 
ohampsia c^espitosa, Poo tiemoralis, Poa trivialis, Dadylis glomerata, 
Festnca ffiganiea, F. arundittaeea. 

c) Kräuter und Stauden. Urtica dioeca, Stellaria graminea, 
Lychnis Flos euntli, Silene nutans, Caltha laeta, Bannncidns repens, Lotus 
eortiiriilatus, Arnucns Silvester, Poieniilla erccta, Trifolittm pratense, 
T. repens, Oeranimn Rober tianum, Oxalvi acetoselUt, Impatiens 
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noli längere, Hypeiicum quadrangulum, Viola biflora, Epilobiu?n mon- 
tanum, Chaerophylliim (Scutaria, hysirnachia vulgaris, Myosotis palustris, 
Lamium luteum, Oaleopts Tetrahit, Brunelia vulgaris, B. grandißora, 
Satureia vulgaris Origanum vulgare, Mentha candicans, 
Salvia glutinosa, Verbascum nignim, V. austnacum, Veronica Chamae- 
drys, Digitalis ambigua, Evphrasia liostkoviaaa , E. sPricta, SoUmum 
duleamara, Physalis AUcekengi, Valeriana ofßeinalis, Campanula patula, 
Solidago Virga aurea, Senecio sarracenius, Ctrsium palnstre, 
C. arvense, Carduus personatus, Laciufa muralis, Lemitodon daniibiaUs, 
Lapsatia communis, Orepis paliuhsn. Ilieradum silvatinum, 

b) Nadelwälder. 

(') Der subalpine Fichtenwald. SubalpiDe Nadelwülder, ganz oder 
wenigstens der Hauptmasse nach aus Fichten bestehend, bedecken in den 
Sanntaler Alpen in grosser Ausdehnung die östlichen und südöstlichen Ge- 
hänge; ferner finden sie sich, hie und da einen schmalen Gürtel ein- 
nehmend, in den höheren Regionen der sonst von Mischwäldern bedeckten 
Abhänge; endlich treten auf kalkfreiem Boden, also besonders im nord- 
westlichen Teile des Gebietes, Wälder auf, welche fast durchwegs aus Fichten 
zusammengesetzt sind. 

Die Physiognomie dieser Wälder ist eine sehr verschiedene, je nach 
der Bodenunterlage, weshalb sie auch hier getrennt besprochen werden 
müssen. 

1. Auf Kalb. 

Die Nadelwälder der Kalkzone entsprechen durchaus dem Bilde, das 
Drude') vom „subalpinen Hochgebirgswald", A. Kerner^) vom Fichten- 
wald aus den Tiroler Kalkalpen entwirft. Nur in seltenen Fällen, besonders 
auf ebenem Boden, d. h. dort, wo der Wald die breiten Schutthalden der 
Hochtäler besiedelt hat, ist der Bestand dichter; an den Hängen stehen 
die Bäume locker, und zwar, je höher man hinaufsteigt, um so lockerer, 
and macheu einem ziemlich reichhchen Unterholz und Niederwuchs Platz. 
Die Ursache des lockeren Bestandes liegt grossenteils in der Bodenbe- 
schaffenheit, da vielfach der nackte Fels zutage tritt oder grosse herab- 
gestürzte Felslrflmmer den Boden bedecken. Das Unterholz bilden vor- 
wiegend neben dem Nachwuchs des Oberholzes Juiiipenis coiiimimis, Ora- 
taegiis monogyna, Sorbus An'o, Rosen und seltener Brombeeren (Rubus 
plicatus und bifrons), aber schon in den Tälern treten auch Piiiiis Miigkus 
(bei 900 ?n, an freien Hängen bei 1250 /;;), Rhododetidroti hirsuium 
(tiefster Standort im Logartale bei 850 m, ini Sanntale bei ca. 750 wi), 
Sorbus Ciiamaemespiliis auf, welche im urwaldähnlichen Bestände im Verein 
mit alten vermodernden Stämmen oft ein undurchdringliches Gewirr bilden. 
Daneben wuchern oft üppig hochwüchsige Voralpenstauden, wie lAlium 



1) DeutechlaodB Pflanzcngeographie, p. 319. 

2) Pflanzen leben der Donau nälder, p. S19 (f. 
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Martagon, L. carniolmjm, (hchis spectasa, Orchis ma&ihta, Aqitüegia nigri- 
cans, iMserpiUum Sihr und htifoliuin, Oenifmia nsclepiadea, Salvia ghäinoaa, 
Digitalis amhigiia unil die hohen nickenden Stengel des (Vrsium Erisiihales. 
Und daneben breitet sich in Menge Krim carnea ans, die im Frühling weit- 
hin den Boden mit ihren roten Blüten bedeckt, aus deren Gewirr die grossen 
weissen Blüten des Hellehoi-iis niyer hervorragen. Auch üppige Farne stehen 
an feuchteren Stellen, die blaue Clcmatis alpiua Itlettert in den Zweigen, und 
an steinigen und schotterigen Stellen blüht oft zu Tausenden die blaue 
Ohhiilaria hr-llidifoUn im Vereine mit dem tiefrolen Tligimis polgtrifhus, 
während im Herbste sich dort die sparrig reichfistigen Stengel des Alecto- 
roiophiiN avgn.'itifoliifs erheben und die kleinen weissen BlOtensterne der 
Astrnnlia carnlnlica den Waldesgrund beleben. Wo reicher Humus vor- 
handen ist, bildet oft ein üpiiiges Moospolster aus Polytnchum, Hijlocomium, 
Dirraninn- n. a. Arten den schwellenden Grund, auch Heidel- und Preissel- 
beeron treten oft in Menge auf, und Kuhns saxntilis reift seine grossen 
roten Beeren. Das Oberholz aber bilden hochstämmige alte Fichten, reich- 
lich mit Fteclilen (llKitcn, Pai'melin. Evernia u. a.) bewachsen, eingemischt 
finden sich Lärchen, Tannen, Ahorn und, besonders am Fusse der Berge, 
auch Föhren. Nicht überall ist natürlich der Fichtenwald in diesem, noch 
fast ursprünglichen Zustande erhalten; dort, wo der Abtransport des Holzes 
leichter ist, sind auch die Spuren des Forstbetriebes deutlich /.u sehen; 
doch liegen gerade die Fichtenwälder grösstenteils auf steirischem Boden, 
wo die Forstwirtschaft, hauptsächlich infolge der weil von den grossen Ver- 
kehrsadern entfernten I^age, noch recht unentwickelt ist. Leider wird auch 
dort der Wald vielfach, um Weideboden zu gewinnen, abgeholzt. Die 
Znsammensetzung dieses Voralpenfichtenwaldes auf Kalkboden ist folgende: 

Oberholz. J^ces Abies, Äl/ies Picea, Larir decidua, Pinus sH- 
veslris. Fagits silmlica, PopuUts tremnla, Betiila pendula, Acer I^eudo- 
plalanitt!. 

Unterholz. Nachwuchs des Oberholzes, besonders Fichten, ferner 
PinuH Mughus, Juniperus rominiinis, J. nana (in höheren Lagen), 
Salij- capren, S. grnttdlfoUa, S. gtnhra, (Jorylits avcUana, Berheris vulgaris, 
Coloneaster tameiitosa, Sorbus Aria, S. Chamaemespilua, S. Auruparia, 
Crataegtts monogyna, Rubus hifrons, R. plicatjts, Rosa pendnlina, R. canina, 
li. glaucn, Evonymus vulgaris, E. vemieosits. 

Zwergsträticher. Polygala Ckamaebuxiis, Daphne s/riifa, Erica 
carnea. Viirriiiiiim Myrtillun, V. Vitis Idaea, 

Lianen. ('Ipmntia nlpina, Hedera Helix. 

Niederwuchs. a) Farne, Cgstopteris montana, Dn/opteris Pkego- 
pteris, 1). Limtaeana, D. Robertiana, Nephrodium mmitani/rn, N. Fitix 
tiins , Aspidiiim loiichifis, Ä. lobaium, Athyrium Eil ix fem ina, 
Phyllitcs Scolopendi-iiim, Eupterts a<[idUna, Polypodium i>ulgare. 

b) Bärlappe. Lygopodium Selago. 

c) Gräser. AgrosHs vulgaris, Calamagrostis varia, C. arundinacen, 
lenpitosa, Sesleria varia, Melica nutans, Dactylis glomerata, 
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Poa iieinoraJJs , Bradtypodium pin/iahim , Ctirei- onuthopoda , f\ alba, 
Lagul& aemorosa, L. silvntim. 

d) Kräuter und Stauden. Tofieldia calycnlata, Veratrum 
albiim, Lilhim carniolümm, L. Martagon, Maianihemtnn bifolium, Poly- 
gmiatum rertiriUatuni , Cgpripedinm mlceobis,Ophrys muscifera, Orchis speciosa, 
0. montlata. O ymnadenia odorapissima, Epipacti^ laHfolia, E. rubv- 
ffiTwsa, Moehringia vuiseosn, Titnica saxifraga, Ileliosperma alpestre, 
Actaea nigra, Helleborus alger, Aquilegia nigricans, Ai-o»Uum rostra- 
tum, A. tragoctonnm, Anemone nemorosa, A. Hepatica, Eanimmdus 
nemorosiis, R. bmuginosHs, Thalictrum aquilegifoliiiin. C/irdaittitic etinea- 
phylla, Saxifraga rotundifolia, S. cuneifolia, Cliri/mspleiiiioti alfemi- 
foHum, Arunciis silvesier, Rnbus saxatilts. Fragarm vF,sra, F. clatior, 
F. colUna, Aremonia agrimoitioides, Hippocrepis comosa, Vida silvattea, 
Lathyrus vemus, Geranium Robertiamim , 0. silvaticuin, Oxalia 
aretosella, Polygala Ckamaehuxus, Mermrialis perennis, Euphm'bia 
amggdnloides , Hyperietim montamtm, H. hirsutum, Viola hirta, V. sit- 
vaHca, V. bifiora, Epilohum iiionlanum, E. coUinnm, Circaea alpina, Sani- 
cuia eiiropam, Astraatia oarniolica. A. maior. Pimptfi^lh iruiior, P. Saxi- 
fraga, Laserpiiium laHfoliiim, L. Siler, L. petieedonoides, I^'rola uniflora, 
P. rotundifolia, P. media, Primula elolim; Cyclntnen europaeum, 
Oentiana ciliata , G. asclepindea, Q. anisodonta, Aiuga genevensis, 
BruTtella grandiflora, Oaleopsis spciosa, hamium l iiteur» , Satureia 
Calamintha, Origanum vulgare, Thymus chamaedrys, T. polytrickus, 
Verbrtscum attstriacnm, V. nigruin, V. Innatum, Veronica Chamaedrys, V, 
offhinalis, V. lalifolia, Digitalis ambigua, Euphrasia RostkoviaTia, 
E, sli-icta, E. salisburgenais, Melampyrwrt milgatiim, M. silvatieum, Alec- 
torolopkus angustifolius. Olobularia bdlidifolia, Qalinm rotundi- 
folium, Valeriana officinalis, V. montann. V. tripteris, Knautia drymeia, 
Scabiosa lucida, Campanuln persicifolia, Phyteuma orbietilare Ssp. 
flexiiosum, P. spicatum, P. Hallert, Eupatorium cannabinum, Adenostyles 
glabra, Solidago Virga aurea, Aster Bellidiastrum, Antennaria dioeca, 
Onaphalium silvaUt-um, Baphthalmum salicitoliiua, Homogyne syl- 
vestris, H. alpina, Senedo alpesh-ls, S. sarraie^iiiis, Carlina acaulis, C. 
vulgaris, CMrsium eriophorum, C. palustre, c. Erisitbales, Lacluca muraüs, 
Hieracium Pilosella, IL porrifoUiim, H. glaucuin, H. psevdorupestre, 
H. stibcaesium, H. silvatieum. 



2, AnT ürfestelD. 
Kin ganz anderes Bild, besonders des Niederwuchsea, zeigt der Nadel- 
wald, sobald man die Grenze des Kalkes überschreitet und auf Sclilefer- 
boden kommt. Die Ursache dieser Aenderung liegt einesteils in der durch 
die Undurchlässigkeit des Gesteines bedingten grösseren Bodenfeuchtigkeit, 
andererseits, und zwar hauptsächlich in dem Auftreten, und zwar oft 
massenhaften Auftreten typisch kalkfeindlicher Gewächse und dem Aufhören 
der typischen Kalkpflanzen. An Stelle der vollständig verschwindenden Erim 
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eamea treten massenhafte Heidelbeeren, untermischt mit Calliina vulgaris 
nnd Vaccliiium Viiis Idnca, an Stelle der Seslej-ia tritt das Charaktergras 
des Kieselbodens, DescJiami>.ira f!e.riiosii. und daneben auch Nardtts stiicta 
uod Sieglingia deeumbetis. Auch die Farne sind weit zahlreicher und be- 
sonders sind jene Arten in grosser Individuenzahl vertreten, die, wenn 
auch dem Kalk nicht ganz fehlend, doch auf Schieferboden weitaus häufiger 
sind wie NEphrodinm montanum. Dryopleris Linnaemin und Blechnum 
Spicant. Hingegen fehlt HeUehariis niger, BuphtJialmum salicifoUum und 
andere kalkliebende Voralpenstauden. Auch das Unterholz zeigt ein ver- 
ändertes Aussehen; die Grünerle {Almis Almihetida), sonst ziemlich boden- 
vag, kommt im Gebiet der Sanntaler Alpen mit Vorliebe auf kalkfreiem 
oder kalkarmem Boden vor, bildet aber hier in den Nadelwäldern ein 
ziemlich reiches Unterholz. Am wenigsten beeinSusst durch die Boden- 
unterlage zeigt sich das Oberholz, doch macht sich auch hier das Zurück- 
treten der Lärche und das häufigere Vorkommen der Tannen bemerkbar. 
Buchen finden sich zwar allenthalben, aber stets nur eingestreut und in so 
geringer Menge, dass sie nicht dem Walde den Typus eines Nadelwaldes 
zu nehmen im stände sind. 

Die Zusammensetzung dieser Wälder ist folgende: 

o) Oberholz. Abics Picea. Picea Abies, Lin-ir decidiia. Pinus sü- 
resMs, Fagti.f silvalica, Pojmlns tremula, Betnla peiuinla, Pruntts avium, 
Acer Pseiidop}ntu)ins. 

ß) TTnterliolz, Jtinipenis coimmmis, Almis AlnoltetuUi, Älmis ivcana, 
Salix cnprea, Riihns plicahts, R. idamts, Phninniis falloj; Lonicera alpigena. 

■/) ZwergBträucher. Yacciaiam MjTtülas. r. V'tis Idnca, f'nünna 
vulgaris. 

d) Niederwnchs. &)¥&TMe: Athyrium filir feuiiiui, Nepbroiiam mon- 
tanam, jV. Vilij- mos, Dryoplt-ris poly[iodioiden. D. Li iiiincti nii , Blech- 
num Spicant. Eupteris aguiUna, J'olypodinm vulgare. 

b) Gräser und grasähnliche Pflanzen: Anthoj-anthuw odora- 
htm, Agrostis vulgaris, Descbampsia äexuosa, Sieglingia deeumbetis, 
Poa iimuMalis, Daetylis gtomcrtila, A'ardus stricta, Carex leporina, 
LbzdJs aemorosa. 

c) Kräuter und Stauden: Rtimex nrifoUiis, Stellaria graiimim, 
Sitcnc iiiitans, Haniinculus acer, Sajifraga cmimfolia ^), S. rotundifolia, 
fVagaria vescn, PotentilUt erecta, Geravi'iin Bobcrliaiium, Oxalis acetoseüa, 
Mercurialis pereiinis, Polygala tmlgaris, Epilobium montanum, E. coUinum, 
Pimpinella Saxifraga, P. maior, Brunella imlgarin, Qaleopsis spedosa, 
Thymus Chamaedrgs, Origanum vulgare, Satiirma vulgaris, Lamium 
luteum, Mentha candicans, Vcrbascum nigrum, Veroniea serpyüifolia, V, 
latifoUa, Digitalis ambigua, Euphrasia Hostkoviana. Melampyrum sil- 



1) Sowohl itD Uebiet der Hanntalcr Alpen al« auch ec 
auf Kalk, während sie Schröter (BoUnUdie HskursLoiieD i 
BoBCO-Tal p. 6) als kaUcfeindlicli bezeichnet 
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vaiirum, Phyteuma spicatiim, Aster BelUdiasIr um, Solidago Virgn mirea, 
OnaphaUum sUt>aiicum, Äntermaria dioeea, Homogync alpiiia, II. sä- 
vestris, (Hrsium pahistre, Crepis paltidma, Prenantftes pvrpnrm, Hmof-ium 
Pilosella, H. dlvaUmtm. 

b) Subalpine Tannenwälder. Auf der HChe und am Ostabhang des 
PavHSsattels, auf Schiefer boden, nehmen Tannen gegenüber den Fichten 
derart überhand, dass sie einen streckenweise fast reinen, aus prächtigen 
alten Bäunieu bestehenden Bestand bilden. Im übrigen zeigen diese Bestände 
sowohl in [ihysiogDomischer als in floristischer Beziehung eine vollständige 
Uebereinstimmung mit der Urgesteinsfades der subalpinen Fichtenwälder. 

c) Föhrenbestände. Nur einigermassen grössere Bestände der Föhre 
(Pinitji silcs(ri.s) finden sich, abgesehen von den später zu erwähnenden 
Haidewäldern, im Gebiete der Sanntaler Alpen nirgends. Hingegen findcu 
sich Föhren einzeln nicht selten an felsigen Hängen, besonders der nörd- 
lichen und oordSstlichen Täler und treten ab und zu auch zu kleineren 
Gruppen zusammen, ohne aber eine eigene Formation zu bilden. 

d) Lärchenwälder. Die überall in Nadelwäldern verbreitete und 
häutige Lärche tritt stellenweise besonders in höheren Lagen zu reinen 
Beständen zusammen. Da das lockere Laub dem Lichte einen ziemlich 
reichen Durchgang gestattet, ist der Niederwuchs ein ziemlich reichlicher 
und oft findet man in Lärcheubeständen eine ziemlich reiche Grasnarbe, 
bestehend aus Antkoranthum odvratiim, Cblaniagrostw varia und arnndl- 
/uurji, Sesleria varia, IJraihgpodhti/i pinitaiiim etc. entwickelt, während an 
anderen Stellen wieder Erica carriea die Oberhand gewinnt. Im allge- 
meinen aber ist der Aufbau der Lärchenwäider mit denen der Fichtenwälder, 
speziell was das Auftreten der einzelnen Arten belrill't. übereinstimmend. 

Ein anderes Bild hingegen bieten jene lockeren Lärchenbestände, 
welche stellenweise nahe der Waldgrenze die letzte Waldformation bilden. 
Hier treten im Niederwuchs in grosser Zahl die charakteristischen Sträucher 
der Alpenregion, Pinns MrighuK, .hiniperiin nana, Salix glalira und Arbiis- 
ciila, Rhodmleiidron hirsiitiiiii auf, zwischen denen verschiedene Alpen- und 
Voralpenge wachse sich finden. 

Diese letzten Vorposten der Waldformationen zeigen foigenden Aufbau: 

Oberholz. Lockerer Bestand von Larix decidaa; eingemischt Picea 
Al/ies, Sor/nt.'i Aiiiujmria. 

Unterholz. Sehr mannigfach und bald die eine, bald die andere Art 
vorherrschend: Piaus Xaghus. ■Junipems nana, Fagiis lälvatiia (stellen- 
weise als Krüppelbuche), SaJix glabra., S. Arbusfiila. S. grandifolia, Ribes 
alpinum, Sorhus ( 'ha)iineincspilii.i. S. Auciiparia, Laburnwm alpinum, Daphne 
Mexereiim, Rhododendron hiFsutum, Lonicera aipigena, Sainfniciis ratemosa. 

Zwergsträucher. Rhodothanmus Chavutfcistue, Erica carnea, Varci- 
niuiii Myriilliis, V. Vili.s Idaea, Daphne striata. 

Lianen, l.'lvmutis alpi/ui. 

Niederwuchs. a) Farne: Dryopteris Itobertwina, As^rldium Loiwldtia, 
A.hbfiliiiii, A/Iigiiioii Filix femina, Asplenium viriäe, Lt/copadium Selago. 
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b) Gräser und Scheingräser: Pbhum alpinum, Otkunagrostis 
varia, Deschampsia caespilom, Sesleria. varia, Carex sempervireris, Luzul& 



c) Kräuter nnd Sträucher: Tbfieldia eaUjailatn, Veratrnm 
album, Theshim alpinum, Riimex arifolius, Helioaperma alpestre, 
HeUeboTW niger, Aqiäkipa nigrivans, Aconitum rostratum, Biscvtella 
laevigata, Kem^a saxatilis, Saxifraga rotundifolia, RubuH saxa- 
tilis, FVagaria mosckaia, PotetitiUa aurea, P. erecta^ Hippatrepis coniosa, 
Qeranium silvaticum, Linum. catharUcum, Polygala atnara Stibsp. 
brackyptera, Helianthemum grandiflonAm, Astrantia carniolicn, Pimpi- 
nellä Saxifrctga, Laserpitium latifoHum, L. Stier, Ptrola rotundifolia, Primnia 
elatior, Oyciamen europaeum, Qentiana ciliata, Q, asdepiadea, Q. aniso- 
donta, Oynanchum laxum, Teudum montanum, Lamiiim hit&im, Stachys 
Jacquini, Digitalis ambigua, Euphrasia saiisb}irgettiais, Melam- 
pyrum silvaticum, Älectorolophus angustifolius, Oroitancfie 
reHculata, Oalium asperum, Valeriana montana, V. tripteris, Seabiosa 
lueida, Knautia drymeia, Campamila Sekew-hxeri, Phyte^iima orbicidare, 
Adßnostyles gUütra, Solidago Virga aurea, Aster Beüidiastrum, Antennaria 
dioeca, Onaphaliuni silvaticum, Bupklkalmum salicifolium, Chrys- 
anthemum montanum, Senecio abrotanifolius, Oirsium paiitstre, G. Erisi- 
thales, Leontodrm autvmnalis, L. danulnalis, Hicrariiim Anriridii, H. jhre.ii- 
tinum^, H. villosum, H, villosiceps, H. s'iivalii-uni . 

c) Mischwälder. 

a) Der Voralpenwald '). Während am Sudablmng der Sanntaler Alpen 
prächtige Buchenwälder stehen, die Osthänge vorwiegend von Nadelwald 
bedeckt sind, linden sich an den nördlichen und westlichcu Gehängen aus- 
gedehnte Mischwälder aus Fichten, Lärchen und Buchen, denen nur selten 
andere Holzarten beigemischt sind. Nach oben zu tritt dann freilich die 
Buche vielfach zurQck. und die obere Grenze bildet vielfach ein schmaler 
Streif Nadelwaldes. 

Was von der reichen Vegetation und der Ueppigkeit der subalpinen 
Fichtenwälder gesagt wurde, gilt, freilich nur streckenweise, in noch hSherem 
Masse von diesen Mischwäldern. An steilen Hängen oder in den Tal- 
schlüssen, wo der Abtransport dos Holzes grosse Schwierigkeiten machen 
würde, da findet man tatsächlich heule noch von Menschenhand fast un- 
berührte Urwälder. Mächtige vermodernde Stämme versperren den Weg, 
dichtes Unterholz von Sorbits Chamaemr^piliis, Lonicera alpigeiui, Sitmbitcus 
raceiiiQsa u. a. bildet ein wildes Dickicht und daneben spriessen hohe und 
niedere Stauden des Berg- und Voralpenwaldes und mächtige Farne in 
zahlloser Menge. Dort natürlich, wo die Hand des Menschen eingegrifTen 
hat und ein mehr minder regelmässiger Forstbetrieb stattfindet, haben 
diese Wälder viel von ihrem ursprünglichen Gepräge verloren, aber nirgends 
noch zeigen sie das Bild von regulären Forsten mit in regelmässigen 



1} Drude, DeuUclilandB Pflanzengeographie, p. 31S. 
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Reihen gepflanzten Bäumen, sondern präsentieren sich fl1)erän no^ [als 
eine natürliche, durch die Kultur zwar urbar gemachte und gelichtete, aber 
noch nicht völlig umgestaltete Formation. 

In Bezug auf den Niederwuchs weichen die Mischwälder sowohl vom 
Buchen- als vom Nadelwalde nicht unerheblich ab. Das den Boden be- 
deckende welke Laub findet sich in weit geringerer Menge, so dass es fast 
ganz in Verwesung übergeht und dadurch einen guten tiefen Humus bildet, 
das Laubdach hinwieder ist weniger dicht als ;ini Buchenwalde und lässt 
eine grössere Menge von Licht durch. .Es fehlen daher diesen Mischwäldern 
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entweder völlig oder treten nur an einzelnen günstigen Stellen jene schatten- 
liebenden Gewächse auf, die einzig auf den Buchenwald angewiesen sind, wie 
Neottia NüIhh itris, Vaniaiiiine ditjitata, Ilacqiietia Epijmeiiü, As/jernla otlorata, 
GaUuiii aristatum. Andererseils wieder ist die durch das verwesende Laub 
gebildete Humusdecke eine weit reichere als Im Nadelwald und daher die 
Vegetation eine weit üppigere als in diesem. Die Folge dieser Umstände 
ist die. dass man in diesen Mischwäldern nicht nur fast alle Pflanzenarten 
der Buchen- und der Fichtenwälder wiederfindet, sondern dass auch noch eine 
Reihe anderer Arten daselbst auftritt, die den ungemischten Beständen 
fehlen. 
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Diesen Voralpenmischwald setzen folgende Arten zusammen: 

Oberholz. Abiea Pi<;ea, Picea Abies, Pinus s-ilvesti-is, Larix decidiia, 
Taxus baecnfn. Fagus silvatJca, Beitiln pendula, Popiilus tremida, Ulums 
srn/irii, Priinii.'i ariiiiii, Sorliiis Ariti, S. Aucnparia. 

Unterholz. Pinns Mugbns (besonders in den TalschlQssen), Junipems 
communis, Salir yrandifoUa, S. caprea, S. glauca, Cbrylns avellumi, Bcrhen's 
vulgaris, Prunus spinosa, Orataegus monogy^na, Sorbus Chamaemespilas, 
S. Ai-ia, S. Aucuparia, Rnima plicatus, R. idaeus, Rosa pe-nditlina, R. 
(llaucesr,en8, R. glauca, R. canina, Rhaiutms fallax, Evonymiis verrucosus, 
E. vulgaris. E. latifoliiis, Daphne Mexeremii, ('oriius smiguinea, FraxrinUK 
Omus, Lonicera alpigenn, h. coendea, Sambncas racemosa. 

Zwergstrilucher. Daphne striata, Erica carnea, Callvria vulgaris, 
Vacciaium Myrtillus, V. Vifi^ Idaea. 

Ijanen. ('Irmulis alpina, C. Vitalba, Hedera Helix. 

Niederwuchs, a) Farne: Oystopteris montana, Dryopteris Phega- 
ptefi.s, D. Robertiajia, Nephrodium Mlix mos, N. spinutosum, Aspidtum 
Lonchitis, A. Braunii. A. lobatuni . Athyrium Filix temiaa, PhyltHes 
Scohpemlrium, Blechnum Spicanl, Eupteris aqaUina. Pulijpottium nifgare. 

b) Bärlappe: I/yopodimn annotiniiin, L. elatalum. 

c) Schachtelhalme: Equisehiiu sUmticum. 

d) Gräser und grasartige Pflanzen: Agrosiis vulgaris, (\tlama- 
groslis varia, C. arufuiinacca, Deschampsia caespitosa, Sesleria, varia, 
Molinia (dtissima, Melira nn/ans, Dncli/lis g/omerata, Poa nemoralis, 
Festuca gigantea, Brach i/poiU um pinnnlitm, B. silvaticiim, Garex. silvatica, 
C. omithopoda, C. alba. Laeuia nemorosa, L. eilmU'ca. 

e) Kräuter und Stauden: Tofieldia calyculata, Veratrum 
nlbuni, Lälium emnioHeum, L. MarUtgon, Maianthennm hifoUum, Polygo- 
imtum perliollaluiu, Cwirallaria mainlis, Iluris quadrifolia, Iris graminea, , 
Cypripedium Calceohis, Qphrys inusHfera, Orchis speciosa, 0. maculata, 
Oymnadenia conopea, O. odoratissima, PUttanthera Hfolia, lAstera 
eoräata, Cephalanthera latifoh'a, C. nd/ra, Epipactis latifolia, E. rubiginosa, 
Epipogmt aphylhis, Microstylis monophylla, Äsarum europneum, Tkesium 
alpinum, Rumex anfoHvs, Moehringia trinervia, Tunira saxifraga, Dianthns 
Armeria, D. barbattts, Silene nutn7is, Heliosperma alpestre, Actaea 
nigra, Helleborus niger, Aguilegia nigricans, Aconitiim rmtraimn, 
A. paniculatum, A. tragoctonum, Anemone nemorosa, A. triiolia, A. hepatica, 
Ranunculus plalanifoliva, R. repens, R. lanngiriostts, R. nemorosus, Thidiclruni 
aquilegifoHum, Biscutella laevigata, Cardnmine flexfiosa. C. enneapbyllos, 
C. bulbifera, Arabis alpifui, Lunariarediviva, Saxifraga rotvndi folia, 
S. euneifolia, Ckrysoplenium alternifolium, Pamassia palustris, 
Aruncus silvester, Rtibus saxatilis, Eragaria vesca, F. moschata, 
E. viridis, Potentilla ereeta, Oeumrivale, Aretntmia agrimonioides, Do- 
rycniumgennanicum, Ästragalus glycijphyUoit, Hippocrepis comosa. Lathyrus 
vernue, Oeranium Robertianum, O. silvaticiim, Oxalis Ace- 
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l/inum cathartintm, I'olygalu Chnmaebujus, Mercurialis 
peretmis, Euphorbia ainygdaloides, Hyperieum qvadrangutum, II, 
kirsutum, H. montanuni, Heliantheinuiii obsnurum, Viola hirta, V. sihatira, 
V. Riviniana, V. biflora, Epilobiwu motitanum, E. collinum, E. trigonvm, 
Oircaea aipina, C luieüana, Sanicukt europaea, Astrantie maior, Ä. 
carniolica, A. canntkiaca, J'leifrospmimim mistriacttni, I^mpinelh viaior, 
I'. Sfixifruga, Afigelica si/restris, Liiaftrpiliiiiii Mtfolivm, h. Si/er, L. peyre- 




danoidea, Pirola uviflora, P. rotwnüifolia, P. media, P. miwtr, Pn'nmia 
eiatior, Cyelainen europaeum, GetiHatra ei/iata, O. cruciata, O.ascle- 
piadea, 6. anieodonta, Viiica minor, Oynanchwn lanmi, Sympkytum ttibe- 
rosuni, Pulmotuma offietnaUs, P. stiriaca, Myositis silvaHea, Symphytum 
tuberosum, Äiuga gene^ienais, Teuerium Scorodoma, Brunei la grandi- 
flora, B. vulgaris, Melittis melissophyllum, Oaleopis Tetrahit, G. spedosa, 
Lamium luteum, Stackys silvatica, S. Jaci/uini, Salvia glutinosa. 
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Satureia alpifta, S. sihatifa, S. vulgaris, S. grandtfhra, Origanutn vul- 
gare, Thymus Cfuunaedrys, Mentha candieans, Verbaacurn austrtaritm, 
V, nigruiu, V. lanatum, Srro^phularia nodosa, Veronica Chamaedrys, 
V. latifolia, V. officinalis, V. seiyylHfoUa. Digitalis airibigiia, Eu- 
pkrasia Rostlioviana, E. saiiaburgensis, Melampyrum viilgatum, 
M. siivatieum, Orobaiiche salviae, Qlobularia bellidifolia, Oa/iuin ro- 
tundifoHum, Valeriana officiimlis, V. montana, Y. tripteris, Kitautia 
drymaa, Scabiosa lucida, Oampanula ineoticessa, C Scheuchxeri, C, 
patuia, C. persicifolia, C. rapvneufoidea, C. Tracheliviu, C. g/omerata, Phy- 
teuma Halleri, P. spi^tium, Eupatoriiim eannabiniim, Adetiostyles olliariae, 
A. glabra, Solidago Virga aurea, Aster Bei l idiastrum , Antennaria 
dioeca, Buphthaimum salieifolium, Homogyne silvestris, H. 
alpina, Dorottiemii austriacttni, Senecio alpeflris, S. abrotantfoliits, 
S. aarrarenivs. C'artina vulgaris, Hrsium eriaphon/m, C. paiustre, 
C. Erisithales, Aposeris foetida, Leontodon autumnalis, Lactuea 
muralis, Cyepis paludosa. Pi-etianthes purpurea, Hieracium Pilosdla, IL 
Aiirimia. H. porrifofittm, H. glattcimt, H. vUloswn, H. pseudorupestre, H. 
siilieaesiinii. II. silrrilicum. 

Moose. Dirrriiiiii/i congestum, D. saiparium, Ceratodon puipuretis, 
T(/rlell't tor'l'iow, Mniiim eusjiidfilum, M. sei-ratum, M. stellare, Chiharinea 
undviata, Polytriihum formoaiini, P. jiniiprrinum, P. eommiine, Thiiidium 
tamarisciimm, Plagiothei-ium dfri/rrultilmii. I'. nndulatiim, Braihythaciiim 
glareosvin, Uypnuni imeinattiiii, //. pUciiiiini, IL nigosum, IL iiioirvattiin, 
II. eiipri'sxifoniip. II. ■molhisc/iin, IL l^hreberi, Hylocoiiiiuin splund^^ris, IL 
(Mke-sii, IF. innhiniinnii, II. .iqiiarrosiim, IL triquetriiin, IL loreuni. 

ß] Haidewälder. Eiuen ganz anderen Typus von Mischwäldern stellen 
jene Gehölze dar, welche die niederen wellij^en Hügel am Südfuss des Ge- 
birges bedecken. Eichen, Fichten, Tannen, Buchen, Hainbuchen, meist üu 
kleinen Gruppen vereint, und offenbar je nach der Bodenfeuchtigkeit Italii 
die eine, bald die andere Art vorherrschend, bilden, untermischt mit Kastanien, 
Erlen, Ahornen, das Oberholz. Das Unterholz, meist zu grösseren Busch- 
beständen gruppenweise vereint, ist ziemlich mannigfach, höchst eintönig 
hingegen der Niederwuchs, welcher den Typus einer Cö////Hrt-Haide zeigt, 
Cttthina vulgaris bildet die Hauptmasse desselben, nur mit ihr ihre treuen 
Begleiter Potentilla erecta und Enphrasiu Rostkoviana. Dazwischen treten 
zahlreiche Gräser, besonders von rohrartigem Typus P/oZ/hj« alti.'iniina, Iki- 
lamagrostis- und Brachyfiodinni -Aiteu), auf, und als einziges subalpines 
Element mischt sich in ziemlicher Menge OciiUnna asclepladen bei. 

Diese eigentümliche Formation ist folgend ermassen zusammengesetzt: 

Oberholz. Plnas süveatris. Picea, Abies, Abies IHi-ea, Fagas süvatica, 
CasUtnea saiiva, Querciis Robttr, f'nrpinns Betulua, Betida penduin, 
Acer Psendoplatanus. 

Unterholz. Jutiiperus com miinis, Salix caprea, Alntts incana, A. 
rotiindifot ia , Crataegus monogyna , Ritbtts bifrons, R. plicattts, 
l'rii /Hl s- spfnosa, Rhanmus Frangnla, Vibiirnii in Opnhis, V. Ixuitana. 
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Zwergsträucher. Callnna vulgaris. Vnccinhim MyrtUhts. 
Niederwuchs, a) Farne; Eapterls aqnilina. 

b) Gräser und krautartige Pflanzen: CaJ&magrostis epigeios. ' 
C, arundiaacea. ('■ vari», Ägrostis vulgaris, Vescham psia faespitosa. 
Molinia altissima. IJfwtylis glrmteratn, Sieglitigia deeiiniheris, Braefiy- 
podium silvaticum, B. pmrmtitni, Juneus effustts, Luxula nemorosn. 

c) Kräuter and Standen: SteUaria grarninea, Timiea saxifraga, 
Silene miians, Potentilla erccta, Gevista gefinaneoa, TVifoliutn prateiise, 
Lohis comiciilatus, Hypericum perforattitn, HeUanthemiitn obsciirum, Pim- 
pmella Saaifraga, Oenliana asclepiadea, G. Pneumonanthe, Brii/irlla 
tmlgari», Salvia gluh'nom, Verfjoscimi Thapsus, V. riigittm, Eupbrasia 
Rostkoviana, Odontites serotina, Melampyram valgatam. Plantago 
media, Valeriana officinalis, CampanuUi ratnndiftilia. Solidago Virga aurea. 
Biiphthalmuiii salieifolium, Achillea iiiiUcfoUum, Carlina araulis, (.'. 
vulgaris, Carduus niitans, (.Hrsium jialuslre, C. arvense, CcnUturea jacea, 
Leonlodou danulnalis, Hieramim Pilosella. 

Ausserhalb der Südgrenze unseres Gebietes tritt sogar der Baam- 
wuchs zurück, so dass reine ^WZ/i/w-Haiiien entstelieu. 



d) Der Einfluss des Menschen auf den Wald. 

Infolge der von den grossen Verkehrsadern ziemlich abseitigen Lage 
ist die Nutzung des ungeheuren Holzreichtums eiue ziemlich geringe, und 
die Folge davon ist andererseits wieder die, dass das Volk, den Wert des 
ihm von der Natur gebotenen Schatzes nicht kennend, denselben auch 
nicht zu hüten weiss, und so die Forstkultur auf ziemlich tiefer Stufe 
steht. Es bestehen zwar überall gute Forstgesetze, aber sie werden viel 
zu wenig streng gehandhabt; besonders der bäuerliche Besitzer macht mit 
mit seinem Waide, was er will, und da niemand sich darum kümmert, geht 
er auch bei rohester Wald Verwüstung straflos aus; wo kein Kläger, ist 
auch kein Richter. Ueberatl kann man die Folgen dieser Misswirtschafl 
beobachten, neben ungangbaren Urwäldern, wo noch nie eiue Axt einen 
Baum geföllt hat, das Bild trostlosester Waldverwüstuug. 

In Krain und Kärnten ist es mit der Forstwirtschaft noch nicht so 
schlecht bestellt. Nach Stein führt jetzt die Bahn, und so kann auch das 
reichliche Buchenholz verwertet werden. Der Wald ist grösstenteils Ge- 
metndewald, auch hier und da Grossgrundbesitz (der „Fuchs" im Kanker- 
tale besitzt etwa 4000 ha Wald). Vom Kankertale aus wird seit alter 
Zeit ein reicher Holzhandel mit Triest betrieben, das Holz wird mit Wagen 
bis Krainburg geführt, von wo aus es per Bahn weiter geht. Der Wildstand 
ist, obwohl viel gewildert wird, kein schlechter; es gibt Gemsen, Hirsche 
und Rehe, In den im Gemeinde- und im Grossgrundbesitze befindlichen 
Wäldern wird gewöhnlich ein regelmässiger Plänterbetrieb durchgeführt, 
seltener kommen Kahlschläge vor. Die bäuerlichen Besitzer aber roden 
oft den Wald aus, um Weide zu gewinnen. Das Buchenholz gilt als 
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minderwertig ; nactigeforstet wird nur Nadelholz , die Buchen wachsen 
^leider" von selbst nach. 

Viel schlechter steht es mit der Forstwirtschaft auf steirischem Boden. 
Der einzige fahrbare Weg, der zur Bahn führt, durch das Sanntal über 
Prassberg nach Riezdorf, ist sehr weit (fast 50 kw), nach den anderen 
Seiten führen überhaupt keine Strassen. Bevor die Strasse durch das 
Sanntal gebaut wurde, war das Holz überhaupt werllos, noch vor 80 Jahren 
wurde der Stamm um 5 Kreuzer(l) verkauft. Das Buchenholz ist auch jetzt 
ganz ohne Wert, weil es zu schwer ist und sicli nicht schwemmen lässt, 
während mit Nadelholz stammen, die auf der Sann talabwärts geschwemmt 
werden, ein allerdings auch jetzt noch wenig schwunghafter Handel über 
Cilli getrieben wird. Der Waldbesitz ist in Steiermark nur in den Händen 
der Bauern, welche allerdings mitunter ganz erhebliche Gründe ihr eigen 
nennen; so besitzt der Plesnik im Logartale 8500 An Wahl. Dort, wo der 
Abtransport des Holzes schwierig ist, wird der Wald überhaupt nicht ge- 
nutzt, und so entstehen urwaldähnliche Bestände ; im übrigen herrscht 
Plänterhetrieb oder Kahlschlagwirtschaft mit sehr mangelhafter Aufforstung. 
Besonders häufig wird auch hier der Wald ausgeschlagen, um Weide zu 
gewinnen. 

Infolge dieser mangelhaften Forstwirtschaft wird auch die Physiognomie 
der Wälder durch den Menschen wenig beeinträchtigt; regelrechte Forste 
mit in geraden Reihen stehenden, gleichalterigen Bäumen findet man nirgends, 
überall ist das natürliche Waldbild in ziemlicher Ursprün glich keit noch er- 
halten. Immerhin lässt sich aber doch auch der Einfluss der Kultur m 
manchen Punkten erkennen. Vor allem wurde der wertvollste Nutzbaum, 
die Zirbelkiefer (Piuun remhra), deren einstiges Vorkommen iln Gebiete 
wohl als verborgt angesehen werden kann '), vermutlich durch Menschen- 
hand ausgerottet und auch die einst gewiss verbreitete Eibe ist recht 
selten geworden; ich sah nur wenige Exemplare im Suchadolnikgraben, 
Derganc fand sie bei Sulzbach, nach Unger-) findet sie sich (oder 
fand sich wenigstens vor 70 Jahren) auch auf dem „Sattel hinter Sulz- 
bach". nahrscheinlich dem St. Leonhard- Sattel. Der Umstand, dass, be- 
sonders im Kankertale, nur Nadelholz geschlagen wird, die Buche aber 
als wertlos stehen bleibt, hat bei der mangelhaften Aufforstung eine auch 
nicht erwünschte Folge; in den dortigen Mischwäldern gewinnt die Buche 
immer mehr die Oberhand. 

Zwei ganz neue Formationen aber hat innerhalb der Wälder der Mensch 
geschaffen, den Holzschlag und die durch Ausrodung des Waldes geschaffene 
Viehweide. 

Subalpine Holzschläge finden sich, da grössere Kahlschläge nur selten 
durchgeführt werden, meist nur in geringer Ausdehnung. Im ersten Jahre 



1) Vergl. Zdarek in Wi 
Graebner I, p. 208. 

2) SteJermarkieche ZeiteuhriCt. Jahrg. lH3t>, p. 124. 
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zeigen sich neben dem Rest des früheren Niederwuchses des Waldes, be- 
sonders Eupten'fi nifiiHina und lic-ticinimjixiti raespHoxo, nur wenige ein- 
jährige Arten, wie Oaleojms .yipchtta und Te/rnhit, im zweiten Jahre dann 
treten in Menge verschiedene hochwüchaige Stauden, wie Seiiecio farra- 
(■e«//w, Chiuiiiieiti'rioH anguslifoliiim etc., hinzu. Wird ein solcher Holz- 
schlag sich selbst überlassen, so sind zwei Fälle möglich. Entweder ge- 
winnt der natürliche Nachwuchs des Waldes die Oberhand, und es entsteht 
wieder der ursprüngliche Wald, oder aber, besonders in tieferen Lagen 
und bei feuchterem Boden, ersticken üppige Stauden und Sträucher die 
jungen Bäumchen, und gar bald tritt ein gar unwillkoniuiener Gast auf, 
die Grauerle {Almtjf incana), die, im Kampf ums Dasein Sieger bleibend, 
dauernd den Grund besiedelt, so dass an Stelle des nutzbaren Waldes wertlose 
Erlenbestände treten, eine leider nur zu oft zu beobachtende Erscheinung. 
Der Aufbau eines solchen subalpinen Holzschlages ist demnach folgen- 
der (t nur auf Schieferboden). 

1. Jahr: Äthijrinm Filix femina. Ncphrodiitm Filix mas, 
Enpteris aguilisa, Deschampsia. caespitosa, t ^- flexuosa, \ Nardns 
stricta, DacU/lis gUmierafa. Oaleopis specloaa. O. TetrAbit. Digitalis nmbi- 
gua, Solidago viri/a auren, Ili^radiun Pilosella 0- 

2. Jahr: Dieselben, dazu Poa nemoralia, lAlium Martagon, Silcue 
venosa, Aconitum rostrntmn. AqtiiU'f/ia nigricans, Hypericum per- 
foratUTn,Ch&maeaBrioaaBgastitoUum. Oentiana aselepiadea, Salvia 
veriieillata. S. glutinosa, Xeatha, candlcaas, Or ig an um vulgare, Satureia 
vulgirris, Verhascum Thapsus, V. nigriim, V. avstriacum, Campanubi. 
IVacheliiim, C. persidfolia, C. caespitosa, S&mbucas Ebolas, Vnlcrt'nna 
officinalis, Knautin drytnma, Eupalorium cannabinum, Adrno- 
styles glahra, Buphthalmum sa lielfo li u m , Seaecio sarracenlas. 
CirBium arvense, C. palustre, C. laftceolalum, C. P>-iophor"iii. 

Später Rubiis Idfraris, R. pHvatvs. Lonicera alpigenn, Sambacas 
rucemosa, und endlich Alans ütcaJia. 

Als Viehweide verwendete Schläge sind leider nur allzu häuhg. In- 
folge ihres karstartigen Charakters bieten nämlich die Sanntaler Alpen in 
den höheren Regionen nur wenig guten Weideboden dar, wie auf der Velika 
planina und der Dovga nijva; die in der Alpenregion verbreitete Formation 
der Polstersegge (Oirer ßrnia) gibt gerade noch eine brauchbare Schaf- 
weide ab, nicht aber gutes Weideland für Rindvieh. Infolgedessen ist der 
Bauer genötigt, sein Vieh im Walde weiden zu lassen, oder aber den Wald 
zu roden, um Weideboden zu gewinnen. Der so gewonnene Boden wird 
aber keineswegs gedüngt oder geackert, sondern das Vieh wird in den 
Schlag getrieben und soll dort fressen, was es eben findet. In einem solchen 
Schlage kommt aber natürlich die typische Holzschlagflora gar nicht zur 
Entwicklung, sondern es entwickelt sich eine ganz eigenartige Vegetation. 



1) Die fmderwärta in HolzechlSgea so häufigen Arten Stneeio tilvatiem und & 
rurden im Gebiete nirgends beobachtet. 
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Eine solche Weide bietet ein recht unerfreuliches Bild; zahlreiche Vor- 
bissformen von Fichten und Buchen, meist von kugeliger Form, stehen 
zerstreut im Grasboden, wo nur wenige, ungeniessbare Arten bald 
in Menge auftreten, wie Pon cornjtressa, Helleboriis niffer, Eupkürhin 
f'i/parissias . Akvtoralophns angtisHfoUiis und Evphrasin Bostkmnana nebst 
distelartigen Ptlanzen, wie Carlina acavlis und C^ir&iinn arverisr und 
pahtsire. Wo ständig Vieh geweidet wird, wie in der Nähe der Ahiihütten, 
und infolgedessen der Boden überreichlich gedüngt wird, entsteht auf 
diesem Boden nach und nach die später /u besprechende Liigerformation. 
Wo aber die Düngung 
minder reichlich oder 
der Boden trockener ist, 
nimmt die Formation 
nach und nach durch 
das immer reichlichere 
Auftreten von ' 'nlluna 
einen haidesirttgen Cija- 
rakter an oder geht, 
sich selbst überlassen, 
in die Grauerlenforma- 
tion über. 

Die Zusammensetz- 
ung des Grasbodens 
dieser Weiden ist im all- 
gemeinen folgende: Dry- 
opten's Rohertmiin , Aihij- 
riam Füixfeuiina.Agros- 
tis vulgaris, Anthnjmi- 
thiim odoratiirn , I'na 
eoiHpressa, F. angtisti- 
folia, Deschampsia cae- 
spitosa, Festuea rubra. 
Stellaria graminea, Hei- 
lebortis niger, Cap- 
sella bttrsa pasioris, Pür- 
nassia palustris, Poien- 
tilla ereeta, Lotus 
cor nie u latus, Trifo- 
lium pralense, T. re^iirn.f, Euphorbia. Cyparissias, Liiiiim catharticiim. 
Pimpineüa Sa.rifraga . C&llaaa vulgaris. Thymus Chamaedrjrs . Sa- 
tiirein vulgaris. Euphrasia. Rostkoviana , Oiluiititi-s serotina, 
Alectorolopbtts ABgastifolius . Geittinnn nnisiidonta , Kiiaiilia anensis, 
Av.hillea 111 il I efol i n m . Carlina acaulls, C. ctilgaris. OiriHmii lanceo- 
latiim, C. eriophoruiii, C. paliistre, C. arvense, Leontodon antumnaUs, 
L. daniibialis. 




phot. Netioda. 
Viehweide bd der UkreBelLÜtte. VarbisH- 
:uche-, im Vordergrunde HeUebonu niger. 
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Ueihhorut uiger L. bei der Okrepelhütte. 



a) Xerophile. 

a) Die Sitaljak-Formation. An sonnigen, trocltenen Hängen in der Tal- 
region, besonders an felsigen Stellen, findet sich auch im Gebiet der Sann- 
taler Alpen eine sommergrüne Buschforination, die ausgezeichnet ist durch 
ihren xerophilen Charakter sowohl der Holzgewächse als auch des Nieder- 
wuchses. Vornehmlich beteiligt an der Zusammensetzung derselben sind 
Oratnegus mmiogyna, Prunus .sphtosa, Viburnum Latitana, (hrylus avelfana 
und insbesondere Fraximis Ornus und Ostri/a earphiifolln. Solche Busch- 
gehölze sind besonders in der nördlichen Balkanhalbinsel sehr verbreitet, 
und wurden von Adamovif:>) unter dem Namen Sibijak-Formation zu- 
sammen gefasst Im Gebiete findet sie sich besonders im Kankertale sowie 
in der Gegend von Moisesberg und Stefansherg ausgebildet. Das charakte- 
ristischeste Element dieser Formation ist im Gebiet der Sanntaler Alpen 
die Mannaesche, mit deren Namen man diese Facies vielleicht bezeichnen 
könnte. Naturgemäss ist sie hier sehr stark mit subalpinen Elementen 
untermischt, selbst Fichten, und zwar auch baumförmige, mischen sich in 
dieselbe, so dass an den steilen Hängen des Kankertales -selbst ihre räum- 
liche Ausdehnung schwer festzustellen ist, da sie allmählich in den sub- 



I) Englers Botan. Jahrbücher, XXXI, p, 1 ff. (1902). 
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alpinen Wald übergeht. Eine grössere räumliche Ausdehnung gewinut sie 
übrigens im Bereich des behandelten Gebietes nirgends. 
Die Zusammensetzung dieser Formation ist folgende: 

a) Holzgewäehse: Picea Ahies. Junipcitts communis, SaUx glabra, 
S. yrmidifolia, S. caprea, Oslrya cai'pi nifolin , Coi'ylus itvellana, Sorhu^ 
Äria, A mela?ichier ovalis, Crataegus monogi/na, Pruaas spUias&, 
Evonijmus i?u/garis, E. rerrucomis, Rhamttus fallax, Cornm mos, C. sanguitiea, 
Fr&xiaas Oraus, Vibnrnnm Lantnna, V. Opubis. 

b) Z wergsträucber: Erica, carnea. 

c) Gräser: Calamagrostis arundinacea. LaxiagrosHs i.'alamagrosHv, 
Sesleria varia,, Brachgpodiitm pinnatum. 

d) Kräater und Stauden: AUium cminabim, Polygonatum ofß- 
i-iiialc, Lh'an/hns monspesfuhjins, Trifolium medium, Cytisus nigricans, 
('. supimts, Oeni^tn tnangularis. O.tinctorin. Ckmatis recta, SeUnumearvi- 
folia, Peiicedaniim Cervana, P. mtstriacum, Angeliea verUeiüaris, Chaero- 
phgUum bitibosum, LaserpiHmn laiifolium, L. siler, Linum tennifolium, 
L. flamim. Oenfiana asclepiadea, Teiiarinm Smrodonia, T. morttanum, 
T. Chamaedrys, Brunella grandiflora, Stachys recta, VerbasoA/m Thap- 
siis, V. nigriim, DigilaHs ambiffiia, Aleetarolaphus angustifolitis, 
Euphrasia Rontkoviaim, OrthantJia lutea, Galium lucidum, Vaienatia offi- 
einalis, KnauUa drymeia, Scabiosa hidda, Suceisa pratensis, Aster 
Ameüiis, Erigeron acer, liupkthalmum salicifolium, Chrysanthemum 
»lonlanwn. Carduus nutans, Centaurea Fritsi'hii. C. eamioliea. 



b) Mesophile. 

Haselnussgebüsch. Hie und da trifft man in der Waldregion kleinere 
Gebüsche, in denen die Haselnuss (Corylus avellona) vorherrscht. Mit ihr 
vergesellschaftet ündet man Almis iticana, Prunus spinosa, VraUiegns mono- 
gijntt, Berheris vulgaris, Rosa mnina, ühamnus Frangula, Eronymus 
vulgaris. 

Die genannte Formation findet sich nirgends in grösserer Aus- 
dehnung. Der grösste Haselnussbestand. den ich beobachtete, findet sich 
unter dem Gehöft des Suhadoluikbauern in Rrain. 



c) Hydrophile. 

a) Schwarzerlengebüsch. Die Schvarzerle bildet nnr am Südrand des 
Gebietes, nordwestlich von Stein, streckenweise auf feuchten Wiesen und 
an Wassergräben, vermischt mit anderen Sträachern, eine eigene Formation. 
Die Zusammensetzung derselben ist folgende: 

Picea Abirs, Salix aU>a, AJnns rotundilolia, A. incana, Carpinus 
Betulus, Qtiercus Hobur, Prunus spinosa, P. Padtis, Rkamnus Frangula, 
Vibumum iMtitattn, V. Oputtts, Chmatis Vitalba, Humulus hupulus. 

Für den Niederwuchs charakteristisch ist nur Festucn amtidinavea, 
Angeliea silvestris, Symphytum offinmile und Stachi/s ailrati^^. 
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b) Die Weidenau. Während einzelne Weiden, besonders Salix incana, 
allenthalben an Gebirgsbächen sich finden, bilden Weiden an der Feistritz 
zwischen Stein und Stranje eine eigene, allerdings hie und da von Bäumen 
überragte Buschformation, die im wesentlichen mit Becks Weidenau^) 
übereinstimmt. 

Ich beobachtete daselbst folgende Arten: 

a) Holzgewächse: Po p u l n s n ifi r a , Salix triandray s. alba, S. 
i ncanttj s. pnrpurea, A l n n s i ncn na, Rubus ca^sius, Acer campestre, 
A, PsmaloplatannSj Fraxi nns excelsior , Viburnum Opnli(Sj Lonicera 
Xylosteuin. 

b) Lianen: Humnlus Lupulu s , ClemnUs Vitalba. 

c) Niederwuchs: Deschanipsia caespitosaj Holeus lanahis, 
Fes tuen gigantea, Loliftin italicunf, Urti/a dioeca, (hirubaUis haidfer, 
Thalictrum bfcidffm, (liaerophyllum defdariay Ancjelica silrestris , 
Qal eopsis speciosa , Satureia vulgaris, Lannum macidatum, Staihya 
palustris, S. silvatica, Origanum vulgare, Mentha candirans, Oalium 
erecturriy Tussilago Farfara, Seuecio sairacenius, (entaurea caniiolica, Cirsiutn 
oleraceum. 

3. Zwergstrauchfonnationen. 

Zwergstrauchformationen treten unterhalb der Alpenregion im allge- 
meinen nicht selbständig auf; wohl aber bilden sowohl Erica carnea als 
auch Vaccinium Myrtillus stellenweise dichte Bestände als Niederwuchs der 
Wälder und wurden bei Besprechung dieser auch geschildert. Hingegen 
findet sich stellenweise, im Gebiete der Sanntaler Alpen freilich nur stets in 
sehr beschränkter Ausdehnung, besonders an Waldrändern, Wegböschungen 
u. dgl. eine Formation, welche an die 

Berghaide Krasans^) erinnert. Erica carnea, (Hobularia bellidifolia, 
Thymus polytrichns sind die Haupttypen, welche diese Formation zusammen- 
setzen ; daneben finden sich noch ab und zu Sesleria varia, Brachypodium 
pimmtum, Euphrasia Rostkoviana, Oentiaim asclepiadea und anisodonta, 
Hieraduni silvaticum darunter, und einzelne Orchideen {Orchis spedosa^ 
maeulata, Oymnadeniu odoratiss^iina) schmücken im Frühsommer diese 
Stellen. Im allgemeinen aber spielt diese Formation nur eine sehr 
untergeordnete Rolle. 

4. Wiesenformationen. 

a) Hydrophile. 

Nasse Wiesen von einigermassen grösserer Ausdehnung finden sich 
im Gebiete nur in der Talweitung von Seeland in Kärnten ; feuchte Wiesen, 
vielfach von Buschwerk durchsetzt, auch nordwestlich von Stein in Krain; 
im übrigen Gebiete treten zwar einzelne kleinere nasse Wiesenstellen auf. 



1) Flora von Niederöeterreich, AUg. Teil, p. 53. 

2) Englers Botan. Jahrbücher IV, p. 38 (1883). 
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aiier erreichen nirgends firössere Ausdehnung. Die nassen Wiesen bei 
Seeland und Stein zeigen fast durchweg den Typus der 

Formation der Rasonschmiele ')■ Desckmnp^ia caespilona ist auf diesen 
Wiesen weitaus vorherrschend und tonangebenii ; daneben treten noch 
Fentum anindhmcen, Scirjtiis siliiaHcits, Umbelliferen (Antjeliea >tili'estn.i, 
Hcrncleiiin spotidyliiim) und Disteln (Cirsium okraceum und paliuttre) in den 
Vordergrund. Diese Wiesen zeigen folgenden Aufbau : 

a) Gr&ser und Scheingräser: Affroslis vulgaris, Deschampsia. 
caespitosa, Molinia coenilea, Poa hiL'ialis, Glyceria plicata, Festiica 
ariindinacea, Eieodutria palustris, Eriophorum laiifolium, Carex Daval- 
liana, C. flava, Scirpus silvaticus, Juncus effusus. 

b) Schachtelhalme: Equisetum an^ense, E. paktstre. 

c) Stauden und Kräuter: Qymnadeiiia mnopea, Hernnnium mo- 
ttorchis, Rmnex i^ispHs. Lyehnis Flos eunili, f'altha lae.ta, TroUius euro- 
paetts, Ranuneulus ncer, R. repens, Thalietrum lucidum, Roripa Nas- 
titrtium, aquntieum, Pamassia palustris, fHlipendula Ulmaria, F. denudata, 
Trifolium hybridnm, Lythrum Salicaria, Chaeropkyllum Otcu- 
taria, Angelica silrrstris, PnsHnaca sativa, Heracleum Spon- 
dylinni. Aegopodium podayraria, Symphytiim ofßmnale, Abteiorohpkus 
hirsutus, Euphrasia Rostkoriana, Oaliutn uliffinosum, O. erectum, Valeriana 
officinalis, V. dimca, Petasites hybridus, Cirsium oleraeeum, C. 
palustre, Centaurea caniiolica, Leontodon danubialia, L. autnmnalis, 
Taraxneiim offieinale, T, pnlwlnsnm. Orepts paluäosa. 

Auf nassen Stellen inmitten fruchtbarer Talwiesen werden gewöhnlich 
./«»««-Arten tonangebend, daneben oft auch noch Eriophorum hlifidiiim, 
hingegen scheint der sonst an ähnlichen Orten vorkommende Ranuneulus 
pammnla zu fehlen. An solchen Stellen wachsen: Equisetum palustre, 
Ägrostis vulgaris, Deschampsia caespitosa, Poa trivlalis, DaotijHs glomerata, 
Molinia coeruka, Ehocharis palustris, Scirpus silvaticus, Eriophorum lati- 
foUum, Blysinus compressus, Carex panicitlata, C. echinata, C. flava, Juncus 
effusus, J. mnglomeratus, J. glaucus, J. alpinus'), Orchis latifolia, Lyehnis 
Flos cuculi, Trollius europaeus, Caltha laeta, Raniinadus acer, R. repens, 
Pamassia palustris, Trifolium hybridum, Lythrum Salicaria, Chaerophyl- 
lum dcutaria, Myosoiis palustris, Valeriana dioica, (Hrsium oleraeeum, C. 
palustre. 

Eine ähnliche Vegetation zeigen, besonders auf kalkfreiem Bodeo, 
jene Stellen, wo der Boden durch hervorsickerndes oder rieselndes Quell- 
wasser weithin durchfeuchtet ist. Meist bilden sich an solchen Stellen ver- 
schiedene Moose einen lockeren oder dichten Rasen, in und zwischen welchen 
dann verschiedene höhere Pflanzen hervorspriessen. Deschampsia caespitosa 
herrscht auch hier in vielen Fällen vor, in anderen wieder Juncus- Arten, 



1) Vetgl. A. Kerner, Das PfUnzenleben der DoDaalSnder, p. 135 and Steble: 
Schröter, VetBuch einer Uebersicbt über die Wiesentypen der Schweiü, p. 84. 

2) Nnr auf Urgestein auf der Faviifova steaa beobachtet. 
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während wieder an anderCD Stellen Carex-Arteu häufig sind. Sehr charakte- 
ristisch för solche Stellen sind vor allem Parnassia pahmtri^ und Poti^ntilla 
erecta, mitunter tritt selbst Cnl/una viilfiaris auf und verleiht so der Forma- 
tion einen moorartigen Charakter. Auch einzelne Voralpeugewächse sind 
an solchen Stellen mitunter anzutreffen. Im allgemeinen setzen diese 
duellrasen ') folgende Pflanzen zusammen (* nur auf kalkfreiem Boden): 

Moose: Dicranella sqitarrosa, Webern albicans, Mniiim nnditlatuin. 
PhiloHoti» fo»ta/ta, P. calcarea, Braclujtiiecium rmiUire, Hijpnum steliatiivi. 
H. uncinatum, H. adunciim. 

Sehachtelhalme und Phanerogamen: Equisetum palustre, 
Agrostis vulgaris, Deschampsia mespitosa. Eleoeharis palustris. Bb/smtis 
a>mpre^suSy QireJ- DavalUana, C. cchinala, *C. lepon'na, C. flaiHi, Triglochin 
palmtre, Juneus effitstis, J. glavcus, *J. alpiniis, J. compressus, J. Inifoniits, 
Tofieblm eniycutata, Steüaria graminea, Banunailits repens, Caltha laeta, *C. 
alpestris, Sarifi-aga stellatis, S. aixmdes, Parnassia palustris, Poientilla erecta, 
Epilobium partnfionim, E. alsinefolixtm, Ckaerophyllum Vicuiaria, Caümia 
vulgaris, Mentha mndicaris, Pulicaria- dysenterica, Oirsium palustre. 

Sumpflge Weiden, wie sie Oberall entlang grösserer Gewässer in der 
Nähe von Ortschaften sich finden, können auch im Gebiete, besonders an 
der Feistriz oberhalb Stein, in sehr beschränkter Ausdehnung beobachtet 
werden. Lockere Grasnarbe aus meist abgeweideten und daher nicht näher 
bestimmbaren Gräsern (Poa annim, Ägrontis mlffans etc.) bedeckt den 
Boden, und dazwischen stehen, einzeln oder in Gruppen, einzelne, meist 
vom Vieh verschmähte hochwüchsigere Arten, wie Puli,mria dyseutmca, 
Mentha IWcgium, Ononis spinosn, Rmiuncidus sardmis und nicht selten 
Brunella vulgatit!. 

b) Mesophile. 

Mesophile Grasformationen. Berg- und Talwiesen, sind bekanntlich eine 
Formation, die ihr Dasein fast ausschliesslich dem Menschen verdankt, da 
jede solche Wiese, sich selbst überlassen, entweder wieder zu Wald wird 
oder aber versumpft. Da aber die Wiesen im Gebiete nur wenig durch 
Anbau fremder Pflanzen verändert werden, so stellen sie doch zum mindesten 
„halbnatürliche" Formationen dar, gleich den Wäldern, die ja auch durch 
den Forstbetrieb ihr ursprüngliches Ansehen zum Teil verloren haben. 

Die Wiesenkultur wird im Gebiete der Sanntaler Alpen besonders 
auf kärntnerischer und steirischer Seite sehr eingehend betrieben. Infolge 
der hohen Lage (Seeland liegt HS)8. das Logarta! 800-1000 w hoch) ist der 
Getreidebau nur wenig ertragreich und die Bevölkerung hauptsächlich auf 
Viehzucht angewiesen. Aber auch hierfür bietet <las Gebiet keine günstigen 
Verhältnisse. Infolge der karstarligen Beschaffenheit der Hochregion und 
der steilen Abstürze ist Mangel an gutem Weidegrund; nur an weniges 

1) Ich. bezeichne die Fonuetioti sXn Quellraiieo ziini Unt«rachieil von der alpioeo und 
«ubalpinen „Quellflur" Vierhappers (Führer zu d. wiHBensfh. Exkiireionen d. II. bot. 
Kongresses, Bd. III. p. ö'i. 
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Stellen, wie auf der HocJiHäche der Velika planina, auf der Dovga nijva 
und auf dem Krvavec finden sich ausgedehnte Weideplätze fOr das Rind- 
vieh; die steinigen Fluren der Hochregion sind nur mehr zur Scbafweide 
geeignet. Die Folge dieser Verhältnisse ist die, dass auch die Alpenwirt- 
schaft im Verhältnis zu anderen Gebirgsgegenden nur wenig betrieben 
wird. Die Almen liegen alle noch in der Waldregion, in einer Höhe 
zwischen 1000 und 1500 m; der Weidegrund derselben ist meist nur durch 
Ausroden des Waldes gewonnen und nicht umfangreich. Das Vieh bleibt 
nur 7— H Wochen (meist von ca. 8. Juli bis Ende August oder Anfang 
September) auf der Alm; einen Unterschied zwischen Niederalmen, die im 



Roiner MnH«l 




Vonlergniniie Wiesen, dahinter FiehWnwflIil. 



Frflhsomnier und Herbst, und Hochalmen, die im Hochsommer bezogen 
werden, kennt man nicht; die übrige Jahreszeit, wo das Vieh nicht auf der 
Alm ist, muss es im Stall verbringen und wird höchstens im Tal in den 
Wald oder nach der 2. Heumahd, auf die Wiesen zur Weide getrieben. 
Bei diesen Verhältnissen ist natflrlich der Bedarf nach Heu ein grosser 
und wird demnach auf die Wiesenwirtschaft grosses Gewicht gelegt. Trotz- 
dem ist die Wiesenkultur in Steiermark noch auf sehr tiefer Stufe. Gedüngt 
werden die Wiesen hier nie; der Staltdünger wird ausschliesslich für die 
Aecker verwendet und die Wiesen mflssen sich mit der natürlichen Düngung 
durch das im Herbst ausgetriebene Weidevieh begnflgen. Auch gesät 
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werden die Wiesen nicht, nur Klee wird oft angebaut; die Wiesen sind 
vielfach Naturwiesen, denen Klee beigemischt ist. Trotzdem bieten auch 
hier die Wiesen ein sehr fruchtbares, schönes Aussehen. Besser stehen 
die Verhältnisse in Krain und insbesondere in Kärnten, wo bei Seeland 
ausgedehnte Wiesen Wirtschaft betrieben wird. Hier werden die Wiesen 
meist gedüngt, entweder mit Stall- oder seltener mit Kunstdünger und dem 
natürlichen Nachwuchs durch Anbau aufgeholfen. Selten wird aber käuf- 
liches Saatgut, besonders Klee, verwendet; meist wird der Rückstand ans 
den Krippen, wo sich natürlich zahlreiche Samen ansammeln, als Saatgut 
verwendet. Die Wiesen werden in der Regel zweimal gemäht, Anfang Juli 
(im Krain in wärmeren Lagen auch früher) und Ende August oder Anfang 
September; zu einem zweiten Grummet, wie dies in wärmeren Gegenden 
nicht selten ist, kommt es nie; hingegen wird, wie schon erwähnt, die 
Wiese nach der zweiten Mahd vielfach als Weideland verwendet, was neben 
manchen Nachteilen den Vorteil einer natürlichen Dflngung durch das 
Weidevieh bietet. 

Welch grossen Einfluss die Mahd auf die die Wiesen zusammen- 
setzenden Pflanzen hat, ist schon mehrfach ausführlich dargelegt worden ')i 
hier sei nur kurz erwälint, dass die Wiesenpflanzen mit wenigen Aus- 
nahmen, besonders Hall)schniarotzern, ausdauernd sind. Aber auch auf den 
Gang der Vegetation hat die Mahd einen grossen Einfluss^). Im ersten 
Frühling, bevor noch die hochwüchsigen Gräser zur Entwicklung gelangen, 
in der Periode des ersten Tiefstandes, blühen eine Reihe niederwüchsiger 
Arten, die später von den höheren Pflanzen überwuchert werden, wie 
Cares verna, C. tnonUma, Luxiila caiiipentris, Crocus vermia, PotenHUa 
glanduUfera etc., ihnen folgt dann Priimila efah'or. Zur Zeit der Grasblüte, 
im Juni, Juli, hat die Wiese ihren ersten Hochstand erreicht und zeigt sich 
jetzt im Qppigsten Blütenschmucke; besonders linnniiculiis nrer, Mehndryum 
Tuhrum, Orchis lutifolm, Chriisaniheinmii leucantheniiiin fallen durch ihre 
Menge auf, charakteristisch für das Gebiet ist vor allem das schwarze 
Phyteumn HaUeri. Nach der Mahd , zur Zeit des zweiten Tiefstandes, 
blühen wieder eine Anzahl niedriger Gewächse, so Euphrw^i'u liostkovinna, 
Ocnlifiiia auisodonta, Carliiiit acaiilL'. Bald aber wachsen die abgemähten 
Pflanzen wieder nach, viele andere aber erreichen erst jetzt die volle Höhe 
und so kommt ein zweiter Hochstand zu stände, während dessen bosondera 
Salma pratensis (im Gebiet oft rosenrot oder blau und weiss gescheckt), 
Heracleitm Spondytlmii, Hrsium fxilusljr- und olerareiim tonangebend sind 
Nach der zweiten Mahd tritt ein dritter Tiefstand, während dessen insbe- 
sondere Cotrhicum aiitumnate seine Blüten entfaltet, ein, welcher nach der 
Winlerruhe allmählich in den ersten Tiefstand übergeht. 



]) Vergl. inabesoudere Fritseh, Ueber den Einflutia des Aiikerbsiies und der Wie«ea- 
kultur auf die V^etation in Mitt. d. Naturw. Ver. f. Steicnuark. Jahrg. 1902. p. 390, und 
WettBtein, Die Biologie unserer WieoeDpriauzen Iq Vortragu d. Vür. e. Verbnntung 
naturw. KenntniBse in Wien, XLIV. H. 2. 

■i) Vef^l. Wettatein a. a. O. 
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Die Wiesen zeigen im Gebiete der Hauptsache nach zweierlei Typen. 
In den lieferen Regionen, wo die Düngung, sei es eine absichtliche, sei es 
eine zuiUltige durch das Weidevieh, eine ziemlich regelmässige und der 
Boden ziemlich gut durchfeuchtet ist, herrscht ein Typus vor, welcher im 
wesentlichen Stehlers und Schröters Goldhaferwiese'), allerdings in 
einer etwas abweichenden Modifikation, entspricht; in höheren Lagen, bei 
mangelnder oder geringer Düngung und mehr trockenem Boden, tritt die 
auch sonst überall auf Kalksubstrat verbreitete Blaugrashalde auf. 

Die Goidhaferwiese ist vor allem charakterisiert durch das Vorherrschen 
des Goldhafers {Trisrhini /hre^rcus). welcher aber im Gebiet der Sanntaler 
Alpen vielfach durch Kocieria iiionlniia ganz oder teilweise ersetzt wird; 
neben diesen Arten treten auch Frstum elatior, I'hleum pratense, Brizn 
meiUa und Anihoxanthiim odomiinii in grösserer Menge auf, während 
andere, sonst weit verbreitete Arten, wie Bromus erechis, Avenminim pu- 
hesrens, Arrlieniilhcriim rhitinn, sehr zurücktreten und vielerorts seihst ganz 
fehlen. Daneben sind noch als besonders häufig im Frühjahre Carer mon~ 
larin, Liniilfi i-amprsb-in und IVinmla clatoir, später liiinwx luetosa, Lotus 
lornii-iilnhia, Trifolinii praterise und repens (diese durch Anbau oft stark 
vermehrt), Canim Carvi. Oampan/flu putuln, Aki-torohphns hirs-utii.i. Chn/s- 
nnthemiiiii Iv.iimnthemiim zu nennen ; auch ausgesprochen subalpine Elemente 
sind nicht selten, so Phytetima Hallen, Aquilptfia nigrirans und, auf kalk- 
freiem Boden, Arnica montftna. Im Logartale wächst sogar häufig in 
typischen Talwiesen Pedifttilaris veiiieillata, offenbar herabgeschwemmt. 

Die Zusammensetzung dieser Wiesen ist folgende (t nur auf Urgestein, 
* herabgeschwemmt): 

a) Gräser und Scheiogräser: Anthnrnnfkum odornlvm, 
Pkleum pratense, Agrastis rnlt/aris Trisetum flavesceas, Airlie- 
natherum elativs, Holen» lanatus, Kooleria, montana,, Briia media, 
I^ pratensis, P. ampistifolia, P. tririalis, Dactylis glotnerata, Feslttca 
rubra, F. elatior, F. antmlhwcea, Bromus erechis, B. fiordaeetis, B. race- 
mosus, Cynostirus cristatus , QireE palUscena, C. montana, C- vema, 
C. ktrta, Luzula nemorosa, L. cavtpestris. 

b) Kräuter und Stauden: Bolrt/chiiim Lu7ia)ia, Equisetnm silva- 
tirimi, CblrhicMm arttumnale, Oriiithogalum sphaerocarpum , AUiiim cari- 
natum, Orchis lalifolia, Oiimnadenia eonopea, Ldstera avala, *Poly- 
gonum vivipai^itni, Rumer congUmieraUis, R. acetosa, Steüaria grarninm, 
Süene nutans, S. renosa, Lgrknis Flos eurvli, Me-iandryum niitnim, 
Raanaculus acer, Bisruteila laemgata, A>-abis Hallen, Pamaasia palustris, 
Potentilfa gtaudulifera, P. erecla, AHiioiilla silvestris, Medirago sativa, M. 
fal/-ata, M. lupiilitia, Trifolium pratense, T. repens, T. montamim, T. hy~ 
bridum, Aatbyllis atOnis, A. Kernen, Lotus rorrticutalus , Viaa Cracca, 
V. sepium, y. segetalis, Lathyrus pratensis, Qeianiuni pltaeum, Linum 
cathatÜcum, PolggaUi comosa, fP. vulgaris, Choeropkylhim avreutn, Caruin 

1) Versuch einer Uebersiuht über die Wieseiitypeu der Schweii, p. 103. 
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Carviy Aegopodium podagraria^ IHynjnneUa maim', Heracleum Spon- 
dylium, Primnla elatior, Qentiana verna, *0. Chmi^ G. anisodonia^ 
Myosoti^ palustris^ Anchnsa offwimiUs^ Amga geiievetisis^ Thyrnta^ Chanme- 
dfys, T. siibdiratus Sal via pratensis, S. vertiHllata, Veronica Charnae- 
drys, V. serprjUifolia, Euphrasia Rostkoviana, Alectorolophns hirsntns, A, 
siibalpiniiSy *Pedwularis vertn-illata, Oalhivt Mollngo, G. ereftiwfy G, verum, 
Plantago media, P. la?iceolata, Campannla rotundifolia, C. patnla, 
Phyteurna Halleri, Beüis perennis, '\2irnica montana, Antennaria dioeca, 
BnpJähalmvm salicifolinm, Chrysanthemum lencanthemum, Ce^itaHreajacea, 
C. viacroptilon, Cirsium oleraceiivf , C, palustre, Carlhui araub's, Ta- 
raxum officinale, Tragopogon ortentalis, Crepis Inenni^, Hieraciu7n 
Pilosella, IL Auriaila, '\H, anrantiactun. 

Die Blaugrashalde. Einen ganz anderen Charakter als die eben be- 
sprochenen fruchtbaren Talwiesen zeigen die Wiesen der steilen Hänge bis 
an die obere Waldgrenze und selbst noch über diese hinauf. Sesleria varia 
ist hier tonangebend, neben ihr in höheren Lagen schon typisch alpine 
Gräser, wie Festuca calra, die in den Sanntaler Alpen an Stelle der sonst 
weit verbreiteten F. varia tritt, und Carex se^npervirens. Zahlreiche Legu- 
minosen, wie Anthyllis affinis, Trifolium mmitanum und LathyrNS jrratensis, 
finden sich mit diesen Gräsern zusammen ^), ferner häufig Helianthemum 
obsdimm, in höheren Lagen durch //. grafidiflarnm. vertreten. 

Die Zusammensetzung dieser Formation ist folgende (o nur in höheren 
Lagen) : 

a) Gräser und Scheingräser: Lasiagrostis Calnmagrostis, Phlenm 
pratense, oPhleum alpinum, o Phlenm Michelii, Calamagrostis arnndi- 
naf-ea, C, varia, Deschampsia raesj/iiosa, Sesleria varia, Koeleria montana, 
Daetylis glamerata, oPoa alpina, P. angnstifolia, Festnca nitida, F. faUax, 
oF, calva, Brachypodinm pinnatnni, Carex glanca, oC.se7npervirens, 
C, montana, hnxnla nemorosa. 

b) Kräuter und Stauden: Tofieldia ralyculata, Veratrum 
albujn, Gymnadenia albida, G. odoratissima, Rnmex arifolius, Silene 
nutaris, Bis(^itella laevigata, Arabis alpinu, o Sari f raff a asce?idens, Pama^sia 
palustris, oPotentilla aurea, Ononis sjnnosa, Trifolium pratense, T, medium, 
T. montannm , T. repens. Lotus eorniculatus, Anthyllis afünis, 
Lathyrus pratensis, Geranium phaeitm, G. silvaticum, Polygala comosa, P, 
amara Ssp. braehyptera, Hyperieufn quadrangulum , oHelianthemum 
grafidiflorum, H, obscurum, Astrantia carniolica, Myrrkis odorata, 
Chaerophyllum aureum, PimpineUa nmior, P. Saxifraga, Carum Carvi, 
Primula elatior, P, aeaulis, Gefitiana dliatu, G. cruciata, G, asclepiudea, 
G. Clusii, G, verrm, G. anisodonta, Oy?ianchum laxum, Bru?iella graruUflora, 
Stachys recta, Sahtreia alpiiui, Thymus Chamaedrys, Digitalis ambigua, 
Enphrasia Rostkoviana, oE. pittta, E. salisburgensis, oBartschia alpina, Ale/*- 
torolophus kirsutus, A. subalpinus, A, angustifolius, Pedicfiluris 



1) VergL Stehler und Schröter a. a. O., p. 32. 
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vertidHata, OlobuUtria beUidifolia, aQ. jiudicaulis, Plantago median Ordivm 
venium, 6. verum, 0. aiistriacum, Knautia drymeia, Camparmla patula, 
C. Scheuckxeri, Phyteuma orbicttlare Ssp. flexuosum, ^Solidago alpestris, 
oErigeron polymorphus, Bupkthalmum salieifolium, oAckillea atrala, 
Chrysanthemum mmttamim, cp. atratum, ^Homagyne discolor, t^Senecio 
abrotanifolius, Carliita acaulis, oC. alpina, Leontodon autumnalis, 
Hieracimn Pilosella, H. Auriculfi. H. florerntlmon, °H. mllosvm. 

6. Staudenftirmationeii. 
a) Hydrophile. 

Quellfluren'). Am Rande subalpiner Bäche, sowohl auf schotterigem 
als auf humöseni Boden, findet sich fast überall ein eigentümlicher Verband 
von meist hochwüchsigen Stauden, die gewöhnlich im Hochsommer blühen 
und ein üppiges Bild farbenprSchtiger Vegetation bieten. Gelber Finger- 
hut, blauer Sturmhut, das zarte violette Tfmlictnim mpnfoliunt fehlen nie 
an solchen Stellen, und dazu gesellen sich die tiefgelben Blüten von Do- 
ronmoii austriaitim und Seneeio sarraeemits neben einer Schaar anderer 
GrSser und Stauden. Diese Formation zeigt folgende Zusammensetzung: 
Oyslopteris fra^lin, Oiwclett siruthioptenis (nur bei Stein und Villach), 
Pkimtm (iljfinuin, Descbampsiacaespitosa, Molhiia altissima, Agropyiiwi 
caninum, Carej- flaeca, C. f^Tughiea, Aconitum rostratum. A. dolomittcum, 
Thalictrum aquilegfolium, Sedum glatinnu, Stixifraga rotundifolia, 
S. steUaris, S. aixoides, Oettm ri'rale, Epilofnum alsinefoHitm, E. alpestre, 
ChaerophyUniii Oicittaria, Astravtia camiolica, Digitalis ambigua, 
Adenostyles glabra, Doroiiintm atistrlauum, Seneeio sarraceniua. Cirsiwii 
Erisiihflies, C. mmiolieitm, Orepis pnlvdosa. 
b) Mesophile. 

Lägerflora*). Da, wie bereits oben erwähnt, die Almen im Bereich 
der Sanntaler Alpen fast durchwegs noch in der Waldregion liegen, so 
mnss auch eine Besprechung der für diese charakteristischen Lägertlora 
hier ihren Platz finden. Dieselbe bietet denselben Anblick wie überall, 
die grossen Blätter des Alpenampfer bilden die Hauptmasse der Vegetation, 
daneben noch Aconitum- Arten, Alchimillen etc. In höheren Lagen, wie 
bei der Kocbekhütte, tritt Rumfx alpinus ganz zurück, und Acrmitum tritt 
in ungeheurer Menge auf. 

An solchen Stellen wachsen: Phleum alpinum, P. pratense, Poa 
siqnna, P. alpina, Venitrum album, Chcnopodlum Bonus Eenricus. Urtira- 
dioeca, Rumex alpinum, Mebtudtium rubrum, Ranwncttlus at-er, Aqtiilegia 
nigriran-t, Aconitum rostratum, A. dolomiticam, Capsella Bursa pastoris. 
Alctämilla alpestris, Qeum rivale, Chaerophyllum cicntaria, Oentiami 
pannoni/a, Mgosoiis palustris, ScrophulaHa ScopoUi, Cirsium eriophoruni. 

1) Vierhapper, EzkursioD in die Ostalpen. Führer lu d, wisHOBch. ExkorsioaeD 
d. 11. internal, bot Kongreeaes Wien 1905, HI, p. 53. 

2) CoDf. Stehler und Schröter, Versuch eiuer Ueberaicht über die Wieeentypen 
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c) Xerophile. 
Felsenflora. Die Pflanzen, welche deo nackten Fels besiedeln, waclisen 
entweder direkt auf der Felaoberfläche [Lithophyten ')J oder aber auf dem 
an der Oberfläche oder iu Spalten oder Ritzen sich ansammelnden Detritus 
und Humus (Chomophyten) ^). Dies Vorhandensein von Lithophyten ist die 
natürliche Vorbedingung des Vorkommens der Choraophyten, da nur sie 
im Stande sind, aus dem Gestein einen organische Substanzen enthaltenden 
Detritus zu bilden, auf welchem die Choniophyten sicii aiisifloln können. 




Dryiptrru Roberliana 

Letztere nun wachsen entweder auf der dünnen Detrituskruste, welche den 
Felsen überzieht und durch die ersten Ansiedler, Algen und Flechtfen, ge- 
bildet wurde, Exochomophyton im Sinne Oettlis*), oder wurzeln in Spalten 
und Ritzen, die von Detritus und Humus erfüllt sind, Chaamophyten*), 
In unseren Breiten stellen die Lithophyten fast nur Algen und Flechten, 
die Exochomophyten Moose dar, während die Chasniophyten den Farn- 

1) Sthimper, PhyBikaliaclie PflttDzeiigeogrBpbie, p. 193. 

2) OettU, Beiträge zur Oekologie der Felsflora, p. 12. 
.^) a. B. O. p. 13. 

4) Schimper, PhyHifcalische PflanzeDgeographie. p. 193; Üettli, a. a. O. p. 13. 
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pflanzen und Phanerogainen aiigehöreD. Letztere iiiin geben, wenigstens 
an trockenen Felsen, der Formation erst das charakteristische Gepräge, 
weshalb selbe auch unter den Staudeuformationen hier ihre Besprechung 
findet'). Flechten spielen in der Waldregion keine so grosse Rolle als in 
der Aipenregion, besonders Vcrntmi-ia-Artea treten nicht selten auf. Von 
Moosen finden sich an trockenen Felsen LUslichiitm cajnHuccnm, D. indi- 
iialuin, Tricfiostoiimm crin/mhim, Tortdia toriuosa, Torlufn muralis. SphisH- 




Fig. 7. 



dium apoearpum, Orthotriehmn anomalum, 0. cupilatum, Enea/ypta contorta, 
Bryum eapillare, Necicera enspa, Braekythecium velutinujn, Evrhynchiitm 
crassinervitim, Äinblystegium serpens, Hyp/tum HaU^eri, H. Sommer fei Hi, 
H. ehrysopkyllum, H, filicinum, H. Vancberi, H. moÜiiscum. 

1) Ebg^ende Untersuchungen über die Oekologie der FelspflanKen in der schon 
mehrfach erwähnten Arbeit von Oettli: Beitrage inr Oekologie der Feieflora. 
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Scfcr artenreieb. aber meist indtridBeoanii. ist die ( 
der FdKB. Hio' wadtsea: 

Cfaloplfria fragili». C. regia, C. immlana. Drfoptrri» ' 
Sobertiana, Aspleniiim Iriekomanf» A. rlride. A. Rtila mmra- 
ria, J. aeptattrioRak. Pttj/Ütte» Seotopcadriitm, I^tfpodium tufytre, Lyeo- 
I SdagOf S«taginfäa Mtftiea, Sttleria atria. Koeiena eriottathifa, K. 
diiaia. M. nuiattt, Poa eompreua, P. »emoraii». 
, F. nitida, Carex braektßataekg», C. mucroHalm. 
Tbfi eU ia mtjfemlatn, Atititehatm ram pa mm ^ A Hn a m »J mteuem w t, Ä. mrma- 
Ann, Pgh/gomahim offiämak, Tk aü t m ba vmu im, Mothringia mm'cosa. 
TWnms tc uaf n g B, Dimtiua MÜrater, Säeme Hngrlriama, B ^ Jo ape rm M aipairt, 
B. tfHodrifiAuH, BitcuieOa i/urigata, Eemera aarnÜiU, ErgiimMm tÜfoln^l 
Arabi» a^mma, A. Fregnii. Stdum glaneum. S. aÜHtm, S.4 
8. botmierue, Saxifraga amäfoiia. S. inrrvatala. S, HnHi, S. , 
.S'. tridartgiUa. Potentilla eanleieens. Lotus tvmieMlahu, Grrvfimmt 
H'iffTtiamim, Rhammu pumüa, Viota fiifora, Epitobütm wmmtatmm, 
Irantia OMrmoliea, Atkamantka arUruis, L/tterpitium laÜfolnam, L. SÜer, 
L. peuetdaHoidea, 1thodettMamnns ekamaeei^hta, Prinmia AMriaäa, Gentiamm < 
eäitUa, Cjfitime ht tm lamm, Teuerifm SeortnitfRÜi, T. ehamaftdry*, T. t 
tamttit, Staekgt rerta, S. Jntqumi, Salureia alpina, Tkgtnua poljf~ 
hiekma, Veromea latifoHa, V. lutea, Digitalis ambigna, Euphntfia m/u- 
burgauü, E. nuipidnta, Globularvt betlitUfoüa. Galium lucidum, Valrrt- 
ana taxatilt*, Campanula Zogni^y, f. thynoidea, CpusUla, C. Scknttk- 
xeri. C. liuifolia. Aster BfUidituIntm, BuphthaUnum satidfotivm, . 
Ctarenae, Seneno mpfslris, Saiuaurea diaeolor, Ca r du um xumnaMM«, I 
Caitaurea mhnjata, Lemitodon hyogeroidea, Laetuea muraUa, Hiemrium 
ghueum, n. rillosum, H. irteixum, H. subeoMum, H. mlraticum. 

An sooDJgeD Stellen in wSnneren Lagen Soden sieh fiberdies noch 
Ijuingroatü Oilamagrontit, IHaiithus riuftuptssulantut. Agier Amellu». 

Auf Felsen ans kaikfreiem Snbstrat sind einige Farne besdiränkt, i 
AapktttHm septentrioHale ond Dryopteria Linnaeana. 

fierfil- Dod Felsschifttfiuren. Die weiten, ausgedehnten Schatthalden. 
weldie sich in den nach Norden and Osten öffnenden Tälern finden, tragen 
gleid) anderen kleinen Schutikegeln eine ganz eigenartige PSanzenformalion - 
Die Pflanzen, die solche Stellen bewohnen, haben meist eine lange, tief 
reichende Pfahlwnrzel, oft sind sie auch dnrcfa lange, liegende Stimmcheo 
ans gezeichnet, welche. ?om Schutt bedeckt, weiterwachsen und. ans Liebt 
gekommeD. anfs nene anstreiben. Nor wenige der Pttanzenartea. die die 
Schotthalden der Tal- and gabalpinen Region bewohnen, sind in dieser 
Region heimisch. Es sind dies: Dryopieri» Robertiaiui, A^pidium Brattiai, 
Odamagroitis arundinaeea, Foa eompresaa, LiUum camioliciim, HtUospernm 
alpatre, Drypü Linnaeana, Biscutella laevigata, Arabia alpina. 



1) Am der Alpcnregioa, toi facrkb^cetüiTten Fel«bl&ckaB 
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Hippocrepis comoaa, Dapiine utriata, Athamantha cretensis, Peucedannm 
auäiriacum, Laserpitium pencedaiioides, Cyclamun europaeum, Stachya 
Jacquini, Satureia alpina, Thymus pohjtriehua. Chaenorrhinmn 
jninus, Aleetorotophiis angustifoüiis, Globniaria beUidifoIla, Scabiosa lucida, 
C&mpaaüla, caespltoaa, C Ihyrsoldea, Äsperiila aristafn, Adenosiyles ylabta. 
BuphlhaliituiH salicifolium, Patasites nlveas, Carduus defhratus, Hieraciiim 
porrifolum, H. villosnm, H. pseifdorupeslre, H. staticefolium. 

Alljährlich aber werden mit den Schuttmassen in grosser Menge 
Pflanzen aus der Alpenregion zu Tal befördet, von denen viele in den 
tieferen Lagen nicht nur trefflich gedeihen, sondern gerade hier sicli be- 
sonders üppig entwickeln und geradezu tonangebend werdeu, so dass die 
Flora solcher Schutthalden auch in tieferen Lagen (800—1000 m) ein ganz 
alpines Gepräge aufweist. Solche Arten sind; 

Ci/slopteris irgin, Asplenium fissuni, Aspidium Lonchitis, Nr.jihrodiinn 
riffidnm, Trisetum argentettm, Poa minor, Festuca nitida, Ritmex 
scutaliis, Polygomun ih'ij>ai'um, Alsine attstriaca, Moehrinyin pilmtn, 
üerastium cariu thiacum, Dianthus Sternbergii, Silene alpiaa, 
Papaver Kerneri, Tlüaapi Serneri, Hutchinsia alpiva, Sedum atratum, 
Dryas octopetala. Linuin julicu/H, Llnaria alpina, Galium anisophyllum, 
Leontopodhwt nlpiuiim '), Senecio abroianifoüvs, Leontodon dubiiis. 

Aber auch alpine Sträucher wandern auf den Schutthalden ins Tat 
herab, so Salix glabra, S. Arbuscida, Rhodothamnns Chamaeeistiis. Rhodo- 
dendron hirnuhim und vor allem Pinus Mughus, die auf den Schutthalden 
der Täler, besonders im Logar- und Jezeriatale und in der oberen See- 
iänder Kocna bis gegen 900 m herab stellenweise dichte Bestände bildet. 

6. MoOHformationen. 
HoosformaCionen, welche in pliysiognomisclier Beziehung eine bedeu- 
tendere Rolle spielen, fehlen im Gebiete, so vor allem die Hochmoore. 
Hingegen bilden im Grunde der Wälder Moose oft ausgedehnte Teppiche, 
deren schon bei der Besprechung der Wälder gedacht worden ist. Ebenso 
wurden die Moosvereine an Baumstämmen, trockenen Felsen und jene 
Moose bereits erwähnt, die an der Zusammensetzung der Quellrasen teil- 
nehmen. An feuchten oder überrieselten Felsen aber, die freilich im Ge- 
biete selten auftreten , findet sich mitunter eine charakteristische Moos- 
formation ausgebildet. An solchen Stellen finden sich: Gi/m/tofitomum 
rupestre, Hgmenostylium cnreirostre, Bnjnm pallenn, Miiiniri aiidiilatiini, 
M. orthorrhynchum, Barlrainia Oederi, Neckera crispa, N. comphxnata, 
Myuriilla juUtcea, M. Careyana*), Orthotkeeinm ritfescens, Rhynckosteyium 
murale, Thamniam ahpecurum, Hypmim stelUitum, H. filtcinum, H. sulcatum, 
H. Sauteri. 

l) Von mir im Logartale bei 850 m Meereahöhe beobachtet. 

2} Im Gebiete der Sanntaler Alpen als neu für Europa von Beichardt aufge- 
funden. Ckmf. OeBteir. bot. Zeitschr. XI (1861), p. a 
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Höhere frewächse finden sich an solchen Stellen seltener; genannt 
seien Ci/stopteris fragilis. Stierte Hanekinrm. IIelios}>eri»a qiindrifidum, Sedum 
glaueum, SaHfraga ciineifoUa, S. sMbiris, S. nixoides, VioUi bifiora. 

Veroriica lutea. 

1. WasBerrormationen. 
Stehende Gewässer fehlen im Gebiete fast völlig; nur längs der Sann 
zwischen Leutsch und Sulzbach finden sich einzelne Tümpel kristallklaren 
Wassers, in denen zahlreiche Chlorophyceen wachsen. Aber auch die meist 
rasch tliessenden Bäche sind arm an Vegetation; ausser Chlorophyceen und 
Rhodophyceen (Batrfwhospernnim) finden sich nur einige Moose {CinclidotHf< 
fontinaloiiies. Fonlinalis antipijretim, Hy/intim coinmulatnm). Zu den 
Phaneroganien gehörige Wasserpflanzen wurden im Gebiete bisher fast 
keine beobachtet; am ehesten wäre noch das Vorkommen von Riiminculus 
paucisbimineiis in den Bächen oder von hemiui minor oder CalUtriche 
venia in kleinen Tümpeln zu erwarten. Nur an der Sfldgrenze des Gebietes 
bei Gora und Münkendorf wurde Potamogeto» pusiüus, am Rande von 
Gewässern bei Theinitz und Kreuz Tijiihfi angustifolio und Sjiargniiium 
erectiirn beobachtet. 

8 Ruderalfiora. 

Wie überall in vom grossen Verkehr abseits gelegenen Gegenden, ist 
auch im Gebiet der Sanntaler Alpen die Ruderalfiora sehr artenarm und 
fehlen dort gar manche weit verbreitete und mancherorts gemeine Arten, 
wie z. B. Lepit/iitifi n/dernJe, ChenopodiDtn minnle etc. Besonders in den 
Gebirgsdörferu, wie in Sulzbach, Leutsch, Vellach, Seeland, Kanker, ist die 
Artenzahl der Unkräuter sehr gering. Dort wachsen : PnnUnim fViis gtilli 
(Seeland), I^a onniia, AgropyntTn repems, Lalfum perenne, Jvncun hiifhuiiif, 
J. compressits, Urtica dioeea, ü. urens. Humer rrispiix, R. congloinemhiH 
(in Seeland). R. obtusifolius, Polygomim nrieiilare, P. mite, P. lapathifoliiim, 
P. Persimi'ia, P. dumetonim (in Lentsch), nienopndinm alhum, C. Bonus 
Hemiciis, Atn'plej- patida, Areruirin serpylllfdia, Moehriiigin trinen-ia, 
Stetinria media, Cerastiinn brarhgpelnlum (bei Leutsch), Ranunndiis sardmts, 
Sinapi« an^ensis, CapseUn Biirs<i j-nsloris, Stettnphragimi Tfuilianiim, Medi- 
cagn liipulina, Oeratiiitiri phaeiim. Eiipliorhi/i keliosropia, Impatienx NoH 
tanf/ere, Epilobinm {mrriflnrum (in Seeland), E. rmemn, C)/noglossum ofß- 
a'jiale (häufig bei Sulzbach), Verhenn ofßrinafis (in Leutsch), Oafeopsf.1 
pitbescena, 0. Tetrahit, G. speriosa, Laminm album, L. mocidatum, L. pur- 
pureum, Mentha longifotia, Datura Stramonium (in Gärten in Sulzbach), 
Fct-owww hederaefolia, Phntago maior, CampantUa rnpinundoides, Senecio 
i^ägaris, Cnrdmis neanthoides, drsium lanceolatum, Arctiiim minus, 
a^:korium Infybun (bei Leutsch), Lapsana communis, Sniichiis oleracetis. 

Bei Stein, das einerseits doch eine grössere Stadt ist, andererseits 
aber sogar an der Bahn liegt, finden sich dazu noch einige andere Arten, 
wie Diffitaria mngvinalis. Setaria i^iridi-i, S. ghnici. IJordeiim. mtirinum. 
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Bmmns teftoriim, B. sterilifi, Amornnthus ririitw, A. Blihnn, A. jetroftcrti-s, 
Drobo rertiij, Lepidiiim Drnba, L. nulernle. Euphorbia platyphylUi. Sofnnnm 
nigrum, Difimciis fullonitm, Erigermi cnnndens'is, Orepis nrens etc. 

Die AckerunkrSuter sollen im nächsteD Kapitel besprochen werden. 



9. KaltnrpSanzen. 

Die Haupterwerbsquellen der Bewohner der Sanntaler Alpen sind 
Viehzucht und die Nutzung des Waldes. Ackerbau wird nur in sehr be- 
schränktem Umfange und fast nur zur Deckung des eigenen Bedürfnisses 
getrieben; aber schon in nächster Nähe, in der Laibacher Ebene und im 
Sanntale unterhalb Leutsch findet man ausgedehnte Felder. Im Gebirge 
selbst sind die Aecker meist klein und liegen gewöhnlich in der Nähe der 
zahlreichen zerstreuten Gehöfte; in nächster Nähe der Ortschaften selbst 
sind nur bei Stein und Seeland grössere Aecker zu finden, bei Sulzbach 
und Vellach ist das Tal zu eng, das Terrain zu gebirgig, um für Ackerbau 
geeignet zu sein. Die einzelnen Bauernhöfe aber liegen an den Hängen 
des Gebirges und in den Tälern, so besonders im Logar- und Jezeriatale. 
sowie im Tale der Kanker, oft mitten im Walde, umgeben von einer kleinen 
ausgerodeten, in Acker- und Wiesenland umgewandelten Fläche. Im Logar- 
uüd Jezeriatale liegen die höchstgelegenen Gehöfte und Aecker bei etwa 
850 m Meereshöhe; die höchstgelegenen Punkte, wo noch Getreidebau be- 
trieben wird, dürften wohl der Matkobauer (1200 «;). der Bauernhof 
PlaniuSek oberhalb Leutsch (1087 /«) und der Stajerske Rak (1050 m) sein. 
Man baut fast nur Getreide, besonders Roggen, Hafer und Weizen '). selten 
Gerste, hier und da auch Kartoffeln; von Futterkräutern nur Klee. Der 
Gemüsebau ist spärlich (Kohl, Kraut, Kohlrabi und Küchenge würze) und 
wird fast nur in Gärten, selten auf freiem Felde betrieben. Im allge- 
meinen baut man nur Sommergetreide, Wintergetreide nur in frischen 
Reuten sowie in wärmeren Lagen, wie bei Stein. Die Mahd findet meist 
erst im August statt. Gewöhnlich wird Wechselwirtschaft in der Art be- 
trieben, dass man 3—4 Jahre Getreide baut, dann Klee, bezw. den Acker 
in Wiese verwandelt; die sogenannte Egarteu Wirtschaft^) wird selten 
betrieben. 

An Ackerunkräutern linden sich im Gebiete: Equisetum nn-en.ti-, 
Diijitaria rnngniMäi«, Selaria viridis, Panieum Crutt fffilli, Holriin iimllii<, 
I'na trivialis, Affropyrnm rtfpens. Janais bttfonius, Ornitkogalum sphaern- 
carpum, Mvscari cmnosiim, Ongca an'ensis, Rumei obtiixi foliim, 
Poiygonum armtlfre, P. Conrol viilus, Bclorantbas annuas, SperguJa 
arveasis. Arenaria serpyll i fol in , Sil«ne renonti, Agrostemma Githngo, 
hipnver lihoea.s, Sinapis arveaals, Raphanus Rapkanistr u m, HorijKi 
sihtstris, Capiella Bursa pastoris, Trifolium agrarivm. Vitia hirsiitn, 
V. tetrasperma, V. Crncca, V. sordida, Qeranium diasectum, Euphorbia 

1) Noch beim PUniniek in lOSO ■• HeerwbBhe. 

2) Vergl. Friteeh in Mitteil. d. N»turw. Ver. f. Steiormart, Jahrg. 1902, p. ?Si\\. 
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hehoscopia, Violn arvensis. Aegopadiam Podagr^fia. Hern/ihttm Spon- 
ilyltum, ÄnagaUis nrvensis. Co»rolriiliis nrretufix. ('olystegin septitm, 
Lithospermum arvense, Myosotix arrennix, Oiileopsis Tetrakit, 
0. speeiosa, S^kys palustris, Mentha arvemds, Linaria vulgaris, Verimim 
arrensis, Alectorolophus hirsutvs, Skernrdia arvensis, Vnlerianelht 
earinato, V. rimosa, Knmitin an'eruw, Cnmpaniila rrtprinf/ihides, Aatbemis 
arvenais, Achitlea millefol i itm , Cirsium arvease, Cf nto iirea Cya- 
nus, Lapsana communis, Sonchas arvensis. 



B. Formationen der UochgeMi^reglon. 

1. Biuohwaider. 

Während für die Gebirgsregion der Mangel an hochstämmigen Holz- 
gewächsen ein Hauptcharakterzug ist, sind Buschwälder in der unteren 
Region derselben eine nicht nur häufige, sondern geradezu tonangebende 
Erscheinung, Diese Buschwälder sind ausgezeichnet durch das Vorherrsehen 
meist einer einzigen tonangebenden Pflanzenart, welcher andere Sträucher 
nur als accessorische Elemente beigemengt sind. Im Gebiete der Sann- 
taler Alpen kommen in erster Linie die Formationen der Krummholzkiefer 
und der rauhhaarigen Alpenrose in Betracht; Weidengebüsche und die 
Steinröselformation spielen nur eine untergeordnete Rolle und die GrUnerle 
fehlt in der Hochgebirgsregion fast ganz. 

a) Krummholzbestände M [Legföhrenwätder-)]. Unmittelbar an die obere 
Waldgrenze anschliessend, vielfach schon tiefer als Unterholz des Waldes 
auftretend, bildet die Krummholzkiefer oder Legföhre fast allenthalben 
dichte, einen mehr minder breiten Gürtel einnehmende Bestände. Als 
untere Grenze der Verbreitung derselben wurden, durchwegs an solchen 
Orten, wo die Pflanze nicht herabgeschwemmt, ihr Vorkommen also ein 
primäres ist, folgende Werte festgestellt: 

unter dem Poljanski rob 1249 in 

Südseite des Steinersattels 1560 „ 

Ostseite des Kankersattels 1248 „ 

Nordseite der Skarje 1383 „ 

Suhadolnikgraben 1313 „ 

Viel tiefer aber reichen die Legföhren in den Tälern, wo sie von den 
Schutthalden lierabgetragen werden ; so findet man in der in der Vellacher 
Ko^na bei 1083 m, im Logartale schon bei 900 m die ersten Krummholz- 
bOscbe. 



IjWa 



kette, p. 28. 

2) Kei 



Dg, Lehrbucli der Ckolog. FflaDzengeographie, deutsche Ausg., 2. ÄufL, 
r, Die Pflanzen form atio neu und die pflanzengeogr. Gliederung d, AlpBö- 
rude, Deut«clüaodB PflanzeDgeogr&phic, p. 337. 
, Pfl an zeu leben der DouaulÜDder, p. 224. 
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Die obere Grenze der Lt;Hführ;! iji.'f;t rund bei 2020 m '). Ich konnte 
folgende Grenze festlegen: 

1) Fast genau ebetiäo hoch liegt die obere Grenze der Legföhre im HochBcbwab- 
gebiete feigene Beobachtung) und auf dem Wiener 8chueeb«rge (Beck, Flora von Niedo-- 

öslerreithj. 
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VeUki vrh, Westseite 2102 m 
Ojstrica, Südseite 2038 „ 
Skarje, Nordseite 1912 „ 

, Grintovz, Südseite 2062 „ 

Dovga nijva 2020 „ 

Natflrtich sind nicht überall die örtlichen Bedingungen derartige, dass 
bis zu dieser Höhe geschlossene Legföhrenwälder reichen. Auf den Steil- 
wänden der Hochgipfel ist das Auftreten geschlossener Formationen Ober- 
haupt ein Ding der Unmöglichkeit^ hier besiedelt das Krummholz nur einzelne 
Felsbänder oder sonstige geeignete Plätze; auf den weilen Plateaus aber, 
wie auf der Dovga nijva, bleiben die Bestände fast bis zur oberen Grenze 
der Legföhre geschlossen und lösen sich nur ganz zuletzt in kleinere 
Gruppen auf. 

Die ausgedehntesten Krummholzbestände finden sich innerhalb der 
Sanntaler Alpen wohl auf dem weiten Plateau der Molicka planina, ferner 
auf der Dovga nijva und dem Kravavec; auch an den Talschlüssen der 
nördlichen und nordwestlichen Täler sind reiche Krummholzwälder; die 
Hänge der niedrigeren Gipfel, wie die Kroficka, Merzlagora, Baba, tragen 
auf allen Felsbändern Legföhren, üeberhaupt fehlt dieselbe wohl nirgends, 
wo in der ihr zusagenden Höhenlage geeignete Plätze vorhanden sind; 
sie wächst sowohl auf felsigem als auf humusreichem Boden und tritt auch 
nicht selten auf älteren Schutthalden auf. 

In den Sanntaler Alpen ist Piniis Muglmn Scop. die einzige Krumni- 
holzform, die vorkommt. Dieselbe zeigt in den höheren Regionen überall 
den typischen Legföhrenwuchs, bogig niederiiegende, reich verzweigte 
Stämme mit schlän glichen, oft dicht verflochtenen Aesten, die oft ein un- 
durchdringliches Gewirr bilden. (Die Abbildungen Fig. 12—14 in Schröter, 
Das Pflanzenleben der Alpen, Taf. V, entsprechen dieser Wuchsform.) In 
tieferen Lagen aber, am auffallendsten in der oberen Seeländer und Vel- 
lacher Ko^na und im Jezeriatale, tritt nicht selten eine andere, autfallende 
Wuchsform auf. Nur wenige (1-3) kräftige Stämme sind vorhanden, die 
bogig oder schief nach aufwärts streben, im unteren Teile keine Aeste 
tragen, sondern erst in einer Höhe von 1^ — 2 m eine buschige Krone tragen; 
solche Fxemplare erreichen nicht selten eine Höhe von 4-5 rn. Ilaum- 
artige Formen aus dem Verwandtschaftskreise der Pinus montnnn fehlen 
im Bereich der Sanntaler Alpen wie überall in den Ostalpen vollkommen. 

Der Aufbau der Legföhrenwälder ist im allgemeinen derselbe wie 
überall in den Ostalpen '). Im Oberholz ist Pinu.-< Mughittt weitaus vor- 
herrschend; vergesellschaftet mit ihr ist besonders häufig Jimipents nnna\ 
seltener treten Soiim.s Chfimaeme.fpilns, Arin. Äucupfirid. Salir (fUibra und 
gmmlifulifi, Rhododendren u, a. auf. Unter dem Gebüsche bilden niedere 
Stauden, seltener Moose, ein je nach den Lichtverhältnissen mehr minder 



1) Vergl. inabesoQdere Kerner, PtlanzeD leben tier Donaiiländer, p. i 
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dichtes Gewirr, während hochwüchsige Stauden, wie Aconiteo, Dicfitnlis, 
Vrrntii/in, zwischen den Krummholzbüachen emporragen, 

Der Aufbau der Legföbrenwälder der Sanntaler Alpeo ist demnach 
folgender: 

a) Hohe Sträucher: Piaas Mughas. Juniperus nnna, Snlij- 
i/rtniil/folm. Bibe-i nlpinum, Sorlmit Ärin, S. Antuparin. S. C'hamaemes- 
jiiliis. Sfimliticus raremona, Lonir^rn alpif/enn. nahe der Baumgrenze auch 
verkrüppelte Exemplare von l'icea abies. Larix rlediiun. Fagus .li/raUm. 

b) Niedere Sträucher und Zwergsträucher: Saüjglabrn, 
iS'. ArbiwriiUi, Cotmienxter tometitonn, Daphrie striatii, D. Mcxereinn, EHcn 
mmen. Rhododendron hirsuium. Khodolhamnux Chnmneriatns. Vaeri- 
m'iim Vitis Idaea. 

c) Farne: Atiindmni Lmiz-kitix. A. Inhnhttn. Nephrndliuu riyidiim, 
Asplenium viride, Oystnpleria regio. 

d) Gräser: Cfi/rrmrii/rtn'ti.'' rilkma, Denihampsia raespitoaa, l'nn oljyitia. 
Feniwn fidlitr. F. nitidfi. Ciircr si.nipenirejis. 

e) Hochstauden: Lilinni Miirtngon, Silene vetiosn, AquHegin nUiricans, 
Veratrum album, Afonüiim roatrahmi, A. dGhmitieinn. A. trngoctonum, 
Ranunnilus plntnnifoUvs, Thab'rlmm nqiiikgifolhim. Cnrdamine ennenphylUt, 
Saxifraga rotundifoUa, Rubus m^mtitis. Oernninm itilvatinnn, Epihbium 
montanum . E. al/jestre, Astrantia bavarira , Ckaerophyllum üiintaria. 
Laserpititim peiiredanoides, Heradeum mfolnim. Qentinnn (utclepwdsa, 
StnrhyK Jnfqnini, Digitrtlit ambigun. Adennstyle." glnbrii, Senecin obrntani- 
folinn. Card'iii-1 summanns, Cirsiinn Krinithnh'.s. Senei-io alp'v(ri.i. 

f) Niederwuchs: Tofi'-Idi" r,iti,r,il<itn. .Mnehnni/i/i wisfmi. Helio- 
sperma nlpentre, Chryxospleuhnn <dtn/'ili)/i>i»i. Poteiifilln ni/ren, l'riiniilo 
elatiar. Soldtinelln nlphin. X. minimrt. f'yrUimen eiiroimeiim, Oentmna Cfimi, 
G. rema. Veronh-n laiifulin. V. nlpiiin. I'iuyiiirotn nlpinn. Romogyne alpina, 
Anter BeHidiei.str>on, Moose und Strauch flechten. 

b) Formation der gewimperten Alpenrose '). Neben der Legföhre bildet 
die gewimperte (oder rauhbaarigej Alpenrose, RiunUMlendron hir.tutimi, 
streckenweise ziemlich ausgedehnte Besiände. Besonders an der Nordseite 
des Gebirges, oberhalb der Talschlüsse, ist diese Formation reichlich ver- 
treten, bildet auch oft einen schmalen Saum über der Krummholzzone. 
Rhftdodeudrtm h'nwtum bewohnt fast den gleichen Höliengürtel wie /'/m".s 
Miighiifi und steigt nur wenig höher als diese, ungefähr bis 2100 m. Sie 
steigt tief in die Tiiler herab, ich beobachtete sie noch im Logartale bei 
kaum 900 m Meereshöhe, E. Weiss') sah sie sogar noch im Sanntale 
unterhalb Sulzbach. 

Blühende Bestände der Alpenrose gehören wohl zu den schönsten 
Formationen der Alpen ; weithin leuchtet das tiefe Rot der Blüten und 
ganze Abhänge sind mit Purpur überzogen. Weitaus tonangebend ist stets 

1) Engler, Die Pflanzen form ationen uod die pflanEengeograpluBctae Uliedaung der 
Alpenkette, p. 31. 

2) Oeaterr. bot, ZeiWchr., IX, p. 122. 
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HhodmieMlron kfrsf/h/m ^), in dessen Gesellschaft aber finden sich stets noch 
andere Arten von immergrünem Erieaceen, wie Kn'co catnea, Vat-cmiiim 
Vilif! Idacn und vor allem Ehodotkamnu.s nuinmei-istiiti mit seinen grossen, 
hell rosenroten Blüten. Hingegen fehlt Loiselcnüi piorumheiu^ den Sann- 
taler Alpen vollständig. Sonstige stetige Begleiter der Alpenrosenforniation 
sind ferner einige konstante Gesellschafter aller immergrünen Ericaceen- 
formationen auf Kalkboden, wie Oymnndenia ixUirntLssimn , BinniteUa hipvi- 
f/ata, I'irola roiundifniin und Alectorolofihu.'i angiislifoUiiK, daneben aber 
finden sich ab und zu eingestreut die mannigfachsten Alpenpflanzen. Der 
Aufbau der Formation ist tleninach folgender: 




Fig. 9. Rhodt-tltamiKu 

a) Sträucher; Junipent-H luiiia, Sa/ir g/nbin, S. griivilifolin, S. Ar- 
huso/la, SorbuK Chamannienpihia, Dapkne striata, Rododendron birsatam, 
lihodothammia Chamfteei«tun , Arrtostapkyfii.s nipinn, Vareiniiim 
Vilt's Jdtjea, Ei-iva ramcn, Lonwera aljngena. 

b) Farne; Athyrium Filix femina, Aspidhim Lonvhitin, A. hbntuni, 
Drifapteris Robertinna, Asplenhan riride. 

I) Rhododendron femigineum fehlt in den Sanntaler Alpen wie wohl öberall in den 
julischen Alpen; die Bemerkung Schröters (Pflanzen leben der Alpen, p. 131), daß der 
Fall, daß Rh. AiriHl'im auf weite strecken allein vorkoinmt, sich nicht realisiert finde, hat 
aliO für dieees Gebiet keine Gültigkeit 
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c) Gräser und Scheingräser: Phlemn nljn'num, AgrosHs nipina, 

Pon alpina, Fentum 



Hos 



Sexte 



, (■. miicronatn, L i. 



uln 



ilritti. 



JJesehamp-tta t-a 

fnlhr, F. nitida, Cnrer nemperi; 

L. neinorosn. 

d) Kräuter und Stauden: Tofirl,lin rtih/fuhitfi . Vimtnim 
album, Pölf/goiiatitm vcrUfilliitiim, Oymmulenia albiiln. 0. odoriillniii mn, 
Thmum alpimtm, Rumej arifolius, Sabulina atintritun, Moehriiigia miiKnosa, 
&'tene renom, Hetiosperma »tpeslre, TroUiun europaetis, Helleborus 
niger, Aquilegin nigricans, Aronitnm bagottmium, A. dotomiUnim, A. rostra- 
tum, ÄH&tnone Burseriana, Thalicti-um aqnilegifoUum, Biscxitella tnei-igata^ 
Arabis alpina, Sedum roseum, Su^cifraga rntiirtdifolia, S. atxmdeti, Rubus 
saxatilis. PbtentUla aurea, Geiim rieale. Hippocrepis emnosa, Oeranitim 
s i Iratie it m , Litm m iiitfiartim?/!, Helifmlhemum grmidifionim, Viola 
bifiorn, Epilobiiim alpestre, Antrantia baparica, Ckaerophyllum Oirii- 
tnria, Heraelemn siifolium, Laserpitium peueedanoides, Pirola 
xotnndifol ia, Anneria alpitui. Oetitiana n'liala, ö. panrumica, G. asrle- 
piadea, Bnmel/a grandiflora, Stachys Jacqvim, Veronira fnitimm^, Digi- 
talis ambig iia, Bartschia alpina, Alectorolophus lancenlalus, A. angtisti- 
fulius, Pedicularis rostratoitpicaia, P. rostmlocapitata, P. verticiUata, Olobu- 
taria bellidifolia, Valeriama montana, V. iripterin, Scabtosa Itirida, 
('umi)ttuida Seheuckzeri, Pkyieuma orlrirulare Subsp. deipkincnse, Adetimtglen 
Allinrine, Ä. glabra, Solidago alpeulris, Aster Bellidiastrttm, Erigeron poly- 
iiiurphiis, Biipkthalmnm salicifnHum, Homogyne alpina, Seneno af/ro- 
tanifhliitfi, Hicrai-iuiii lilhsiim, IT. incixum. 

c) Aipenweidengebiische. Salix glabra und Arb/ismla, gelegentiidi auch 
iS. gramlif'olia treten nicht selten als accessorische Bestandteile anderer 
alpiner Buschforinationen, wie des Legfßhrenwaldes und der Alpenroeen- 
gebüäche, auf; seltener bilden sie auf kurze Strecken hin fast reine Be- 
stände wie z. B. an der Ostseite des Kankersattels und über der See- 
länder Koiina, ohne aber jemals physiognomisch eine besondere Bedeutung 
zu erlangen. 

d) Steinröaelformation '). Duphni^ striaiti, in der oberen Wald- und 
Krumm hoJzregion besonders im westlichen Teil der Sanntaler Alpen ziemlich 
verbreitet, bildet oberhalb der Okreäelhütte, gegen den Sanntaler Sattel zu. 
vergesellschaftet mit Hhodolhaiiinun riianiae^risius und OUibulaiia bellidifolia 
auf kurze Strecken hin kleine Bestände. 

e) BuchengesttHlpp ^). Eine sehr charakteristische Erscheinunrc in den 
Sanntaler Alpen ist das formationsbildende Auftreten strauch förmiger 
Buchen an der Waldgrenze, dessen schon oben bei Besprechung des 
Buchenwaldes gedacht worden ist. Die Ursache der eigentümlichen Ver- 
krüppelung dieses schönen Baumes muss wohl in der Ungunst der Witterung 



1) Vergl. Keruer, PflanzeukbeD d. Donauländer, p. 209; ächröter, Das Pflanzen- 
leben der Alpen, p. 1Ü7. 

2) U. Beirk, Die VegetatioaBverhältiiiBse der illyriBchen Iiänder, p. 372, 
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iD den höheren Regionen, vor allem dem lange dauernden Schneedrnck, 
zu suchen sein. 

Die Krüppelbuche tritt entweder allein formationsbildend auf. oder 
aber vergesellschaftet mit der Legföhre oder, wie am Kankersattel, mit 
der Grünerle. Die untere Grenze derselben ist schwer zu bestimmen, da die 
hochstämmigen Buchen ganz allmählich in diese Krüppelformen übergehen; 
ihre obere Grenze Hegt, wie oben erwähnt, zwischen 1600 und 1700 tn. 

Die Formation des Buchengestrüppes ist für die südöstlichen Kalk- 
alpen, besonders aber für die illyrischen Hochgebirge ') sehr charakteristisch, 
doch finden sie sich stellenweise auch in den nördlichen Kalkalpen, wie bei 
Aussee*) und im Hochschwabgebiete ■'). 

fj GrUnerlengebUsche. Die Grünerle {Almis ainabetula), besonders in 
den Zentralalpen ausgedehnte Buschformationen bildend, findet sich im 
Gebiete der Sanntaler Alpen mit Vorliebe auf kalkfreiem Boden (bei Vel- 
lach und Seeland), dort als Unterholz der Wälder auftretend. Doch finden 
sich kleinere Grünerlenbestände auch in der Krummholzregion, wie in dex 
Seeländer Kof'na und beiderseits unter dem Kankersattel, ohne jedoch 
grössere Strecken zu bedecken. 

2. Wiesen und Matten. 

Die Grasliur- und Stauden formationen der Alpenregion weichen von 
denen der Waldregion in physiognoniischer Beziehung nicht unerheblich ab. 
Vor allem treten im grossen und ganzen die Gräser an Menge zurück, 
während Staudengewächse und insbesondere Cyperaceen mehr hervortreten; 
ausserdem aber tritt in den Verband der Wiesen in der Alpenregion häufig 
ein Element ein. das den Talwiesen völlig^) mangelt, nämlich das der 
Zwerg- und Spaliersträucher, vornehmlich aus den Gattungen Sidu- und 
Dryas {Lomkuria fehlt in den Sanntaler Alpen). Auch gewinnen Rosetten- 
standen (Saxtfraga, Oeiäiami, Primida) gegenüber den Hochstauden die 
Oberhand und als weiteres neues Element treten in höheren Lagen Folater- 
gewächse [Ahiiie. se<hide.-i, Silene amiili-i) auf. Der Wuchs der Alpenflanzen 
ist im allgemeinen niedriger, die Blüten grösser, oft machen sich Schutz- 
mittel gegen Transpiration stark bemerkbar. 

In biologischer Beziehung ist für die Wiesen der Alpenregion 
wenigstens in den Sanntaler Alpen der Umstand hervorzuheben, dass sie 
nicht gemäht werden. Infolgedessen ist auch der Entwicklungsgang der- 
selben ein ganz anderer, von dem abwechselnden Auftreten mehrerer Hoeh- 
und Tiefstände ''), durch die der Entwicklungsgang künstlich beeinflusst 



Die Vegetations Verhältnisse der illjriHchen Länder, p. ^20 u. 372. 
ger und Rechtnger in AbhandL zool.-bot. Gee. Wien, III, 



n Vergi. ße 

2) Ve^L F: 
[. 2, p. 15. 

3) J. Nevole, Mündliche Mitleilung, ouch eigene Beobachtnng. 

4) Vom AuflretcD einzelner Holzgenächae {S<äij-knea, Ericaceen) auf Moorwieeen 
t hier abgesehen. 

Ti) Vergl. oben xowie Wetlsteiu, Die Biologie uueerer Wieeenpflanzen in Vorträge 
es Vereinee zur Verbreitung uBtunTisaenBcbaftUcher Kenntniue in Wien, XI.IV, H. 11. 
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wird, ist keine Rede, und nur das Rindvieh greift durch Abweiden und 
Düngeo in denselben in ungleich schwächerem Masse ein als die Tätigkeit 
des Menschen in der Talregion. In Bezug auf die Bliitenzeit lassen sich 
die Pflanzen der alpinen Wiesen nur in zwei Gruppen teilen. Die einen 
blühen sofort nach dem Abschmelzeu des Schnees, wie z. B. vor allem die 
St)lfliinclla-\Tten, Primida Wulfenkirui, Ranuni-aluK Traunfellrieri, Saxi- 
fragu ojipiifitifoHa, S. aiuirosiir.ea und bilden so im Verein mit den rasch 
sich entwickelnden Blättern von Poli/f/oniim riri^iaiiim und Vcrutrum albmii 
ein Bild, das lebhaft an ilie Formation der Schneetälcheurasen erinnert. 



:.K-^»i^.: 
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Schneeachnielie. 



Aber dieses Bild ist nur ein temporäres, nur ein erstes Stadium der Alpen- 
wiese und keine eigene Formation. Die typischen Schneetillchenrasen auf 
dem durch abfliessendes Schnee- oder Gletscher wasser weithin durchfeuch- 
teten, tief humösen Boden, ausgezeichnet durch das gesellige Auftreten 
alpiner Weiden, besonders vou Salir lu-rhaeeti, Soldanellen, Ontifilialiuni 
supiniim, Meiim miitpühvi etc., daneben sehr charakleristiachen Moosen, wie 
Polyh-khuni süpteiitriaiialc, Bri/iim-Arten etc., fehlen im Gebiete fast voll- 
ständig, weil dort, wo dauernde Schneefelder liegen, auf den Schuttkegetn 
der Nordseite sowie in den Mulden und Dolinen der Hochregion, der 
tiefgründige Humus mangelt, und nur wasserdurchlässiger Fels oder Schutt 
die Unterlage bildet. 
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Die zweite Grnppe, im Gegensatz zu diesen FrOhlingapflaoEen. bOdet 
die Hehrzahl der die alpinen Wiesen zusammensetzenden Gewächse, die 
Gramineen nuiI Cyperaceen, Saiifragen. Potentilleo, Genlianen, Pedit-ularis- 
Arten, die alle im alpinen Sommer, besonders im Juli, ihre Blüten ent- 
falten nnd denen dann nur noch einige Enphrasien and Kompositen nach- 
folgen. Den Äbschluss machen dann Genftaiur Froelichii und Allium 
kernicshiTii, die unter allen Alpenpflanzen zuletzt ihre Blüten entfalten. 

Die alpinen Wiesen treten je nach Meereshöhe, Bodeuunterlage, 
Feuchtigkeitsverhältnissen und dem Grade der Düngung in verschiedenen 
Typen auf), von denen im Gebiete der Sanntaler Alpen sich folgende 
finden : 

a) Die Blaugrashalde. Die Blaagrasfaalde. vorzfiglich in der Wald- 
region entwickelt *), reicht stellenweise, besonders an den westlichen Ge- 
hängen, bis in die Alpenregion, tieslt-rla mria ist das tonangebende Gras 
derselben, neben ihr aber treten in der Alpenregion besonders Fe-ilHcii 
mha und f'arer nemperrirenti in den \'ordergrund. andere Charakterpflanzen 
ilerselben sind insbesondere Helianihemum grnriilifhntiii und Ckry.-<tinlbeuiuii> 
atratum. Ueber den genaueren Aufbau der Formation vergleiche das oben 
(p. 48) Gesagte. 

b) Die Milchkrautweide ^). Dieser Typus tritt in tieferen Lagen auf 
Humusboden auf, besonders auf dem weiten Hochplateau der Velika planiua. 
hier gerade an der Grenze der Waldregion; aber aucli die Weiden des 
Krvavec nnd der Koäutna zeigen wenigstens stellenweise ein ähnliches 
Gepräge. Charakteristisch für dieselben ist das gesellige Auftreten von 
Letmloihn-kiXßa, zu denen sich, in den Sanntaler Alpen Qbrigens auffallend 
selten, f'repix anrea gesellt und von Alchimillo pnbesiciis und »Ijiesiris: 
auch Gräser sind zahlreich. Die Milchkrautweiden geben sehr gute 
Weiden, und werden auch stets als solche benutzt; vielfach flndet man sie 
so stark abgeweidet, dass die sie zusammensetzenden Arten nur schwer zu 
erkennen sind. Es sind diea vor allem: 

f^ttosuriis cfi»talu.s, Fblenm alpinum, Poa alpitia, F. sajtiua, 
Fentitfti nitiiia, Cnrex netnjiejrirenM, ('. alrata, Veratnim alhiim, Gymna- 
ilenia rubra, f'eriiisliiun ruIgaUtm. Anemone Burseria?ia, Hunimntlus 
fuer, B. ri;jir?is. It. moritatuis, Arabts aipina, PotentU la aiirea, Alchi- 
milla aJpestris, A. pubesceas. A. minafin, TrifoHum frrateti.se. Liiiiis 
cornicii latug, IleUanthenmm ffrnmliflwum , Viola biflora, Phrif/ineüa 
Sajifraga, SotdaneJla aljnna. H. minima, Gentianu cerna, G. ralyiina. 
Enphraaia Rostkoriana, e. picta, Veroniea ekamaetlrys. V. scrpylli- 
foUa, V. alpina. V. apkylla, Aster Bellidiastrum, lielliJi perennis. Gunphiillum 
Hoppeanum. G. aupinum, Homogyne alpina, H. dk&Aor, Leontodoo danu- 
biaUa. h. aiitumnal is, Crepis aurea, Hieraeiutn Anricula. 

1) Vergi. ioBbesondere Btebler axiA Scliröter, Venuch einer Uet>erRi cht Ober die 
WieBeDtjpen der Bcbweiz, in LAudnirtsch. Jahrb. d. Schweiz 1693. 

2) Bi^e oben. 

3j Btebler und Sehröter, Die Wieseutj'peD der Bt^weiz, p. 58. 
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c) Die Alpenmatten. lu höheren Lagen, von etwa 1700 m aufwärts 
bis gegen 2000 iii, tritt auf gutem, humusreichem Boden» der meist durch 
das Weidevieh ein wenig gedüngt ist, eine Formation auf, die der Ronieyen- 
wiese Stehlers und Schröters') zunächst steht und durch das reich- 
liche Auftreten dikotyler Stauden, durch das Vorkommen von Spalier- 
sträuchern und Polstergewächsen als Matte im Sinne Warmings-) und 
Drudes^)') charakterisiert ist. Sie ist wohl die artenreichste und zur 
Blütezeit farbenprächtigste Formation der Alpenregion. An Gräsern 
herrschen Pkleiitn nlpiniun. Pou aljiiiia und Festwa fnlhu- vor, zu denen 
sich die seltene Koeleriu eriostachya gesellt, dazwischen aber blühen in den 
mannigfachsten Farben die verschiedenartigsten Alpenpflanzen. Tiefblaue 
Enziane, die purpurrote Primida WiilßniiiiKi, goldgelbe Potentillen, weisse 
und gelbe Ranunkeln treten oft in Mengen auf, dazwischen die kleinen 
zart rosenroten Dolden der Audriisni:e rillusii, in zottigen Pelz eingehüllte 
Hieracien und die weissen Sterne des Edelweiss. Die grossen schneeweissen 
Blüten der Dryas winpelaia überziehen oft weite Strecken und hart an den 
Boden angedrückt hebt Salir re.tuxu seine gelben oder roten Kätzchen 
empor. Und stellenweise trifft man die smaragdgrünen, von Hunderten 
rosenroter Blütensterne bedeckten Polstar der Silene arauli«, und zahllose 
kleine weisse Blüten von Alshtr-, 4''(ibis- und Scuiifmga- Arten tauchen 
bald hier, bald dort auf; die Schmetterlingsblütler sind durch die tiefroten 
Blütentrauben des Hedysmiim ohsi-urum und die hellviolette Oxi/Uofiis 
■laequini vertreten. 

Die Arten, welche diese Alpentriften zusammensetzen, sind folgende: 
Botrychmni hnnaria, Selai/inella s el ay i?toi(/ es, Phleum alpiaum, 
Ayrostis alpiiiii, Deschatnpsia caespilüaa var. alpina, Seshria laria, 
Koeleria eriostachya. Poa supina, p. aipüm. Festuca nitida, F. fallax, 
F. pumüa, Carex semperrirens, C. ferruyhiea, C. ßrrna, C. airalii, 
C. nigra, Juncus mananthos. Toficldia calyculata, Coeloglossum piride, 
Gymnadenia albida, Q, rubra, iSaUx Jacquini, S. retusa, Thesiiim 
alpinum, Polyyonutn vifiparnm, AUine Oerardi, A. sedoides, 
Arenaria ciHata, DiaiUhua silreatris var. utiiftorus, Silene aeaulis, 
Heliosperma alpestre, Helleborns niger, Anemmie Bitrseriana, A. nur- 
cissipyra, Ranuncutus Traunfeüneri, Ji. arer, R. montanus, Biscuteüa 
laei'igata, Hntchinsia alpina, Ärabis vochinensis, A. alpina, A. ciltata, 
A. pitmiUi, Sa^'fraga adseendens, S. stellaris, S. androsacea, 8. aixoides, 
S. incrttstata, S, squarrosa, Chrysospienium altemifoUiim, Polentilla 
aurea, P. Brauneana, P. Ornntxii, P. CUmana, Oeum monianutn, 
Dryas ociopetala, AlcktmiUa pvbescena, A. micans, A. nlpestris, A. 
aaitangtUa, Lotus eortiit-ulatus, Heilymrum obscurum, Antkyllis al- 



1) Versuch aner Ueberakht über die Wie«entypen der Bdiweii, p. 108, 

2) Lehrbuch der ökolog. Pflanzen geographie, 1. Aufl., p. 32a 

3) Handbuch der PflanzeDgeographie, p. 290 f[. 

i) Nicht ab«r Steblera u. Schröters (a. a. O. p. 91, die darunter mähbare WieeeD 
verstehen. 
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pestria, Oxijtropis Jacqumi. IlelinrUhemum alpestre, H. grandiffonim, 
Viola biflora, Pri/tnuia Imiffiflora, P. elaUor, P. Äurieula, P. Walfeniana,, 
Androsace villosa, Ä. chamaeiasme, Soldanella minima, S.tdpina, 
Armeria alpina, Oentiana pannonica, a. Clasii, O.pumiln, O.verna, 
O. utrirnlosn, G. calycina, Thymus Trachselianus, Vermiica Chatmiedrys, 
V. frutiaitts, V. nphylln, Eupkrasia Hostkoi'iana, E. pirta, E. minima, 
Akcioralophus lanceolalua, Pediciilarls rostrato-spicata, P. dongaia. P. ro- 
atratocapitata, P. verticillata , P. rosea, P. reeutita, Pinguicola 
alpina, Olobularia hellidifoUa, O. luidieaulis, Campanula pim'fh, 
C. Seheiichxeri. Phyteuma orbiciilare Subsp. delpfn'nense, P. Sieben. Solidugo 
ulpeniris, Aster BeUidi/tKtrum, Erigeron polymorphu.i, Le-on/opodiimi alpiiuim, 
Gnapfuiliwm Huppeanum. Achillea »trata, A. Chrenae, VkrysaiiOiemum 
ati-atum,Homogynealpinii, B. dlscolor, Doronicumgbti-iule, Sene*no ovirensis, 
S. ntirotanifoliuM. Carliim ulpinfi, Siiiissuren pggmaai, Cirsium spino- 
sissimum, Leontodon dubiits, L. autumnalis, Tnraxarum offidnnk, Crepis 
aurea, HieraHum Pitosella, H. Aurivttla, H. villosum, H. nllosieeps, H. 
deniatum, H. ptliferuni. H. ineisum, H. Oanderi. 

(1) Polsterseggenrasen ')■ In der höchsten Region des Gebirges, stellen- 
weise bis gegen 2400 m (Südseite des Grintovz), ist die Polstersegge 
(Curex firtim) die einzige Pflanze, die, im Verein mit niedrigen, xerophilen 
Gr&seru (iStefeiw- und Fes/»ra- Arten) und Seggen, noch geschlossene Rasen 
bildet. Die hochwüchsigen Gräser der Alpenmatten, wie Phlemn nfpinuin, 
J'ofi filjiina, treten stark zurück, hochwüchsige Stauden (Vcmlnnn iilliiiiii, 
Cirniiim .tpinofiss-imum) fehlen ganz, hingegen treten Zwergsträucher und 
Poletergewächse weit mehr in den Vordergrund als in den Alpenmatten, 
Während nach unten zu die Formation der Polstersegge atimählich in die 
Alpenmatten fibergeht, löst sie sich nach oben zu in einzelne Horste anf, 
um zuletzt der Formation der Gesteinsäuren Platz zu machen. 

Die Arten, die diese Formation zusammensetzen, sind im wesentlichen 
dieselben wie in den Alpenmatten, aber in wesentlich anderer Verteilung, 
nämlich : 

Sekiginelh selagiiundes, Lyrojmdium Selago, Phleum aljn'num, Agroniis 
alpina, Sesleria nirin, S. araia, S. aphaeror.e phala, Koeleria erio- 
stachya, Poa alpina. P. minor, Festiuvi alpina, F. nitida, F. calra, F. 
laza, F. pulcliella. Carej- setnpervirens, c. ärma, C. nigra, C. omitho- 
podioides, Juiicus monanthuit, Gymnadenia rubra, Salix Arbiisetibi, S. 
Jaiiquini, 8. retnsa, Polygonum riviparitm, AI sine Qerardi ,A. sedoides. 
Aremiriii rilinlH.Moehringia ciliata, Cerastium carinthiacum, C.rupestre, 
Süene acaulis, Anemone Burseriana, A. nareissiffora var. monantka, 
lianinicnbis Traunfellneri, HuteMtma alpina, Ära bis vof!hi7iensi8, 
A. puinila, A. alpina, Petrocallis pyrenaica, Sedum alratum, Saxifraga 

1) Kerner, PflanEeDleben der DonnuUkiider, p. 234; Siebler n. Schröter, Ver- 
such «ner Ueberaicht Ober die Wieeentypen der Bchneiz, p. 44; Engler, Die Pflauzen- 
formationeu ete. der Alpeakette, p. 41. 
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atellaris, S. camiolica, S. Ilofienicart/äi, S. antlrosacea, S. iiicrttstata, 
S. aixoon, 8. squarrosa, S. caeaia, S. opjwsiU'folia, Potentilla Clusi- 
ana, P. nitida, P. Brauneana. P. Crantxü, Dryas octopetala, AlehimiUa 
A. iticisa, AnthylUs alpestris, Orytropis Jtiafuiui, HetümffiemiA/m 
Bupleurunipetraeum, Astrantin bavarim, Arctotitaphyhs alpi/ta, 
PrimuUi Wulfeijiatui, Androsace vitlonn, Solrianella minima, 
Armeria alpina, Gentiana Clusii, G. Froeliekii, 0. piimila, G.Terglo- 
nemfin , Ö. venvi , My osotin alpenir is , Saturmt alpina , Thymus 




Fig. 11. Prithula H'ul/enia unter der Turska gora. 



Trathselianus, Veronica alpina, V. aphylla, V. fruticans, 
Euphrasin pi/^ta , A/ectorolojthus lanceolatu.s . Pedicvlnris rostratompitata, 
P. rosea, Pinffiiieoln alpitui, Ghbularia beüidifalin, G. nudicauUn, Qaliuvi 
anisopkylluin , G. baldenne, Campantäa Zoym , C. pimlla, Phyteuma 
Sieberi, Erigeron pulymarphus, Otwphalium Hoppeanum, Leotitopodium 
alpinum, Bomogyae discolor, Dornninim yJaaak, Saimxnrea pygmaca, CVepis 
aurea, C. Jia-'ptiiu, Hiernri ii ui rillosum. H. rill osiee ps. 

3. Hydrophile Formationen der Alpenregion. 

a) Alpine Quellfluren. Solche finden sieb im Gebiet der Sanntaier 

Alpen infolge des in der Hocbregion herrschenden Wassermangela nur 

selten. Cbarakteristische Gewächse derselben sind Saj:ifraga steliaris, Ä. 

aiioides, Carex femiifineft, ferner Cirsium spinosijisimum und V'eratrum 
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aUtnm, die stellenweise (z, B. in der Koroäica) oft massenhaft anftrelen. 
Mit ilinen vergesellschaftet tritt auf feuchten Triften 'rrolliu.i cnropneiix 
var. hiiiiiilin auf, ferner Pinguicola al/ihin und AUhimilla (iliiextri". Am 
Rande kleiner Tümpel in der Koroäica und auf der Molicka planina tritt oft 
truppweise Krinplniniin Sikeneb-xeri auf. 

b) Schneetälchenrasen. Diese, besonders fQr die Urgebirgsalpen sehr 
charakteristische Formation fehlt den Sanntaler Alpen fast völlig, da ge- 
eignete Lokalitäten dafür nicht vorhanden sind. Dort nämlich, wo der 
Schnee lange liegen bleibt, bildet entweder nackter Fels oder Schult den 
Untergrund, nicht aber Humus, der vom Scheewasser ständig durchfeuchtet 
wird. Ab und zu, auf älteren Schutthalden, wo lehmiger Detritus und spär- 
licher Humus den Felsschutt durchsetzen, linden sich immerhin gewisse An- 
klänge an die typischen Schneetälchenrasen. An solchen Stellen wachsen: 

Ata minor, (hre.r femiginen, Stili.r rrlu.sii, Polygonnm rifi/inniiii, 
Ärenm-ia rfliata, Rtmunculits Tmunfellneri, Änibia vockinennis, Hiärlütma 
alpina, Saxifmga steliaris, 3. androstitiea, Ckrysoaplenium alternifolium, 
Ih-imttla Wulfeniatut, SoldarielUt alpina, S. Oanderi, S. minmut, ßartsekia 
iill>itui. OnnfihnJhim Hoppeatntm. 



4. Xaropfalle oflFbne 
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Formationen. 

a) Felsschuttfluren. 
Höchst charakteristisch 
für die Flora der Schutt- 
haldeu in der Alpenregion 
sind die grossen gold- 
gelben Blßten des Pn- 
jjtirer Kernen, der stellen- 
weise zu Tausenden die 
Öden Flächen besiedelt; 
daneben Linariit alpiiui, 
liiiniiiu-iiUts hybj-idun und 
TM'i.-'iii Kernei-i, und, auf 
älteren Halden , f/ry/iti 
tx-iojKl'il'i und Nephro - 
dium n'fffdinn, das oft in 
grosser Menge seine 
Wedeltrichter entfaltet. 
Andere Arten spielen 
meist eine mehr unter- 
geordnete Rolle. Die Flora 
solcher Schutthalden be- 
steht im allgemeinen aus 
folgenden Elementen: 

Cystoplerin re- 
ff in , Nepbrodiiun rigi- 
dum, Axpidiiu?! Lonehttis, 
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SfUlffinefla selaffhioide-s, Trisetum argenteam, Scilerio .tphnerooe^ihnhi, fori 
mhwr, Fesluea nitida, Junnm iii'in<iiilhii.i, Al-tine niistriiirri, Mfiehrhufiit ciUotn. 
Cerastium earinthiarunt, St'lene iilpinn. fhfiiKuphil-n repfiiis. 
Ditmtkus Sternbm-gii . Helintpermn nlfie-slre, RaBUBCulus hjhridas. R. Triiiin- 
feUneri, Papaver Kerneri, Biscutelhi Inerigalri, Thlaspi Kerneri. II n I- 
c hinein alpinii , Arahin pumila, A. alpitui, Snsifmgn Iloltetiiiiuthii. 
Dryas octopetala, Linuni jvlicvm, Athaftmnia creieruris, Latterpitivm 
peiicedmioides, Primula Wnlfeninna, Stnrhys Jacqiiini, Sntitreln nlpina. 
Srrophiiinrifi Hoppei. Liaaria alplna, Veronii-a fnitirmw, Galiiim 
mihsojtliylhiin. f'iinifiniinhi Ziiy.i/i. Dnri/nii-uiii (/Inn/ile, Hiemnuin Mvreti. 

b) Felsenflora. Felsenpflanzen, im Sinne Oettlisi). sind in der al- 
pinen Region sehr häufig und zwar sowohl Lithophyten als Chomoplij'ten. 
Von Lithophyten spie- 
len speziell Flechten 
eine Rroße Rolle; sehr 
häufig und charakte- 
ristisch für das Gebiet 
ist vor allem Hyme- 
neliaeoerulm. die weit- 
hin bis auf die höchsten 
Gipfel die Felsen mit 
himmelblauen Krusten 
überzieht; neben ihr 
aber treten in großer 
Zahl auch andere, 
meist weisse, Krusten- 
Hechten auf, die aber 
infolge ihrerden Felsen 
gleichenden weissen 
Farbe keinen bestim- 
menden Charakter auf 
die Vegetation aus- 
üben. AutFallender sind 
einige bunte Formen, 
wie l'lamiinm gypsn- 
reuiii und CalopUifu 
elegans *). 

Diese Formation 
der alpinen Kalkflech- 
ten ist überall in der 
alpinen Region verbreitet, wo der nackte Fels zu Tage tritt; dort aber, wo 
noch höhere Pflanzen gedeihen, tritt sie physiognomisch stark in den Hinter- 

1) Beiträge ziir Oekologie der Fel^flora, p. 18. 

2) Die BODHt im Süden nidit Heltent Verniearia purpurnacens habe ich nicht beob- 
achtet, eie dfirfte nber wohl vorkommen. 




Fig. 13. Ab» den 
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grnnd. In den kolossalen Felsmassiven der GipfelregioD. in den waten. Aden, 
hochgelegenen Karen, wie zwischen Grintovz und Eanker Kocna, an den 
Nordabßtürzen der ganzen Kette, da stellen die Flechten Oberhaupt die 
einzige Vegetation in den öden trostlosen Steinwüslen dar, die ein gross- 
artiges Bild alpiner Einsamkeit bieten. Starr und tot, anscheinend vege- 
tationslos, starren die kolossalen Kalkmanern gegen Himmel; und doch 
arbeiten auch hier die unscheinbaren Flechten mit an dem grossen Zer- 
slörungsnerk, das die Berge abträgt und die Täler verschüttet; mechanisch 
und chemisch arbeiten sie mit als Gehilfen der alles ausgleichenden Zeit. 

Auf dem Detritus aber, den die verwitternden Flechten bilden, siedeln 
sieb dann höhere Pflanzen an, zunächst Moose, die allerdings in diesem 
trockenen Kalkgebiet nur eine untergeordnete Rolle spielen. In der alpinen 
Region sind folgende Arten nicht selten : (iymtututomum nipextre, Diituhium 
eftpitlficeiii» . />. i/yliiuxt7im, Tortelln ttjrtuoiia, Srfa^tidmm apomrptim. Bryum 
eleganH. P!ieiidfiU--km ntroi-iren'i. Hypiium Hnlleri, H. fmniigintum . Sehr 
zahlreich ist hingegen in der alpinen Region das Heer der felsen bewohnenden 
Ge^spflanzcn, die bis zn einer Höhe von etwa 2100 m in allen Ritzen 
und Spalten Fuss fassen. Hier finden sich als typische Felsbewohner 
folgende Arten: 

Cyslopferix regia, Asplenium rirt'iie, Lycoitodmtn Seingit, Agroxlia 
aipina. Trisetui» nlpentre, Sesleria oratn, S. sphaerocephnin, Pon niphia. F. 
minor, Festvra aipina. F. calva. F. lajrn, Carer mucrova(a, C. omi- 
thopodimdex . Junriia monnntku^, ÄUiiim kermesinum , A. ochrolnuttm. 
Uoydia serotina. SaJix retusa. (}ypsophiln repens, Dinntkus silrester var. 
uniflorus, Anemone Biiriteriana. Kernera saj-atilin, Hntrhhmo 
aipina, Arabis pnmiin, Sedum atratum. S. rosetim, Sarifrogn tisren- 
dent, S. carniolicti . S. riixrion. s. Incrastata, -S'. caei^'a. s. squarrosa, 
S. BurseHnnei. Potentüla, Clusiajia, I'. iiiliilti. Hedy-firum ohnrurum. Limim 
juliatm, IVianiTtux futmila, Bupl rtirtitn petrnetnn , Athamiinta cretemtis. 
Rkodalhnninun Ckamaerixtns, Priiiiiiln Aurirula . P. Wvlfeninnn, 
Myosotis alpestris, Saturmi ol/iino, Veroniifi fnitifanx, v. lutea, 
Valeriana elongata. Camp&aulH Zoysii, Phyteit mn Sieberi. Aster 
BeüidioMtrum. A. aljnnus, Leontnpodium alpinum, Aohillea ClavBnae, A. 
atrata, Doroninnn ghciafe, Crepis Jaequini, Hteracium villosum , H. 
viüosieeps. 

Gesteinfluren. In den höchsten Regionen der Gipfel, von etwa 2100 
bis 2300 m aufwärts, fehlt eine zusammenhangende Pflanzendecke. Die 
Rosen der Polstersegge rücken auseinander, der nackte Fels tritt vielfach 
dazwischen zu Tage; die Polstersegge selbst nimmt an Häufigkeit ab und 
macht anderen Gräsern, besonders der Se-i/eria spfmeroi-eph/ila, Platz; ver- 
schiedene dikotyle Blütenpflanzen, teils, wie manche Sajtifragen, Alsineen 
etc., aus tieferen Regionen heraufsteigend, teils fast nur in dieser Hoch- 
region auftretend, wie die für die Sanntaler Alpen höchst charakteristische 
Öetitiawt l'^iielichii und die merkwürdige, ausserhalb der Sanntaler Alpen 
nur in den Apenninen vorkommende Draba BertoUmii treten in ziemlicher 
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Menge auf, Polstergewächse sind nicht selten und schmficken mit ihren 
zahlreichen kleinen bunten Bliitensternen — Alsine fieUoidfn grünlich, Sileite 
iiriiulifi rosenrot, l'rtrnfii/lis jn/rennitvi lila und Erilrirhntin tcrglrntcnsc tief 
himmelblau — den nackten Fels. Diese Formation der Hochgipfel, die 
man mit Vierhap|i er ') am zweckmässigsteu als Gesteinflur bezeichnen 
kann, reicht stellenweise bis auf die höchsten Gipfel (so auf der Planjava 
2392 m) oder nahe bis za denselben heran (auf dem Grintovz bis etwa 
2500 m). 

Sie besteht aus folgenden Arten : Seslerin ovnta, S. sphaeroeephala, 
Ägrosiis alpina, Poa minor, Festnm alpina, F. eniva, F. nitida. F. lar/i, 
CareT firma, C. sempervirens, Alsine Oerardi, A. sedoides, Arenaria dliala, 
Cßrastiuvi ntpenire, Silene nratäiit, Anenione Bmieriana, A.narctssifloraviT. 
monganlha, Ranunculus Traun feUneri, Petrocallhpyrenaica, Hutckinsla alpina, 
Draba Berinlmiü, Arains vochinensis, A. pumila, A. alpina, Sojnfragn 
camiolica, S. Hoheiiwarthii , S. squarrosa, 8. ojypositifoHn , PotenUlla 
^raunmna, Oxytropis Jacquini, Bupteumm petraeuw, Amlromce vlllosa, 
OenHana Clum, Q. Frodichii, 6. pumila, 0. terglouensis, Myoaotis alpesiris, 
Eritrichiiim terglouensf, Thymus Trachselianus, Vermüca aphyUa, Bnrtschia 
alpina. Pediculavi.t rosea, Valeriana ehngata. Campanula Zoymi, Phyleumn 
^eberi, Leontopodium alpinum, C'repis Jacquini, HierartHm n'lloxutii. 

Nur wenige dieser Arten aber erreichen die höchsten Gipfel. Die 
obere Grenze derselben ist freilich eine relative, sie hängt von der ab- 
soluten Höhe der Gipfel ab. Pflanzen, die auf dem 2559 m hohen Grintovz 
bei 2350 m noch gedeihen, machen auf der 2350 in hohen Ojstrica schon 
weit tiefer Halt. Im allgemeinen kann man sagen, dass etwa 150-100 w 
unter den Gipfeln die meisten Arten zurückbleiben. Bis auf die äusscrsten 
Spitzen steigen nur: Se,sleria sp/iavrDrephitla, Iha minor. Festura alpina, 
Alxine Oerardi, A. sedoides, Aretiaria ciliata, CerasUum rupentre, PetrocalUs 
pyreHüiea, Hutchinsia alpina, Dral)a Bertolonii. Saxifraga ai>po)titifolia, 
(ientinna Froellrhii, Eritrichiiim terglouenne. Phyte'tima Sieberi. 



C. Topographische Schilderung. 

Wenn man von Süden aus der ackerreichen Laibacher Ebene kommend, 
den Sfldrand der Sanntaler Alpen erreicht, so bietet die Vegetation hier 
noch ein recht uninteressantes Bild. Ausgedehnte Haidewälder bedecken 
den Boden, in den Mulden und Täleheu unterbrochen von meist feuchten 
Wiesen mit Erlengebiischen, stellenweise trifft man kleine Buchen- oder 
Fichten gehölze. Die Feistritz begleiten Weiden- und Erlenbestände, in 
deren Schatten die gewöhnlichen Uferpflanzen gedeihen. Aber schon bei 
Streine beginnen die prächtigen schattigen Buchenwälder, die sich tief hinein 
ins Feistritztal und dessen Seitengrähen bis hoch hinauf an den beider- 
seitigen Hängen erstrecken. Hinter Streine liegt auch die Schutthalde, wo 

1) Führer zu 'den wiBHenscbaftlichen Exkursionen des II. iutemat. bot. Kongrefises 
Wien 1905, HI, ExkuiBion in die Oatalpen, p. 72. 
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Dryjiis Lin?iaeana schon vor mehr als 100 Jahren von Wulfen entdeckt 
wurde und noch heute zu finden ist. Westwärts von Stein auf den Höben 
und südlichen Gehängen, besonders bei Grad, Stefansberg, Mosesberg, findet 
man stellenweise ziemlich reichhch pontische Buschgehölze und mit ihnen 
einzelne sonst im Gebiet sich nirgends findende Arten, wie Askr Amellus, 
Helleboriis od/»-nx etc. Das enge Kankertat, beiderseits von steilen, be- 
waldeten, stellenweise auch felsigen Gehäugen begrenzt, hat schon einen 
ganz subalpinen Charakter, sowohl in iloristischer als auch in landschaft- 
licher Beziehung, doch beherbergt dasselbe noch eine ganze Reihe südlicher 
Pflanzen. Besonders in die Augeu fallend ist das häufige Auftreten von 
Lamngroslif ('alamagroxtui an den Felswänden, von Dianthus mminpessulanus, 
Orthantha lutea sowie mehreren Sträuchern, wie (htrya parpimfoliun, Evo- 
nymus verrucosu.-^ und insbesondere Fraxiiuis Onuis, die oberhalb des Dörf- 
chens Ranker sogar in fast reinen Beständen, allerdings nur in Strauchform, 
auftritt. Je mehr man aber nach Norden fortschreitet, um so mehr macht 
sich der subalpine Charakter geltend; an den Ufern der Kanker steht 
Cfirdintx perxmintiui. Die Mischwälder an den beiderseitigen Gehängen 
werden dichter und reichen bis dicht an die Strasse herab und im Gerolle 
an der grossen Serpentine unter Seeland steht die seltene Stuifraya miitota. 
Nach wenigen Schritten ändert sich das landschaftliche Bild vollständig, 
das enge Tal erweitert sich plötzlich zu dem weiten Becken von Seeland, 
fippige grüne Wiesen bedecken den Talboden, nach Westen zu aber öffnen 
sich die wild-romantischen Täler der oberen und unteren Seeländer Kotna. 
Viel wilder und grossartiger noch ist das Sanntal. Dasselbe, beider- 
seits von steilen, felsigen, mit Nadelwald bedeckten Hängen begrenzt, ist 
so eng, dass selbst für die schmale, dasselbe durchziehende Strasse vielfach 
der Platz erst durch Sprengung geschaffen werden musste. Der Wald trägt 
vollkommen subalpinen Charakter; neben anderen häufigen Voralpenpfianzen 
schmückt die Felsen nicht selten AUiiim ochrofeiiriim und Eupkra-iin ruxpi- 
dato, selbst Krummholz und Alpenrosen kann man vereinzelt antreffen, so 
dass der noch ab und zu vorkommende Krouyin/is remicostis einem wie 
ein Fremdling in ungewohnter Umgebung anmutet. Nach Westen zu liegt 
der breite Sattel der Pavlifova stena vorgelagert, an dessen Hängen zahl- 
reiche Bauernhöfe gelegen sind, und dessen Vegetation durch das reiche 
Vorkommen von Schieferpflanzen auffallend von der des Übrigen Gebietes 
absticht. Zwar bilden auch hier Nadelhölzer dichte schöne Wälder, doch 
treten Lärche und Tanne auffallend in den Vordergrund und bilden reine 
Bestände von prächtigen alten Bäumen. Auf der Höhe des Sattels selbst 
ist der Wald grösstenteils geschlagen, doch eine Reihe uralter prächtiger 
Tannen und Fichten bezeichnet die Landesgrenze zwischen Kärnten und 
Steiermark. Von den auffallenden Schieferpflanzen, die sich hier finden, 
seien vor allem Desckampsia jlexuofa und Dryopleris Linnaeatm genannt, 
auch die Grünerle ist hier häufiger als anderswo in den Sanntaler Alpen. 
Auch einzelne Sumpfpflanzen, wie Carez tsteüulata, Blysmus compressus, 
Jit?icii.s alpinus, treten nicht selten auf. 
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Am Westfuss des PavIK-sattels, zwischen diesem und dem Seeberge 
eingeengt, liegt, gleich einer Idylle im Walde, das kleine Bad Vellach. 
Ueberall macht sich noch die kaikfeindliche Flora geltend, am Seeberg 
schmückt Ai-tiicn uiimtana und Mulgeflium n/pmnm in zahlloser Menge die 
Wiesen und gleichwie auch sonst im Urgebirge, ist AIhils Alnobetnia in 
verhältnismässig niedriger Lage hltu&g. 

Das unser Gebiet im Osten begrenzende Tal des Leutscher Baches ist 
ein freundliches Wiesental, rings von dunkeln Wäldern begrenzt. 

Das grösste der ins Gebirge einschneidenden Täler, die Steiner Feistritz, 
ist ein von prachtvollen Buchenbeständen bedecktes Waldtal. Die Feislritz 
selbst hat ein schmales Bett, an einer Stelle verschwindet sie sogar unter 
einer natürlichen Felsbrücke, die Uferforniationen {Erlenau etc.) machen 
sich nur in geringem Grade geltend. Der vorherrschende Waldbauui ist 
hier wie am ganzen Südabhang des Gebirges die Buche, die in prachtvollen, 
sich bis an die Waldgrenze erstreckenden und oben in die Krüppelbuchen- 
formation übergehenden, reinen Beständen auftritt, nur stellenweise tritt 
Nadelholz auf; ein kleiner Fichtenbestand unterhalb des Uräic scheint aut 
Anpflanzung zurückzuführen sein. 

Im Gegensatz hierzu herrschen an der Ostseite des Gebirges Nadel- 
hölzer, d, h. Fichten, vor, die dortselbst ausgedehnte Bestände bilden. An 
der Nord- und Westseite hingegen finden sich fast durchwegs Mischwälder. 

Die nördlichen und östlichen Täler (Roban-Kot, Logar-, Jezeriatal, Vel- 
lacher, obere und untere Seeläuder Kof.na) zeigen alle fast das gleiche Ge- 
präge. Am Eingang Wiesen und Aecker und vereinzelte Gehöfte, die sich 
auch an den beiden Gehäugen finden, teilweise getrennt durch Watdparzellen, 
danu im Tale Fichten und Mischwälder und weite vom Felsschutt über- 
murte Flächen, auf denen oft zu Tausenden die weissen Blütensterne der 
Drym in-liipeUthi sich ausbreiten und goldgelber Mohn blüht. Daneben aber 
treten oft schon in grosser Menge Krumuiholzbüsche auf, die sich stellen- 
weise zu Beständen vereinen, auch häufig in dcu Wald eindringen und 
dortselbt das Unterholz bilden. Sehr auffallend aber ist in allen diesen 
Tälern das Auftreten von reinen Buchenbestäuden in den Talschlüsseu, eine 
Erscheinung, die besonders schön im Roban-Kot ausgebildet ist. 

Von den kleineren Tälern zeigen das steirische und das krainische 
Belatal den Charakter subalpiner Schluchten; die Roblekschtucht ist vielfach 
von Schuttmassen erfüllt, auf denen in Menge Dryph Lhivriennn gedeiht. 
Der Suhadolnikgraben, terrassenförmig abgestuft, beherbergt in seinen unteren 
Partien mehrere Gehöfte, im oberen Teil ist das Vorkommen der Eibe be- 
merkenswert. 

In der Region nahe der Waldgrenze ist insbesondere das Auftreten 
von Krüppelbuchen hervorzuheben, das man vor allem in allen Seiteu- 
gräben des Feistritztales, besonders schön am Aufstieg zum Kankersattel 
beobachten kann ; doch fehlen dieselben auch nicht auf dem Krvavec, der 
Mokrica und an den nördlicheu Gehängen. Au diesen letzteren, wo im 
Laufe der Jahrtausende sich kolossale Schuttkegel angehäuft haben, die 
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Der nachfolgeaden ZuBammenetelluag ist ein etwim erweiterl«« Gebiet als den 
übngen Teilen der Arbeit zu Grunde gelegt, indem die nördlich von Sulibach gelegenen 
Hänge bi» zum Ijeonbard- und PaHtirkHHttel, die Radnba und der Siidrand de« Gebirge»> 
bis Stein einbezogen wurden. 

Jenen Arten, die wir im Ciebiet« nicht »elbst beobachtet haben und von denen wir 
auch keine nua dem Gebiete stammenden Belegexeniplnre gesehen hiLtten, wurde der Name 
des Gewährsmanoes beigesetzt. Besonders unwahrscheinüfhe und direkt irrige Angaben 
wurden weggelaseen. Zur leichteren Orientierung wurden den einzelnen Standorten die 
betrefferden Kronländer in abgekürzter Form (K. => Kärnten, Kr. = Krain, HL. = Bteier- 
nurk) vorgesetzt. 

Polypodiaceae. 

CysiapterU froffilis (L. Sp. pl. 1091 sub Polypodio), Bernh. in Schrad. 
N. Journ. 1806 I 2, 26. K. Kr. St.: An Felsen und Mauern bis in die 
Krnmmholzregion häufig. 

CyKtopterIf! regia (L. Sp. pl. 1091 sub Polypodio), Presl, Tent Pter. 93. 
K. Kr. St.; An Felsen und besonders im Felsschntt von der höheren 
Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1300—2300 /«) häufig. 

Cyxtoptens mimlann (Lain., Fl. fran^. I 23 sub Polypodio), Lk. H, Berol. 
II 131. An feuchten Felsen, in Wäldern, in der Voralpenregion zer- 
streut. Kr.: Am Feistritzursprung und am Aufstieg zum Kanker- und 
Steiner Sattel, in der Bela dolina. In der Schneegrube Veternza auf der 
Velika planina. St.: Im Jezeriatat, bei der Okreäelhütte, Na sedelc, anter 
der Leutscher Hütte. 

Onocieo Struthiopteria (L. Sp. pl. 1066 sub Osmunda), Hoffni., Deutschi. 
Fl. II 12. An Ufern, feuchten buschigen Abhängen, selten. K.: Bei Bad 
Vellach (Baenitz). Kr.: Bei Stein (Glowacki), Sela bei Stein (Hobir). 

Dn/npten\^ l'hegopterw Christens., Ind. fil. 284. K. Kr. St.: In Wäldern 
verbreitet. 

Dryopterix Rohertimui (Hoffm., Deutschi. Fl. II 20 sub Polypodio). Christens., 
Ind. fil. 298. K. Kr. St.: An Felsen, Mauern, in Wäldern, gemein bis iu 
die Krummholzregion. 

Drycrpien." Lhmaeann Christens., Ind. fil. 275. An Felsen, in Wäldern, auf 
kalkfreiem Boden, zerstreut. K.: In der oberen Seeländer KoCna und 
am Weg von Vellach zum Paviiösattel. Kr.: Im Feistritztal und unter 
dem Kankersattel (Ost- und Westseite) bei ülrichsberg. St.: Am Weg von 
Sulzbach zum Pavliösattel und am Aufstieg von Leutsch zum Planinsek. 

Nephrtxiiuiii montaiiuiii (Vogl., Diss. Polyp, sp. ign., Giess. 1781, sub 
Polypodio), Baker in Hook.-Bak. Syn. fil. 27. In Wäldern zerstreut. 
K. St: Häufig zwischen Vellach und Sulzbach. Kr.: Im Suchadolnikgraben 
(Altmann), bei Ülrichsberg (Rebif.) SL: Am Wege von Leutsch zum 
Planinäek. 
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Nephmlium Fllir mos (L. Sp. pl. 1090 sub Polypodio), Rieh., Cat. med. 
Par. 129. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krummholzregion gemeio. 

Nepkrndinm rigi/liim (Hoffm., Deulsehl. Fl. II 6 sub Polypodio), Desv^ 
Ann- Soc. Linu, Par. VI 261. Im Geröll und Felsschutt der höheren 
Voralpen- und Krumm holzregion (1400—1900 m). K.: In der Seeländer 
Kofna und in den Raviii. Kr.: Ojstrica, Steiner Sattel, Na podeh, Grintovz, 
unter dem Kankersattel (Ostseite) und auf der Velika planina. St.: Steiner- 
und Sanutaler Sattel, Okreäelhötte, Iladuha. 

Ne/ihiof/ium f,-phii'tmiim (Müll., Fl. Dan. XII 7, T. 707 sub Poljpodio), 
Stremp., Syn. fil. Berol 30. In Wäldern, Holzschlägen, zerstreut. Kr,: Im 
Feistritztale und am Aufstieg zum Kankersattel. im Suchadolnikgraben 
und Kankertal. 

As'pliliH'ni LmichitLs (L. Sp. pl. 1088 sub Polypodio), Sw. in Schrad. 
Journ. 1800 II 30. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Krummholz und im 
Felaschntt in der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1300—1900 m) 
häufig. 

As'p/Hiiim lobatuti? (Hnds., Fl. Angl. 469 sub Polypodio), Sw. in Schrad. 
Journ. 1800 II 37. K. Kr. St.: In Wäldern und im Felsschutt bis in die 
Krumm holzregion häufig. 

Aspidiitm Braunii Spenn., Fl. Frib. I 9. In Wäldern , in Felsschutt, 
selten. K.: Bei Vellach (Kraäan). St.: Im Jezeriatale. 

Äthyriiwi F'lij- fnnirui (L. Sp, pl. 1090 sub Polypodio), Roth, Tont. 
fi. Germ. III fi.^ K. Kr. St.: In Wäldern. Holzschlägen, gemein. 

Aspleniiim septentnimale (L. Sp, pl, 1068 sub Acrosticho), Hoffm,, 
DeutGchl. Fl. II 12. An Felsen auf kalkfreiem Substrat, selteu. Kr.: Auf 
Porphyr im Feiatritztal an der Mündung der Kojnska dülina. St.: Auf 
Leutschittuff bei Leutseh (E. Weiss), 

Anple-nliim ye.rninuii-um Weiss , PI. crypt, Fl. Gott. 299 {septentn'muüe 
X Trichon/anc^f). St.: Mit vorigem bei Leutseh (E. Weiss). 

Axpleiihim Trichomaue.^ L. Sp. pl. 1080 exkl. (i. K. Kr. St: An Felsen, 
Mauern, bis in die höheren Voralpen gemein. 

Asplmiiim n'ri'/e Huds., Fl. Angl. 385. K, Kr, St.: An Felsen und im 
Felsschutt bis in die Hochalpenregion (2300 w) gemein. 

Asfileninin l*rcissviamii Asch, «. Luerss. in A. B, Z, I Ü22, Asch., Syn. 
I 79. (Rata murarin X Trickomanes.) St.: Ein Exemplar unter den 
Stammeltern zwischen Leutseh und Podvolovleg. 

Axpleniiim Riitn murarin L. Sp, pl. 1081. K, Kr. St.: An Mauern, 
Felsen, gemein bis in die Voralpen. 

A.sj)/eniirm fismm Kit. in Willd., Sp. pl. V 348. St.: Bei der Okreäel- 
hütte im Felsschutt am Fuss der Merzlagora. Kr.: Unter dem Kanker- 
sattel (Ostseite). 

PhifUilca Srohpem/riiu» (L. Sp. pl. 1079 sub Asplenio), Newm., Hist. brit. 
Ferns. Ed. II 10, lu Wäldern, an schattigen Felsen, zerstreut, K.: In 
der Seeländer Koi:na. Kr,: Im Feistritz- und Kankertal, auf der Kri2ka 
planina, hei Ulrichsberg, St,: Im Sanntal und Logartal. 
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Blechnu7n Spkant (L. Sp. pl. 1066 sub Osmunda), Sm., Mem. Ac. Turin 
V 411. In Wäldern zerstreut, meist gesellig. K. St.: Häufig zwischen 
Vellach und Sulzbach. Kr.: Im Feistritz- und Kankertal, auf der Mokrica, 
bei ülrichsberg. St.: Im Sanntal und Logartal. 

Polypodium vulgare L. Sp. pl. 1085. K. Kr. St.: An Felsen, in Wäldern, 
verbreitet bis in die Voralpen. 

Euj)teris aquiUna (L. Sp. pl. 1075 sub Pteride), Newm., Phytol. II 278, 
K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, gemein bis in die Voralpen. 

Eupteris aquüina f. Umuginosa Hook., Spec. fil. II 196 (sub Pteride). Kr.: 
Auf Haiden zwischen Dobrava und Kreuz bei Stein. 

Ophioglossaceae. 

Botrychium Lunaria (L. Sp. pl. Ed. 1, 1064 a sub Osmunda) Sw. in 
Schrad. Journ. 1800 II 8, 110. Auf Wiesen bis in die Alpenregion, zer- 
streut. Kr.: Auf dem Krvavec, Grintovz und dem Steiner Sattel, bei 
Ulrichsberg. St.: Auf der Raduha und dem Pastirksattel. 

Equisetaceae. 

Eqnisetum arrense L. Sp. pl. 1061. K. Kr. St.: Auf Aeckern, an Rainen, 
häufig bis in die Voralpen. 

Equisetum maximum Lam., Fl. frang. I (7). An feuchten Waldstellen, zer- 
steut. Kr. : Zwischen Stein und St. Martin, bei Ulrichsberg, im Feistritz- 
tal. St.: Am Wege von Sulzbach zum Pastirksattel. 

Eqnisetum pratense Ehrh., Hann. Mag. IX 138. Auf feuchten Wiesen 
bei Ulrichsberg und Theinitz (Robiö). 

EquLseturu silratmtm L. Sp. pl. 1061. K. Kr. St.: Auf Waldblössen, Wiesen, 
verbreitet bis in die Voralpen. 

Eq7iisehim palustre L. Sp. pl. 1061. An feuchten Stellen, auf nassen 
Wiesen der Täler. K.: Bei Oberseeland. Kr.: Bei Kreuz, Stein und 
St. Martin. St.: Im Logartal, zwischen Leutsch und Podvolovleg. 

Equisetum rariegatum Schi, in Web. u. Mohr, Bot. Taschenb. 1807, 
60, 447. Im Kies der Flüsse, selten. St.: Im Logartal und an der 
Sann zwischen Leutsch und Sulzbach. 

Lycopodiaceae. 

Lycapodium Selago L. Sp. pl. 1102. In Wäldern, an Felsen, in der 
höheren Voralpenregion, selten. Kr.: Na Kri2i auf der Velika planina, 
Jermenski rob unter der Brana, Steiner Sattel, Kankertal. 

Lycopodium annotinunt L. Sp. pl. 1 103. In schattigen Bergwäldern, 
selteA. Kr.: Auf der Konjäica und Kri^ka planina, auf der Mokrica, unter 
dem Kankersattel (Ostseite), im Feistritztal. 

Lycopodium clnvatum L. Sp. pl. 1101. In Wäldern sehr selten. Kr.: Im 
Suhadolnikgraben und auf der Velika planina, bei Ulrichsberg. 

Lycopodium complanatum L. Sp. pl. 1104. In Wäldern bei Ulrichsberg 
(Robiö), und Münkendorf (Safer). 
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Selaginellaceae. 

Selaginella selagmoides (L. Sp. pl. 1101 sub Lycopodio), Lk. Fil. h. Berol. 
158. K. Kr. St.: Auf Alpentriften gemein und auf den Schutthalden bis 
in die Täler herabsteigend. 

Selaginella lielvetim (L. Sp. pl. 1104 sub Lycopodio), Lk. Fil. h. Berol. 159. 
An feuchten Felsen, an Mauern, in den Tälern zerstreut. Kr. : Am Kanker- 
sattel, auf der Kri^ka planina, im Kankertal, im Feistritztal und in der 
Cerna dolina, bei Stein. St.: Bei Sulzbach und Leutsch. 

Abietaceae. 

Pimts sflre^tris L. Sp. pl. 1000. An Waldrändern der Täler zerstreut oder 
in kleineren Gruppen. K.: In der Seeländer und Vellacher Koöna. Kr.: 
Im Kanker- und Feistritztal, auf der Velika planina. In kleineren Be- 
ständen zwischen Stein und St. Martin. St: Im Sanntal, Jezeria- und 
Logartal, Roban-Kot. 

PinHs Mttghus Scop., Fl. Garn. Ed. 2 II 247. K. Kr. St.: Zwischen 1500 
und 2100 /// grosse Bestände bildend, auf den Schutthalden bis in die 
Täler (900 w) herabsteigend. 

Pinus Cembra L. Sp. pl. 1000. Kr.: Ehemals auf dem Grintovz und Steiner 
Sattel (Fleischmann); jetzt nirgends mehr. 

Larix decldua Mill., Gard. Dict. Ed. 8. K. Kr. St. : Einzeln oder in kleinen 
Gruppen bis an die Waldgrenze gemein. 

Pieeu Aldes (L. Sp. pl. 1002 sub Pino), Karst., Deutsche Fl. 325. K. Kr. St. : 
Bis an die Waldgrenze gemein, an der Ostseite sowie im Norden auf 
Schieferboden in reinen Beständen, sonst im Mischwald oder einge- 
sprengt. 

Ahies Picea (L. Sp. pl. 1001 sub Pino), Bl. et Fgh,, Comp. fl. Germ. II 541. 
Einzeln oder in kleinen Beständen. K. : In der Seeländer Koöna einzeln, 
auf dem Pavliösattel beslandbildend. Kr. : Einzeln im Feistritztal, zwischen 
Stein und St. Martin in kleinen Beständen. St. : Einzeln im Jezeria- und 
Logartal, häufiger am Uebergang nach Vellach. 

Taxaceae. 

Taxus hacmta L. Sp. pl. 1040. In Wäldern selten. Kr.: Im Suhadolnik- 
graben. St.: „Am Sattel hinter Sulzbach" (Pavlißsattel?) (Unger) und 
an der Chuda peö hinter Sulzbach. 

Cupressaceae. 

Jumperns 7iana Willd., Sp. pl. IV 854. K. Kr. St.: In der Krummholz- 
region verbreitet. 

Junipertfs cmmnunis L. Sp. pl. 1040. K. Kr. St.: In lichten Wäldern, auf 
Haiden, häufig bis in die Voralpen. 

Typhaceae. 
Typha angustifolia L. Sp. pl. 971. Kr.: An Gewässern bei Theinitz (Voss). 
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Sparganiaceae. 
Sparganium ereetum L. Sp. pl. 971. Kr.: In Gewässern bei Kreuz. 

Potain ogetonaceae. 

Potamogeton pusillus L. Sp. pl. 127. Kr.: In der Theinitz bei Gora; in 
Gewässern bei Münkendorf. 

Juncaginaceae. 

Triglochin palustre L. Sp. pl. 338. An quelligen Stellen der Täler zerstreut. 
K. : Bei der Anzelhube in der oberen Seeländer Koena. St.: Am Wege 
von Sulzbach zum Pavlicsattel. Kr.: Bei Kreuz. 

Alismataceae. 

Alisma Plantago aipiatica L. Sp. pl. 342. An nassen Stellen, an Gräben, 
selten. Kr.: Bei Stein. St.: Im Logartal. 

Gramineae. 

Digitnria sanguhialis (L. Sp. pl. 57 sub Panico), Scop, Fl. Carn. Ed. 2 I 

52. Kr. : Auf Aeckern bei Stein. 
Panicinn irns galli L. Sp. pl. 56. An Strassenrändern, auf Aeckern, hie 

und da. K.: Bei Seeland. Kr.: Bei Stein. 
Setariu viridis (L. Syst. Ed. 10, 870 sub Panico), P. B. Agrost. 51. Kr.: 

Auf Aeckern bei Stein. 
Setaria glauca (L. Sp. pl. 56 sub Panico), P. B. Agrost, 51. Kr. : Auf Aeckern 

bei Stein und Kreuz. 
Andrapogon Ischaernum L. Sp. pl. 1047. Kr.: An steinigen Stellen bei 

Ravne. 
Tjamagrostis CuUiviagrostis (L. Syst. Ed. 10, 872 sub Agrostide), Lk. Hort. 

Berol. I 91. Kr.: An sonnigen felsigen Abhängen im Kankertal von der 

Landesgrenze bis Höflein. 
Anthoxanthum odoratnm L. Sp. pl. 28. K. Kr. St. : Auf Wiesen bis in die 

Krummholzregion gemein. 
Milium effiisum L. Sp. pl. 61. Kr.: Im Walde über Suhadolnik. 
Phleum jyrateme L. Sp. pl. 159. K. Kr. St.: Auf Wiesen gemein bis in die 

Voralpen. 
Phleum aljrinum L. Sp. pl. 159. K. Kr. St.: Auf Voralpen- und Alpen- 
wiesen gemein bis 2100 m. 
Phleum Michelü All., Fl. Ped. II 233. Kr.: Alpen wiesen auf der Mokrica. 
Pfdeum phleoides (L. Sp. pl. 55 sub Phalaride), Simk., En. fl. Transs. 563. 

Kr.: Steinige, grasige Stellen bei Stahovce. 
Alopecivrus geniculatus L. Sp. pl. 60. Kr. : Sumpfige Stellen bei Komenda. 
Agrostis alba L. Sp. pl. 63. Kr.: Feuchte sandige Stellen bei Zalog. 
Agrosti^ vulgaris- With., Arr. 132. K. Kr. St: In Wäldern, Holzschlägen, 

auf Wiesen, bis in die höheren Voralpen gemein. 
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Ägrosli» ulpina Scop., Fl. Carn, Eil, 2 I (iO. Kr.: Auf Alpentriflen, an 
Felsen, bis in die Hochalpenregion gemein, 

Calamagrost'is Epigeio'i (L, Sp. pl. Hl sub Arundine), Roth, Tent. I 34. Kr.: 
In Haidewäldern zwischen Kreuz und Dobrava. 

(alfiiiitii/rosiis i'Ulosn (Chaix in Vill., Hist. pl. Dauph. I 372 sub Agrostide), 
Mut.. Fl. France IV 41. An felsigen Abhängen der Voralpen- und Krumm- 
holzregion, seilen. K. ; Bei der Öechischen Hütte. St.: „In den Sulz- 
bacher Alpen" (Verbniak). 

Calamugronth varia (Schrad., Fi. Germ. I 216 sub Arundine), Host, Gram. 
IV 17 T. 47. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen verbreitet. 

CaUtmngro^tis arnndinacea (L. Sp. pi. Gl sub Agrostide), Roth, TenL tl, Germ. 
II 1, 89, K. Kr. St.: In Holzschlägen, an buschigen Abhängen, im Fels- 
schutt bis in die Voralpen. 

Apera Spim reiiti (L. Sp. pl. 61 sub Agrostide), P, B. Agrost. 151. Kr,: 
Auf Aeckern bei Stein und Kreuz. 

Ihlcm hnntiis L. Sp. p. 1048. K. Kr. St.: Auf Talwiesen häutig. 

Holcim ntoUi« L. Syst. Ed. 10, 1305. Auf Aeckern, an Rainen, zerstreut. 
Kr.: Bei Stein. St.: Am Wege von Sulzbach zum Pavlirsattel- 

Descfutmpnin mexpItDsa (L. Sp. pl. 64 sub Aira), P. B. Agrost. KiO. K. Kr. 
St,: Auf nassen Wiesen, in Wäldern, Holzschlägen, an iiuetligen Stellen 
gemein bis in die Krummholzregion. 

Deitchoiiipsia eaespitom var. nlpiim Hoppe. Dec. 166 (sub Aira). Auf steinigen 
Triften, an Felsen der Krummholz- und Hochalpenregion (bis 2000 m) 
häutig. 

DescJiarnpsia fleniom (L. Sp. pl, 65 sub Aira), Trin., Bull. Ac. Petersb. I 
66. In Wäldern auf kalkfreiem Boden. K.: In der Vellacher Kocna und 
am Wege zum Paviifsattel. St.: Am Wege von Sulzbach zum PavHCsattel. 
Kr. : Am Ulrichsberg. 

Tri.'<etuni arijenteum (Willd., Enum. h. Berol. 125 sub Avena). R. S. Syst. 
II 665. An Felsen und im Felsschutt der Voralpen- und Krummholz- 
region (HXK)— 2000 ?k). K. : In der Seeländer und Vellacher Kotna. Kr.: 
Auf der Ojstrica, unter dem Steiner Sattel (Südseite), auf der Velika 
planina und unter dem Kankersattel (Ost- und Westseite). St. : Im 
Jezeria- und Logartal, bei der Okreäelhütte, am Sanntaler und Steiner 



Triseiiim alpestre (Host. Gram. III 27 T 39 sub Avena), P. B. Agrost. 88. 
An Felsen der Krummholzregion, selten. Kr.: Auf der Brana, Skuta, Na 
podeh und auf der Mokrica. 

Trixctum /Iai-exre7is (L. Sp. pl. 80 sub Avena), P. B. Agrost, SS. K. Kr. St.: 
Auf Talwiesen gemein. 

Avejuintrttm piiheseeim (Huds., FI. Angl. 42 sub Avena), Jess., Deutschi. Gras. 
53. An Feldwegen bei Stein. 

Arrkenatberitm elatiit« (L. Sp. pl. 79 sub Avena). F. B, Agrost, 152. K. Kr. 
St: Auf Wiesen, in Gebüschen, an Zäunen, gemein bis in die Vor- 
alpen. 
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Sieglingüt deaimhens (L, Sp. pl. 7Ö sub Festiica), Bernh., PI, Erf. 44. An 
trockenen Waldstellen auf kalkfreiem Bodeu. K.: Am Wege von Vellach 
zum Pavlifsattel. Kr.: In Haidewäldern zwischen Stein und SL Martin 
und im Feistritztal. 

Sesleria ornta (Hoppe in Sturm. Deutschi. Fl. H. 6 sub Cynosüro), Kern., 
Sched. I 109. An Felsen der Hochalpenregion, selten. Er.: Auf der 
Ojstrica, Rinka und Dovga nijva, 

Se^Ierin sphaerof-ephala Ard. Sp. II 20, Auf steinigen Triften, au Felsen 
und im Felsschutt der Hochalpenregion. K. Kr.: Auf der Kanker KoCna 
und dem Grintovz. Kr.: Auf der Dovga nijva, unter dem Kankersattel 
(Ostseile). St, Kr,: Auf der lünka, Brana, Planjava, Ojstrica, Steiner 
Sattel. St.: Auf der Skarje, der Raduha. 

Senleria varia (Jacq., Stirp. Vind. 15 sub Aira), Wettst., Z. B. G. Wien XXXVIII 
557. Kr. St.: Auf Wiesen, in Wäldern, an Felsen von der Talsohle bis 
gegen 2200 m gemein. 

Moh'fiia roenilcu (L. Sp. pl. 63 sub Aira), Mönch, Meth. im. K, Kr. St,: 
Auf feuchten Talwiesen verbreitet, 

Molinia nltltsirna Lk, Hort, Berol. I 197. In lichten Wäldern, an buschigen 
Abhängen der Voralpen, meist truppweise. Kr.: Am Qstabhang des 
Kankersattels, in der Bela dolina am Aufstieg zur Sedlica. St. Beim 
Rinkafali. 

Eroffrosth minor Host, Gram, Austr. IV 15. Kr.: An Wegrändern bei 
Stein. 

Kocien'a mrmtana Hausm., Fl. Tir. 978. Auf Wiesen, oft in tonangebender 
Menge, K,: Bei Ober- und Unter-Seeland. St.: Bei Sulzbach, Leutsch, 
Podvolovleg, iin Logartal. Kr.: Bei St. Primus. 

Kocferia m'ostachyn Panc., Z. B. G. Wien VI 591 ( A'. ramiolim Kern., Oe. B. Z. 
XVII 7). Auf Alpentriften, an Felsen, nicht selten, K. Kr.: Kanker Kocna, 
Grintovz. Kr.: Greben, Kreuzeralpe. St. Kr.: Rinka, Brana, Planjava, 
Ojstrica, Steiner Sattel. St.: Dedec, Veliki vrh. Auch an Felsen zwischen 
Leutsch und Sulzbach. 

Melica. eiliata L. Sp. pl. 66 {M. nehrodeiisix Pari., Fl. Pal. I 120). K.: Au 
Felsen am Aufstieg von Vellach zum Paviifeattel. Kr,: Kankertal, Suhadol- 
nikgraben, über St. Primus. 

Melmi mttans L. Sp. pl. 66. K, Kr, St,: In Wäldern, an buschigen Ab- 
hängen bis in die VoraJpen, 

Brha media L. Sp. pl. 70. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen 



DacUjlh ghmerata L. Sp. pl. 71, K. Kr. St: Aufwiesen, in Wäldern, Ge- 
büschen, gemein bis in die Voralpen. 

Cyiiosuriis crlstatus L. Sp. pl. 72. K. Kr. St.: Aufwiesen, gemein bis in 
die Voralpen. 

Cynosiint3 echinatus L. Sp. pl, 72. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, selten. 

Poa compressa L. Sp. pl. 69. An Felsen, Mauern, auf trockenen Viehweiden 
bis in die Voralpen, K. : In der Vellacher Koflna. Kr.: Im Feistritztal 
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und am Aufstieg zum Steiner Sattel, bei ülrichsberg, am Wege von St. 
Primas auf die Velika planina. St.: Im Sanntal bei Sulzbach und 
Leutsch. 

Poa armua L. Sp. pl. 68. K. Kr. St.: In Dörfern, an Wegrändern, Häusern, 
häufig bis in die Voralpen. 

Poa suphia Schrad., FI. Germ. I 289. K. Kr. St.: In der Nähe von Alm- 
hütten, auf Viehweiden, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion 
häufig. 

Poa alpina L. Sp. pl. 67. K. Kr. St. : Auf Wiesen, Weiden, an Felsen, von 
der Voralpen- bis in die Hochalpenregion gemein. 

Poa minor Gaud., FI. Helv. I 253. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften, 
an Felsen und im Felsschutt von der höheren Voralpen- bis in die Hoch- 
alpenregion (1400 — 2500 m) gemein. 

Po(t nemr/rah's L. Sp. pL 69. K. Kr. St.: In Wäldern, an Felsen, gemein 
bis in die Krunimholzregion. 

Poa pratensis L. Sp. pl. 67. K. Kr. St. : Auf Talwiesen häufig. 

Poa angnstifolia L. Sp. pl. 67. K. Kr. St. : Auf Wiesen, an Rainen, in der 
Talregion gemein. 

Poa trivialü L. Sp. pl. 67. K. Kr, St.: Auf feuchten Wiesen, an Gräben, 
Bächen, häufig bis in die Voralpentäler. 

Glyceria plicata Fr. Nov. Mant. III 176. K. Kr. St.: Auf nassen Wiesen, 
an Gräben, quelligen Stellen, verbreitet bis in die Voralpen. 

Festuca siilcatn (Hack., Mon. Fest. 104 pro Subsp.), Nym. Comp. 828. 
Kr. : Dürre Grasplätze bei Kerschstetten. 

Festuca stenantha (Hack., Mon. Fest. 84 pro var.), Nym. Consp. 828. An 
Felsen und im Felsschutt der Voralpen zerstreut. Kr.: Unter dem Kanker- 
sattel (Ost- und Westseite), an der Südseite des Steiner Sattels und über 
St. Primus. St.: Bei Sulzbach und zwischen Sulzbach und Leutsch am 
Eingang in den Roban-Kot. 

Festuca. aipina Sut., Helv. Fl. I 55. An Felsen der Krummholz- und Hoch- 
alpenregion (1600—2500 m\ selten. Kr. : Zwischen Grintovz und Kanker 
Koöna und Na podeh. Kr. St.: Auf der Ojstrica. St.: Ueber der Okreäel- 
hütte, auf der Raduha. 

Festuca nitida Kit. in Schult., Oest. Fl. Ed. I 239. (F. molacea var. genuina 
subv. carnica Hack., Mon. Fest. 133). K. Kr. St.: Auf Alpentriften, an 
Felsen und im Felsschutt von der höheren Voralpen- bis in die Hoch- 
alpenregion (1400—2200 m) gemein. 

Festuca rubra L. Sp. pl. 74. K. Kr. St. : Auf Talwiesen verbreitet. 

Festuca fallax Thuill., Fl. Paris. Ed. 2, 50. K. Kr. St. : Auf Wiesen der 
Voralpen- und Krummholzregion häufig. 

Festuca fallax f. iiigresceius (Lam., Dict. II 460 pro Spec), Rieht., PI. Eur. 
I 100. In der Krummholzregion vorherrschend. 

Festuca elatior L. Sp. pl. 75. K. Kr. St.: Auf Talwiesen gemein. 

Festuca aru7uiirmcea Schreb., Spie. fl. Lips. 57. K. Kr. St.: Auf feuchten 
Wiesen, an Gräben, Bächen, häufig bis in die Voralpentäler. 
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Festnca giganteo (L. Sp. pl. 77 suli Bromo), Vill„ Hiat. p!. Dauph. II 110. 

In Wäldern, Auen, Gebüschen. Kr.: In der Koojska doiina, im Feistritz- 

lal, an der Feistritz zwischen Steiu und Stranje, bei Kanker. St.; Im 

Logartal uüd Sanntal; am Wege vom Planin§ek zur Alpe Vodole. 
Fe^slum calva (Hack., Mon. Fest. 174 pro var.). Rieht. PI. Eur. I 104. Auf 

Alpeutriften und an Felsen der Kniminholzregion, hier die F. inria 

Haenke vertretend. Kr.: Auf der Kauker Kotna und dein Grintovz bis 

herab zum Kitnkersattel, unter dem Steiner Sattel, auf der Dovga nijva. 

St.: Auf der Brana und Ojstrica. 
FFJifwa pifmeld Vill., Hist pl. Dauph. I 316. Auf steinigen Alpentriften 

selten. Kr.: Na podeh und am Grintovz. 
Fc'ihmi piimiln f. riffidim- Mut, Fl. fran«;. IV 107. St.: Auf der Raduha. 
Featwa laxa Host, Gram. II 58 T, 80, Am Felsen der Voralpen bis in 

die Hochalpenregion. Kr.: An der Südseite des Steiner Sattels und 

am Poljanski rob. St.: Auf der Brana nud am Nordabhang des Steiner 

Sattels. 
Fe-stum puMielld Schrad., FI. Germ. I 336. Auf steinigen ÄlpeDtriften, selten. 

Kr: Pod podeh. 
Feshim .lüvnticn Vill., Hist. pl. Dauph. II lOö. In schattigen Bergwäldern, 

selten. Kr.: Im Feistritztal. 
Bromus nsper Huds., Fl. Angl. Ed. 1, 40. Kr.: In Wäldern bei Perau bei 

Stein, im Feistritztal bei Stahovca, unter der Alpe Dol, 
Bromuc ereehts Huds., Fl. Angl. I 49. Kr.: Bei St. Primus. 
Bmmvs teciorum L. ap. pl. 77. Kr.: An der Bahnstrecke bei Stein. 
Bromuc uterilis L. Sp. pl. 77. Kr.: In Gebüschen und an Mauern bei 

Stein. 
Bromus se^ivus L. Sp. pl. 77. Kr.: Auf Getreidefeldern bei Kreuz und 

Stein. 
Bromus bordaceus L. Sp. pl. 77 {B. molUs L. Sp. pl. Ed. 2, 112). Auf 

Wiesen, an Rainen. K.: Bei Seeland. Kr.: Bei Stein und Ulrichsberg. 
Bromus racttmosus L. Sp. pl. Ed. 2, 114. Kr.: Auf Wiesen bei Kreuz, 
Br<uhypo(iinm pinruihim (L. Sp. pl. 78 sub Bromo), P. B. Agrost. 155. 

K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, Gebüschen, sehr häufig bis in die 

Voralpen. 
Broffii/podiutn silvaticu/n (Huda., Fl. Angl. 38 8ub Festnca), R. S. Syst. II 

741. K. Kr. St.: In Auen. Wäldern, Gebüschen, häufig bis in die Vor- 



Affropyrum caninum (L. Sp. pl. 86 sub Tritico), P. B. Agrost. 146. In 
Gebüschen, an Bächen, bis in die höheren Voralpen, zerstreut. Kr.: Im 
Feistritztal und am Aufstieg von da zum Kankersattel, an der Feistritz 
zwischen Stein und Stranje. 

Affropijrum reperts {L. Sp. pl. 86 sub Tritico). P. B. Agrost. 146. K. Kr, 
St.: An Rainen, Wegrändern, auf Aeckern, in der Talregion zerstreut. 

Hordeum murimtm L, Sp. pl, 85. Kr.: Auf Schutt und an Wegen bei Stein 
und Stahovca. 
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Loliu m perenne L. Sp. pl. 83. K. Kr. St. : In Dörfern, an Wegen, Rainen, 
in der Talregion häufig. 

Lolium multiflorum lÄm., FL fran^. III 621. Kr.: Aufwiesen und in Ge- 
büschen bei Stein. 

Lolium temulentum L. Sp. pl. 83. Kr.: Auf Aeckern bei Kreuz und Komenda. 

Nardus stricta L. Sp. pl. 53. Auf trockenen Triften, in lichten Voralpen - 
Wäldern. Kr.: Bei der Alpe Dol am Fuss des Konj, auf der Velika 
planina und Kreuzeralpe. St: In der Koroäica. 

Cyperaceae. 

Cyperus flavescens L. Sp. pl. 46. Kr.: Auf nassen Stellen bei Zalog. 
EriopJionon Scheuchxeri Hoppe, Bot. Taschenb. 1860, 104. An nassen Stellen, 

an Tümpeln in der Krummholzregion. St: In der Koroäica und auf der 

Molicka planina. 
Eriophorufn latifolium Hoppe, Bot. Taschenb. 1800, 108. K. Kr. St.: Auf 

nassen Wiesen der Täler häufig. 
Blysmus mmpressus (L. Sp. pl. 43 sub Schoeno), Panz. in Lk. Hort Berol. 

I 278. An quelligen Stellen der Voralpen selten. Kr.: Bei Stein, im 

Feistritztal und auf der Kreuzeralpe. St. : Am Wege von Sulzbach zum 

Pavliösattel. 
Seirpus silvaticus L. Sp. pl. 51. An Gräben, auf nassen Wiesen. K.: Bei 

Seeland. Kr. : Zwischen Stein und St Martin und bei Zalog. St. : Zwischen 

Leutsch und Podvolovleg. 
Eleocharis palustris (L. Sp. pl. 47 sub Scirpo), R. Br. Prodr. I 80. K. Kr. 

St.: An sumpfigen Stellen der Täler verbreitet 
Ekockaiis camiolica Koch, Syn. Ed. 2, 853. Kr.: Feuchte waldige Stellen 

bei Sidraä. 
Eleocharis pauciflora (Lightf., Fl. Scot 1077 sub Scirpo), Lk. Hort Berol. 

I 284. K.: An quelligen Stellen in der oberen Seeländer Koöna. 
Carex Davalliana Sm. in Trans. Linn. Soc. V 266. K. Kr. St.: Auf nassen 

Wiesen der Täler häufig. 
Carex muricata L. Sp. pl. 979. In Wäldern, zerstreut St: Im Jezeriatal. 

Kr.: Bei Stein. 
Carex paniculata L. Am. ac. IV 294. An nassen Stellen, Bachufern. St. : 

Bei Sulzbach und am Aufstieg zum Pavliösattel. Kr.: Bei Mlaka. 
Carex praecox Schreb., Spie. Lips. 63. Auf trockenen Wiesen, an Wald- 
rändern. Kr.: Angeblich bei Stein (Fleischmann). 
Carex leporina L. Sp. pl. 973. In Wäldern auf kalkfreiem Boden. K. 

St: Zwischen Vellach und Sulzbach. Kr.: Bei Sidras. 
Carex stellulata Good. in Trans. Linn. Soc. II 144. Auf nassen Wiesen. 

St.: Am Wege von Sulzbach zum Pavliösattel, zwischen Leutsch und 

Podvolovleg. K.: Bei Kreuz und Komenda. 
Carex remota L. Am. ac. IV 293. Kr.: An waldigen nassen Stellen bei 

Theiniz. 
Carex Ooodenoughii Gay in Ann. sc. nat II 11, 191. Kr.: An sumpfigen 
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Stellen zwischen Kreuz und Mlaka und im Feistritztal unweit der Putz- 
pulverfabrik. 

Carex atrata L. Sp. pl. 976. K. Kr. St.: Auf Alpentriften häufig. 

Carex nigra All., Fl. Ped. II 267. Auf steinigen Triften und an Felsen der 
Hochalpenregion. Kr.: Grintovz, Na podeh. Kr. St.: Rinka, Planjava, 
Ojstrica. St.: Molicka planina. 

Carex mxyntayia L. Sp. pl. 975. Auf Talwiesen. Kr. : Im Kankertal. St. : 
Am Aufstieg zum Pastirksattel. 

Carex vema Chaix ap. Vill., Hist. pl. Dauph. II 204. Kr. : Auf Grasplätzen 
bei Stein und am ülrichsberg. 

Carex panicea L. Sp. pl. 977. Kr. : Sumpfige Wiesen bei Mlaka, Klanz und 
Zalog. 

C<irex flacca Schreb. Spie. fl. Lips. App. 669. K. St. Kr.: An nassen Stellen, 
Waldrändern, häufig bis in die Voralpen. 

Curex pallescetu L. Sp. pl. 977. Auf Wiesen, an Waldrändern. Kr.: Im 
Kankertal und am ülrichsberg. 

Co;rex digitatu L. Sp. pl. 975. In Wäldern. St.: Im Logartal. 

Carex mniithopoda Willd., Sp. pl. IV 255. K. Kr. St.: In Wäldern ver- 
breitet. 

Carex ornithopodioides Hausm. in Flora 1853, 225. An Felsen der Hoch- 
alpenregion. Kr. St.: Auf der Ojstrica oberhalb der Koroäicahütte. Kr.: 
Na podeh. 

Carex. alba Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 216, K. Kr. St.: In Wäldern, an 
steinigen Abhängen, häufig bis in die Voralpen. 

Carex ferruginea Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 245. An feuchten Felsen und 
im Felsschutt der Krummholzregion. Kr. St.: Auf der Rinka und 
Ojstrica. Kr.: Na podeh, auf der Kreuzeralpe. St: Auf der Raduha. 

Carex brachystaekys Schrk., Nat. Br. II 285. K. Kr. St.: An Felsen der 
Voralpen verbreitet. 

Cnrex sempervirens YiW., Hist. pl. Dauph. II 214. K. Kr. St: Auf Alpen- 
triften zwischen 1500 m und 2200 m gemein. 

Carex firma Host, Gram. I 56. K. Kr. St : Auf steinigen Triften von der 
Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel gemein und in höheren 
Lagen formationsbildend. 

Carex mucronata All., Fl. Ped. II 268. K. Kr. St: An Felsen der Vor- 
alpen bis in die Krummholzregion häufig. 

Carex flava L. Sp. pl. 975. K. Kr. St: An quelligen Stellen, auf nassen 
Wiesen, häufig bis in die Voralpen. 

Carex Oederi Ehrh., Beitr. VI 83. Kr. : Sumpfige Stellen bei Moste und im 
Feistritztal bei der Putzpulverfabrik. 

Carex capillaris L. Sp. pl. 977. Kr. : Am Grintovz und Na podeh, auf der 
Mokrica. 

Carex silvatica Huds., Fl. Angl. 353. In Wäldern, zerstreut St: Im Logar- 
tal. Kr.: Unter dem Kankersattel gegen üräiß (Ostseite). 

Carex pemhiUi Huds., Fl. Angl. 352. Kr.: In Wäldern bei Münkendorf (Safer). 
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(Jarex hirta L 5p. pl. 975. An Gräben, auf nassen Wiesen, an Wegrändern, 
zerstreut. K. : In der oberen Seeländer Kocna. Kr.: Bei Stein und 
Kreuz. 

Araceae. 

Anuii tnarrulatfiir/t L. Sp. pl. 966. Kr.: In schattigen Wäldern im Feist- 
ritztal. 

Juncaceae. 

Juncus Imfoniwi L. Sp. pl. 348. K. Kr. St.: An Wegrändern, sumpfigen 

Stellen, auf Aeckern. in der Talregion häufig. 
Jun/niH monanihoa Jacq., En. stirp. Vind. 61. K. Kr. St.: Auf steinigen 

Alpentriften, an Felsen, häufig in der Krummholzregion. 
Jurwus cf/mprejsstis Jacq., En. stirp. Vind. 60. K. Kr. St.: An Wegrändern. 

nassen Stellen, in der Talregion häufig. 
Junf^m ijbiufm^ Ehrh., Beitr. VI 83. K. Kr. St.: An nassen, lehmigen Stellen. 

in Holzschlägen, häufig bis in die Voralpen. 
Junmis effuyujf L. Fl. Suec. Ed. 2, Hl. K. Kr. St.: An nassen Stellen, auf 

feuchten Wiesen, verbreitet bis in die Voralpen. 
Jnnciui Leerini Marss., Fl. Xeuvorpomm. 451. St.: Auf nassen Wiesen 

zwischen Leutsch und Podvolovleg. 
Juruma supinus Mönch, Enum. pl. Hass. I 167. Kr. : Feuchte sandige Stellen 

bei SidraS. 
Juncu» ariict/latujs L. Sp. pl. 327. Kr.: An sumpfigen Stellen bei Mlaka. 
Juncm ficiitiflorm Ehrh., Cal. 66. Kr.: Sumpfige Stellen unter Gradisce 

bei Zalog. 
Jun/rtuf alpinuH VilL, Hist. pl. Dauph. II 233. An nassen Stellen auf kalk- 
freiem Boden. K. St.: Auf der Paviicova stena. 
Luxnla pilosa fL. Sp. pl. I 329 sub Junco), Willd., En. hört Berol. I 393. 

K.: In der oberen Seeländer Kocna. Kr.: Feuchte waldige Stellen bei 

Komenda. 
Liixula ffilvati/'M (Huds., Fl. Angl. 151 sub Junco), Gaud., Agr. helv. II 

240. K. Kr. St.: In Voralpenwäldern bis ins Krummholz verbreitet. 
Luxula nenif/rosfi (Poll. pl. Pal. I 352 sub Junco), E. Mey. in Linnaea 

XXII 395. K. Kr. St. : Sehr häufig in Wäldern und Holzschlägen bis in 

die höheren Voralpen. 
Ltixvla carnpestris fL. Sp. pl. 329 sub Junco), D. C. Fl. fr. III 161. K. 

Kr. St. : Auf Talwiesen verbreitet. 
Ijuxula swktua (Willd., Sp. pl. II 221 sub Junco), D. C. Fl. fr. VI 306. 

Kr.: Am Krvavec. 

Liliaceae. 

Tofieldw mlymlata (L. Sp. pl. 311 sub Antherico), Wbg., Fl. Helv. 68. 

K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen buschigen Abhängen, verbreitet 

bis in die Krummholzregion. 
Veratrum aUmm L. Sp. pl. 1044. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Wäldern, 

auf Alpen weiden, gemein bis in die Krummholzregion. 
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Colchicum autumnah L. Sp. pl. 341. K. Kr, St.: Auf feuchten Talwtesen 

häufig. 
Änthericitm ramosiim L. Sp. pl. .310. An Felsen, steinigen Abhängen, bis 

in die Voralpen, nicht liäufig. Kr.: Bei St. Primas nächst Stein, auf der 

Velika planina und Kriäka pInnina. 
Gtigea lutea (L. Sp. pl. 306 sub Ornilhogalo), Ker in Bot. Mag. T. 1200. 

Kr.: In Buchenwäldern im Feistritztal bei Stein. 
Gcufea arvensis (Pers. in Ust. Ann. XI 8 sub Ornithogalo), Dum. Fl. Bei 

140. Kr.: Auf Aeckern, Brachen bei Stein. 
Althirn orkrolciicum W. K. PI. rar. Hung. II 204. An Felsen und im Fels- 

Schutt bis in die Krummholzregion. K.: In der oberen Seeländer Koöna. 

Kr.: An der Ostseite des Kankersattels, am Jermenski rob. St.: Im 

ganzen Sanntal bis Leutsch, besonders bei der Nadel; im Roban-Kot, 

auf der Skarje. 
Allium kennexinuiii Rchb., Icon. X T. 498. An Felsen der Alpenregion, 

1700—2200 m. Kr.: Grintovz, Greben, Mokrica, Kankersattel, Steiner 

Sattel und am Aufstieg aus dem Feistritztal zur Alpe Dol, hier sehr selten. 

St.: Auf der Ojstrica nächst der Korosicahötte. 
Allium rftri/mtiun h. Sp. pl. 297. An buschigen, felsigen Abhängen bis 

in die Voralpen. Kr. : Kankertal, Cerna dolina, Velika planina, St. Primas 

und Stahovca bei Stein. St.: Zwischen Leutsch und Podvolovleg. 
Allium iiriimuit L. Sp. pl. 300. In Laubwäldern, selten. Kr.: Suhadolnik- 

graben, Feistritztal. 
Liliiim buUdfenim L, Sp. pl. 302. Auf Wiesen, an buschigen Abhängen, 

selten K.: Auf dem Seeberg. Kr.: Bei St. Primas nächst Stein und 

am Ostabhang des Kankersattels. 
Lilium Martagon L. Sp. pl. 303. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen 

zerstreut. 
LiMi/m carmoh'ctim Bernh. in M. K. Deutschi. V]. II 536. Auf Wiesen, an 

buschigen Abhängen, Waldrändern, im Felsschutt, bis in die Voralpen 

(1500 m). K.: In der oberen Seeländer Kofna. Kr.: Auf der Velika 

planina, am Aufstieg zum Steiner und Kankersattel, auf der Dovga uijva. 

St.; Im Logartal, unter der Merzlagora bei der Okreäelhütte. 
IJofidin serotifM (L. Sp. pl 294 sub Bulbocodio), Hb. Fl. germ. exe. 102. 

An Felsen der Alpenregion, selten. Kr. St.: Auf der Ojstrica. St.: In 

den Westwänden der Raduha. 
NctV/fi bifolia L. Sp. pl. 309. Kr.: In Gebüschen und Laubwäldern bei Stein. 
Ondihoyalum spIuKfocarjtum Kern., Oe. B. Z, XXVIII 15. Auf Wiesen, 

Aeckern. Kr.: Bei Stein. St.: Bei Leutsch. 
Oiiiithogaliim umbellatmii L. Sp. pl. 307. Kr.: Wiesen bei Komenda. 
Mwn-ari comosinn (L. Sp. pl. 318 sub Hyacintho), Milt,, Dict Ed. 8 No. 2. 

Kr.: Auf Aeckern und Wiesen bei Stein. 
Asparaffus tenuifolitis Lam., Enc. I 204. Kr.: In Wäldern bei Stein. 
Maianfhenntm bifoliiiw (L. Sp. pl. 316 sub Convallaria), Schmidt, Fl. boem. 

IV. 53. K. Kr, St.: In schattigen Wäldern bis in die Voralpen. 
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Polygonatum offieifiale All., Fl. Ped. I 131. An felsigen buschigen Ab- 
hängen, zerstreut. K.: Am Aufstieg von Vellach zum Pavliösattel. Kr.: 
Zwischen Grad und Stefansberg. 

Polygoiuiimn midtitlomm (L. Sp. pl. 315 sub Convallaria), All., Fl. Ped. I 
131. Kr.: Am Aufstieg vom Ursic zum Kankersattel. 

Polygonatum rerticillatum (L. Sp. pl. 315 sub Convallaria), All., Fl. Ped. 
I 131. K. St. Kr.: In Wäldern und Holzschlägen bis in die Krummholz- 
region. 

Convallaria maialis L. Sp. pl. 314. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, 
bis in die höheren Voralpen (1600 m) verbreitet. 

Paris qnadrifolia L. Sp. pl. 367. K. Kr. St. : In schattigen Wäldern bis 
in die Voralpen verbreitet 

Amaryllidaceae. 
Leucainm vernum L. Sp. pl. 289. Kr.: In Wäldern bei Stein. 

Iridaceae. 

Orocns vermis (L. Sp. pl. 36 pro var.), Wulf, in Jacq., Fl. Austr. V 47 T. 36. 

Kr.: An Waldrändern und unter Gebüsch bei Stein. 
Iris graminea L. Sp. pl. 39. Kr.: In Wäldern im Suhadolnikgraben, im 

Feistritz- und Kankertal. 
Oladiohis iüyricm Koch, Syn. Ed. 2, 806. Auf feuchten Wiesen bei Kreuz. 

Dioscoreaceae. 

Tamvs communis L. Sp. pl. 1028. Kr.: In Gebüschen im Kankertal und 
bei Stein. 

Orchidaceae. 

Cypripedium Calceohts L. Sp. pl. 951. In Voralpen Wäldern. K.: In der 
oberen Seeländer Koöna. Kr. : Im Kankertal beim Fuchs, in der Roblek- 
schlucht, im Feistritztal unter dem Jermenski rob und unter der Mokrica, 
in der Bela dolina. St.: Beim Rinkafall und auf der Brana. 

Ophrys mtisdfera Huds., Fl. Angl. 340. An steinigen Waldrändern. St. : 
Zwischen Leutsch und Sulzbach. Kr.: Bei Stein. 

Ophrys aranifera Huds., Fl. Angl. Ed. 2, 392. Kr.: Im Kankertal (Alt- 
mann). 

Ophrys fivciflora (Cr. Stirp. VI. 983 sub Orchide), Rchb., Fl. germ. exe. 140. 
Auf feuchten Wiesen bei Gora. 

Orchis Moria L. Sp. pl. 940. Kr.: Auf Wiesen bei Stein. 

Orvhis militaris L. Fl. Suec. Ed. 2, 310. Auf feuchten Wiesen bei Gora. 

Orchis tridentata Scop., Fl. Carn. Ed. 2, 190. Auf Wiesen bei Stein. 

Orchis globosa L. Syst. X 1242. Kr.: Auf Wiesen und an kräuterreichen 
steinigen Stellen. Unter dem Kankersattel (Ostseite), Mokrica, Kreuzeralpe. 

Orchis speciosa Host, Fl. Austr. II. 527. Auf Voralpenwiesen, in Wäldern. 
K.: In der oberen Seeländer Koöna. St.: Auf der Raduha. Kr.: Ueber 
St Primus. 
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: Buschige Stellen bei Stein, St. Primus 



Kr.: 



Otrkis pailens L. Manl. II 292. 
und ülrichsberg. 

(Mliis stjmbtmna L. Fl. Suec. Ed. 2, 312. Auf Bergwiesen. St.: Auf dem 
Pastirksattel bei Sulzbach. 

Orchi's latifolin L. Sp. pl. 941. K. Kr. St: Auf Wiesen bis in die Vor- 
alpen bSufig, 

Onhis maculalu L. Sp. pl. 942. K. Kr. St. : Auf Wiesen, in Wäldern, bis 
LD die Krunimholzregion häufig. 

Anacaniptis pyramidaHs (L. Sp. pl. 940 sub Orchide). Rieh., Mßm. Mus. IV 41. 
Kr.: Im Kankertal unter dem Grintovz. 

Chamacorchin alpina (L. Sp. pl. 948 sub Ophryde), Rich„ M^m. du Mus, IV 57. 
Auf Alpentriften. Kr, : Am Grintovz und Na podeli. St. : Auf der Planjava. 

Cof.lo()U>ssum i'iride (L. Sp. pl. 944 sub Serapias), Hartm., Handb, 329. Auf 
Alpentriften sehr zerstreut. Kr.: Auf dem Krvavec und der Velika 
planina. St.: Auf der Molicka plauina und Planjava. 

Gymnadenia rubra Wetlst.. Ber. D. B. G. VII 312. K. Kr. St: Auf Alpen- 
triften verbreitet 

Oifmnaderiia miiopm {L. Sp. pl, 942 sub Orchide), R, Br. in Ait II. Kew, 

V 191. K. Kr. St: Aufwiesen, an Waldrändern häufig bis in die Voralpen. 
Oymnatfenia odoraHssima (L. Syst. Ed. 10. 1243), Rieh., Ann. Mus. IV 57. 

K. Kr. St: In lichten Wäldern, unter Krummholz und Alpenrosen, häufig 

bis in die Krummholzregion. 
Gynnimlenta albitla (L. Sp. pl. 944 sub Satyrio), Rieh., Ann. Mus. IV 57. 

Auf Alpentriften, selten. Kr,: Auf der Mokrica und der Kreuzeralpe. 
Platanthcra bifolia (L. Sp. pl. 939 sub Orchide), Rieh., Ann. Mus. IV 57. 

K. Kr. St.: In Wäldern, auf Wiesen, verbreitet bis in die Voralpen. 
Henninium Mfmorrki.t (L. Sp. pl. 947 sub Ophryde), R. Br. in Ait H. Kew. 

V 152, Auf feuchten Voralpenwiesen, selten. Kr.: Auf der Kreuzer- 
alpe. St: Im Logartal. 

Cephalanthcra rubra (L. Syst Ed. 12 II 594 sub Serapias), Rieh., Ann. 

Mus. IV liO, In Wäldern, zerstreut K.: In der oberen Seeländer 

Koina. Kr.: Im Suhadolnikgraben und am Aufstieg zum Steiner Sattel. 

St: Im Sanntal unter Sulzbach. 
Cephalanthera latifolia (Mill. Gard. Dict Ed. S sub Serapias), Janchen, in Mitt 

N. V. Univ. Wien. V. 111. In Wäldern, selten. Kr.: Im Kankertal und bei Stein. 
Epipactis atronibens Schuh. Oest Fi. I. 538. K. Kr. St.: In Wäldern, 

an steinigen, buschigen Stellen, häufig bis in die Voralpen. 
Epipactis latifolia (L. Sp. pl. 949 pro var, sub Serapias), All., Fl. Ped. 

n 151. K. Kr. St: In Wäldern bis in die Voralpen verbreitet. 
Epipogan apkyUiis (Schm. in Mey., Phys, Aufs. 1791, 240 sub Orchide). Sw., 

Summ. veg. Scand 32. K.: In schattigen Bergwäldern der Vellacher 

Kofina, sehr selten (Graf). Kr.: Am Aufstieg zu den Steineralpen (Graf). 
Listera oratn (L. Sp. pl. 946 sub Ophryde), B. Br. in Ait. H. Kew. V 201. 

Kr.: Auf feuchten Wiesen, an Gräben bei Stein, ülrichsberg. im Felstritz- 

uud Kankertal, auf der Vetika ptanina. 
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Listera eordata (L. Sp. pl. 946 sub Ophryde), R. Br. in Ait. H. Kew. V 201. 

K. : In schattigen Wäldern der Vellacher Koöna (Graf). 
Neottia Xkhis avis (L. Sp. pl. 945 sub Ophryde), Rieh., Ann. Mus. IV 59. 

K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Voralpen häufig. 
Microstylis monophylhs (L. Sp. pl. 947 sub Ophryde), Lindl., Orch. 19. Auf 

Wiesen, an Waldrändern, selten. Kr.: Bei Stein und am Steiner Sattel. 

Salicaceae. 

Populus nigra L. Sp. pl. 1034. Kr.: An der Feistritz zwischen Stein und 

S trän je. 
Populus tremuJa L. Sp. pl. 1043. K. Kr. St.: In Wäldern, an Waldrändern, 

einzeln bis in die Voralpen. 
Salix triandra L. Sp. pl. 1016. Kr.: Bei Stein. 
Salix fragilis L. Sp. pl. 1017. An Ufern der Bäche in tieferen Lagen. 

Kr.: Im Feistritz- .und Kankertal und bei Kreuz. St.: An der Sann 

zwischen Sulzbach und Leutsch. 
Salix alba L. Sp. pl. 1021. K. Kr. St.: An Ufern, feuchten Stellen, in der 

Talregion verbreitet. 
Salix grahdifolia Ser., Ess. Saul. Suiss. 20. K. Kr. St.: An Ufern, Wald- 
rändern, buschigen Stellen, häufig bis in die Krummholzregion. 
Salix aurita L. Sp. pl. 1019. An feuchten Stellen der Täler. St.: Im 

Logartal. 
Salix caprea L. Sp. pl. 1020. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, zer- 
streut bis in die Voralpen. 
Salix cinerea L. Sp. pl. 1021. K. Kr. St.: An Ufern, auf nassen Wiesen, 

in der Talregion zerstreut 
Salix repens L. Sp. pl. 1020. Auf feuchten Wiesen. Kr.: Bei Mlaka. 
Salix Arbuscula L. Sp. pl. 1018. K. Kr. St.: An buschigen Abhängen, 

unter Krummholz und Alpenrosen, von den höheren Voralpen bis gegen 

2000 m gemein. 
Salix glabra Scop., Fl. Garn. Ed. 2 II 255. An Waldrändern, buschigen 

Stellen, unter Krummholz und Alpenrosen zwischen 800 und 1800 rn 

gemein. 
Salix viminalis L. Sp. pl. 1029. Kr.: Im Kankertal. 
Salix retusa L Sp. pl. Ed. 2, 1445. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften; 

an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2200 m) 

gemein. 
Salix serpyllifolia Scop., Fl. Garn. Ed. 2, 255. Kr. : Am Grintovz, Na podeh 

und am Krvavec. 
Salix Jacquini Host, Syn. 529. An Felsen, auf steinigen Alpentriften, selten. 

Kr.: Auf dem Grintovz. St.: Auf der Ojstrica. 
Salix inmna Schrk., Bair. Fl. I 230. K. Kr. St.: An Ufern der Bäche 

bis gegen 1200 /// gemein. 
Salix purpurea L. Sp. pl. 1017. K. Kr. St.: An Ufern bis in die Voralpen- 
täler gemein. 
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Betulaceae. 

Carpinus Betulns L. Sp. pl. 998. In Wäldern in tieferen Lagen, meist 
einzeln. Kr.: Am Südabhang des Gebirges und im Kanker- und Feistritz- 
tal verbreitet. St.: Im Sanntal unterhalb Sulzbach. 

Ostrya carpinifoUa Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 244. Kr.: An Waldrändern, 
buschigen Abhängen im Kankertal und über St. Primus. K.: Bei Vellach. 

Corylus Avellaim L. Sp. pl. 998. K. Kr. St. : In Wäldern, Gebüschen, häufig 
bis in die Voralpen. ^ 

Betida pendula Roth., Tent. I 405. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die 
Voralpen einzeln, in grösserer Menge am Aufstieg von Stranje nach 
St. Primas. 

Aln74s rotundifolia Mill. Auf nassen Wiesen, an Bächen. Kr.: Im Kanker- 
tal; bei Stein, Stranje, St. Martin. 

Abms incana (L. Sp. pl. 983 pro var. sub Betula), Willd., Sp. IV 355. 
K. Kr. St.: An Ufern, buschigen Abhängen, in Holzschlägen, oft in 
grösseren Beständen, bis 1100 tn gemein. 

Abius Alnobetula (Ehrh., Beitr. II 72 sub Betula), Hart., Naturg. forstl. 
Kulturpfl. 372. In Wäldern, an buschigen Abhängen, nicht überall und 
mit Vorliebe auf kalkfreiem Boden. K.: In der Ravni, der Vellacher 
Kocna, bei Vellach, am Seeberg und Pavliösattel. St. : Bei Sulzbach und 
am Pastirksattel. Kr. : Unter dem Kankersattel (Ost- und Westseite), 
auf der Kreuzeralpe, bei Ulrichsberg. 

Fagaceae. 

Fagiis silvatica L. K. Kr. St. : Einzeln und in grösseren Beständen bis an 
die Waldgrenze, in reinen Beständen besonders an der Südseite des Ge- 
birges in Kr. und im Talschluss der Hochtäler in St. In höheren Lagen 
überall als „Krüppelbuche", oft in Gesellschaft von Pimus Mu{/hu.s, bis 
an die Baumgrenze. 

Castafieu sativa MilL, Dict. Ed. 8 No. 1. Kr.: In Wäldern zwischen Stein 
und St. Martin. 

Quercus sessiUflora Salisb., Prodr. 392. Kr.: Einzeln am Wege von Stranje 
nach St. Primas; bei Ulrichsberg. 

Querciis Robur L. Sp. pl. 996. Kr.: In Wäldern im Kankertal und bei Stein. 

Ulmaceae. 

Ulmtis glabra Mill., Dict. Ed. 8 No. 4. Kr.: Bei Höflein (Fleischmann) 

und bei Kreuz. 
Ulmus scahra Mill., Dict. Ed. 8 No. 2. In Bergwäldern einzeln. Kr.: Bei 

Stachouce nächst Stein, im Feistritztal bei Ursiß, im Kankertal, auf der 

Mokrica und am Aufstieg zum Kankersattel, 
Uhnus Uievis Pall. Fl. Ross. I 75 T. 48 f. F. Kr.: Bei Stranje und Stahovca. 

Moraceae. 

Humulus Lupulus L. Sp. pl. 1028. K. Kr. St. : Im Ufergebüsch der Bäche 
häufig. 
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Urticaceae. 

Urtiea vrerts L. Sp. pl. 984. K. Kr. St.: An Häusern, in Ortschaften, 
häufig. 

Urtica dioeca L. Sp. pl. 984. K. Kr. St.: An Häusern, Zäunen, in Ge- 
büschen, um die Almhütten, gemein bis in die Krummholzregion. 

Parietaria officinalis L. Sp. pl. 1052. In feuchten Gebüschen. Kr.: Im 
Kankertal und bei Stein. 

Loranthaceae. 
Viscum albuyyi L. Sp. pl. 1023. Kr.: Auf Tannen bei Stein häufig. 

Santalaceae. 

Themim aipimim L. Sp. pl. 207. K. Kr. St.: Auf steinigen Wiesen, an 

Waldrändern bis in die Krummholzregion verbreitet. 
Thesium bavarum Schrk., Baier. Reise 129 (1786). (T. montanum Ehrh. in 

HoflFm., Deutschi. Fl. I 82 [1791 J.) Kr.: An felsigen Stellen im Suhadolnik- 

graben (Altmann), am Ulrichsberg. 

Aristolochiaceae. 

Asarum etiropaeum L. Sp. pl. 442. In Wäldern, Gebüschen. Kr.: Im 
Kanker- und Feistritztal. 

Polygonaceae. 

Rumex alpinu^ L. Sp. pl. 334. K. Kr. St.: Auf feuchtem, überdüngtem 

Boden um die Almhütten häufig. 
Ru7?iex m\spiat L. Sp. pl. 335. K. Kr. St.: An Gräben, Strassenrändern, 

in der Talregion häufig. 
Rumex congloineratus Murr., Prodr. Gott. 52. K. : Auf nassen Wiesen bei 

Seeland. 
Rumex obtusifoliu.^ L. Sp. pl. 335. K. Kr. St.: Auf Aeckern, an Weg- 
rändern, häufig bis in die Voralpen. 
Rumex Äcefosa L. Sp. pl. 337. K. Kr. St. : Auf Wiesen bis in die Voralpen 

gemein. 
Rumex arifoUm All., Fl. Ped. II 204. K. Kr. St.: In lichten Wäldern, 

unter Krummholz und Alpenrosen bis in die Krummholzregion verbreitet. 
Rumex scutatus L. Sp. pl. 337. K. Kr. St.: Auf Schutthalden in der 

Krummholzregion verbreitet und häufig bis in die Täler herabgeschwemmt. 
Polygonum aviculare L. Sp. pl 361. K. Kr. St.: In Dörfern, an Häusern, 

gemein bis in die Voralpen. 
Polygonum mite Schrk., Baier. Fl. I 668. K. Kr. St.: Auf Aeckern, an 

Häusern, verbreitet bis in die Voralpen. 
Polygonum persicaria L. Sp. pl. 361. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, 

Aeckern, verbreitet bis in die Voralpentäler. 
Polygonum lupathifolium L. Sp. pl. 360. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, 

in Dörfern, auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen. 
Polygonum vimparum L. Sp. pl. 360. K. Kr. St.: Auf Wiesen, steinigen 

Triften, am schmelzenden Schnee, von 900 — 24(X) m gemein. 
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hyhjgonuni Convolmdus L, Sp, pl. 364. K. Kr. St.: Auf Aeckern verbreitet. 
Polygoniim dumelorum L. Sp. pl. Ed. 2, 521. In Gebüschen, an Heckea. 
St.: Bei Leutsch. Kr.: Bei Kreuz und Komenda. 



Chenopodiaceae. 

»j L. Sp. pl. 220. Kr.; Auf Aeckern 1 



i SteJu uud 



Chenopoilinw polijsperi 

Kreuz, 
Chenopodium albnni L. K. Kr. St. : Auf wüsten Plätzen, an Häusern, iu 

Dörfern, gemein bis in die Voralpentäler. 
Clienopodiuni Bonns llenricus L. Sp. pl. 218. K. Kr. St.: An Häusern, in 

Dörfern, gemein, auch um die Alm- uud HalterhUtteo bis in die Krumm- 

holzregioD. 
Atriplex patiila L. Sp. pl. 1053. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, in Dörfern, 

zerstreut. 

Amarantaceae. 
Äniarantus retroftcjrus L. Sp. pl. 991. Kr.; Auf Schutt und an wüsten 

Plätzen bei Stein und Stranje. 
Amamtilns Blitum L. Sp. pl. 990. Kr.: In Gärten bei Stein. 
Aniaraidm viridis L. Sp. pl. Ed. 2, 1406. Kr. ; Auf wüsten Plätzen in Stein 

und Stahovca. 

Caryophyllaceae. 
Scleranihtts annmis h. 9p. pl. 406. K. Kr. St.; Auf Aeckern häufig. 
Spi-rgula arveiisis L, Sp. pl. 440, K, Kr. St.: Auf Aeckern häufig. 
Siellaria aquntiea (L. Sp. pl. 439 sub Cerastio). Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 

319. An feuchten Stellen. Kr.: Bei Gora, 
Stellnria nenwrum L. Sp. pl. 421. Kr.: Bei Ulrichsberg (Robü:). 
Stellarla iiiMia (L. Sp. pl. 272 sub Alsine), Cjr., Char. Comm. 36. K. Kr. St.: 

Auf wüsten Plätzen, Aeckern, an Häusern, in Dörfern, gemein bis in die 

Voralpen. 
Stellani holostea L. Sp. pl. 422. Kr.: In Wftldern bei Stein, 
Stellariii yraniififa L. Sp. pl. 422. K. Kr. St.: An Waldrändern, in Ge- 
büschen gemein bis in die Voralpen. 
Cerantium an'ense L. Sp, pl. 438. Kr.; An Rainen bei Stein, 
Cerastium alpicolum (Fenzl in Led., Fl. Ross. I 413 pro var.) (f. sirictum 

Haenke, non L,). Auf steinigen Alpentriften. Kr. St.: Auf dem Steiner 

Sattel. Kr.: Unter dem Kankersattel und am Krvavec. 
Cerastium rupestre Kras., Mitt. Nat. Ver. Steierm. 1895, 30f^ (,C. avirense 

Kern, in Sched,). An Felsen und im Felsschutt in der Hoclialpenregion 

(1850—2350 tu), meist gesellig. Kr. St.; Brana, Planjava, Dedec, Ojstrica. 

St.; Sanntaler Sattel, Veliki vrh, Raduha. 
Cerastium mespitosum Gilib., Fl. lith. V. 159. K. Kr. St: Auf Wiesen, 

steinigen Grasplätzen, zerstreut bis in die Voratpen. 
Cerastium carinthiacum Vest in Hoppe, Bot. Taschenb. 1808, 229. K. Kr. St.: 

Auf steinigen Triften und im Felsschutt der Krumniholzregion sehr häutig 

und überall mit den Schutthalden in die Täler herabsteigend. 
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Cerastinm hrachypetalum Desp. in Pers., Syn. 520. St.: An Rainen bei 
Leutsch. Kr.: Bei St. Primus. 

CerastiuDi silvaticum W. K. PI. rar. Hung. I 100. Kr.: An feuchten Stellen 
im Feistritztal. 

Sagina proctimhens L. Sp. pl. 128. Kr. : An feuchten, erdigen Stellen bei Kreuz. 

Alsine Gerardi (Willd., Sp. pl. II 729 sub Arenaria), Wahlenb. Fl. Charp. 
132. K. Kr. St.: Auf Alpentriften, an felsigen Stellen, in der Krumm- 
holz- und Hochalpenregion sehr häufig. 

Alsine austriaca (Jacq., Fl. Austr. III 39 sub Arenaria), M. K. Deutschi. 
Fl. III 280 . K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt zwischen 1000 
und 2000 m gemein. 

Älsiiie liniflora (Murray in L. Syst. Ed. 14 p. 425 sub Arenaria). An 
felsigen Stellen. Kr.: Nordseite des Krvavec (Hladnik), unter der Plan- 
java gegen das Dorf Slev (Robiö). 

Alsine sedaides (L. Sp. pl. 425 sub Cherleria), Litt. Fl. Deutschi. II 997. 
K. Kr. St.: Auf steinigen Triften, an felsigen Stellen, sehr häufig von 
der Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel, vornehmlich in der 
Form ciliata (Huter in Dalla Torre, Anl. 77 sub Cherleria). 

Arenaria serpyllifolia L. Sp. pl. 423. K. Kr. St.: Auf Aeckern, wüsten 
Plätzen, in der Talregion häufig. 

Arenaria ciliata L. Sp. pl. 425 excl. ß, y. K. Kr. St. : Auf steinigen Triften, 
an felsigen Stellen von der Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel, 
häufig. 

Moekringia trinervia (L. Sp. pl. 423 sub Arenaria), Clairv., Man. Herb. 150. 
K. Kr. St. : In Gebüschen, an Mauern, verbreitet bis in die Voralpen. 

Moekringia ciliata (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 315 sub Stellaria), Dalla Torre, 
Anl. 78. K. Kr. St. : Auf steinigen Triften und im Felsschutt der Krumm- 
holz- und Hochalpenregion verbreitet und häufig bis in die Täler herab- 
geschwemmt. 

Moekringia muscosa L. Sp. pl. 359. K. Kr. St.: An Felsen bis in die 
Krummholzregion gemein. 

Agrostemma Oitkago L. Sp. pl. Ed. 2, 435. Kr.: Auf Aeckern bei Stein. 

Sibne vcnosa (Gilib., Fl. Lith. II 165 sub Cucubalo), Asch., Fl. Brand. 
II 23. K. Kr. St.: Auf Wiesen häufig bis in die Voralpen. 

Silene alpina (Lam., Enc. II 200 sub Cucubalo), Thom., Cat. pl. Suisse 45. 
K. Kr. St.: Im Felsschutt in der Krummholzregion gemein und überall 
bis in die Täler herabgeschwemmt. 

Silene Hayekiana Hand. Mazz. et Janch., Oe. B. Z. LV 429. An Felsen 
der Voralpen. K. : Am Aufstieg von Vellach zum Pavliösattel. Kr. : Im 
Kankertal und bei Stein am Wege nach St. Primas, am Aufstieg zum 
Steiner Sattel. St. : Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach, zwischen 
Leutsch und Podvolovleg. 

Silene acaulis L. Sp. pl. Ed. 2, 603 f. panmmica Vierh., Z. B. G. Wien 
LI 562. K. Kr. St. : Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hoch- 
alpenregion gemein. 
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In schattigen Wäldern im 

felsigen Ab- 



Silme viridiflora L. Sj). pl. Ed. 2, 597. 
Feistritztal. 

SUene milanx L. Sp. pl. 417. K. Kr. St.: An WaUirändern, 
hängen, auf Wiesen, gemein bis in die Krummholzregion. 

Lychiiis Flos cueuli L. Sp. pl. 436. K. Kr. St.; Auf feuchten Talwiesen 
verbreitet. 

Helionpenna quadrifiduni (L. Sp. pl. 415 sub Cucubalo), Rchb., Icon. V, 
VI 78. K. Kr. St.: An Felsea, an quelligen Stellen, verbreitet bis in 
die Krummfaolzregion. 

Ilcliospernia alpestrc (Jacq., Fl. Austr. I 6 T, 96 sub Silene), Rchb., Icon. 
V, VI 78. K. Kr. St.: In Wäldern, an Felsen und im Felsschutt, auf 
Alpentriften, an quelligen Stellen, gemein voa der Talsohle bis Aber 
2000 m. 

Melandrium siheslrc- (Schk., Handb. I 403 sub Lychnide), Roehl., Deutschi. 
Fl. Ed. 2 I 274. K. Kr. St.: Auf Wiesen, bis in die Voralpen häufig. 

Melmidiiiim prulciixc (Rafn., Danm. et Holst. Fl. II aub Lychnide), Roehl., 
Dentschl. Fl. Ed. 2 I 274. Kr.: Au Ackerrainen und wüsten Plätzen 
bei Stein, Stahovca u. a. 

Dri/pis Linyiaeana Murb. et Wettst. in Murb., ßeitr. Fl. Südbosn. 161. 
Auf Schutthalden in der Voralpenregion. Kr.: In der Roblekschlucht 
und unmittelbar bei Stahovca nächst Stranje am rechten Feistritzufer 
am Sfldabhange des Berges Grohat. 

Oypsophila repens L. Sp. pl. 407. An steinigen, felsigen Stellen der Krumm- 
holzregion, zerstreut. Kr.: Am Grintovz, am Steiner Sattel und am Ost- 
ahhang des Kankersattels. Kr. St.: Planjava, Ojstrica. St.: Nasedelc; 
am Wege von der Koroäicahütte zur Sedlica; unter dem Steiner Sattel. 

Tuuira Saxifrat)ii (L. Sp. pl. 413 sub Diantho), Scop., Fl. Caru. Ed. 2 I 300. 
K. Kr. St.: An steinigen Stellen, Felsen, Waldrändern, in der Talregion 
verbreitet 

Dianthvs Armeria L. Sp. pl. 410. St.: An Waldrändern zwischen Leutsch 
und Laufen. 

Dianihm barUatiis L. Sp. pl. 409. An Waldrändern, Kr.: Bei Hoflein, 
Stein. St.: Im Logartal und Sanntal. 

TMauikus monspessulanvs L. Amoen. IV 31.3. An sonnigen felsigen Abhängen 
in der Talregion. Kr,: Im Kankertal und zwischen Grad und Stefansberg. 

Diunthiis StemOergii Sieb, in Kern., Sdied. ad fl. exs. Austro-Hung. II 75. 
Im Felsschutt in der Krummholzregion und häufig bis in die Täler herab- 
steigend. K.: In der Vellacher und oberen Seeländer Koäna. Kr.: Auf 
der Mokrica, am Steiner Sattel, unter dem Kankersattel (Westseite) und 
unter dem Poljanski rob. St.: Steiner und Sanntaler Sattel, Brana, Skarje, 
Logartal, Roban-Kot, Planjava, Molicka planina ober der Leutscher Hfltte. 

Dwntkus silvattris Wulf, in Jacq., Coli. I 237. An felsigen Abhängen, 
Waldrändern der Voraipen, selten. K.: Im Vellachtal unterhalb Vellach. 
Kr.: Am Aufstieg zum Steiner Sattel, unter der Velika planina. St.: Im 
Logartal und beim Rinkafall. 
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l/ianihwf ifilrejftrus L auiflono! Gaad^ FI. Helv. III 151. Auf steinigen 

Alpentriften. Kr.: Griiitovz, Na podeh. Kr. 5l: Binka. Steiner SatteL 

OJAtrica. .St.: Baduha. 
fkipfjifujria offUshuilin L. Sp. pL 40^. Im Sande der Bäche. zerstreaL Kr.: 

Im FeL^tritztal and bei Stein. St.: Im Logartal and Sanntal. 
Cuz-utjahuf Ujureifer L. Sp. pL 414. Kr.: Im Ufergebösch der Feistritz zwischen 

Stein und Stranje. 

Bananculaceae. 

OxlOm biein S. X. K. AnaL 32. K. Kr. St.: An Gräben, nassen Stellen, 
feuchten Wiesen, sehr häufig bis in die Voralpen. 

Coltha fjUfßejftriü S. N. K. Anal. 33. K. St.: An queUigen Stellen zwischen 
Vellach und Sulzbach. 

TroUiiiH fniTOffieuü L. Sp. pl. 556. K. Kr. St. : Auf feuchten Wiesen, häufig 
bis in die Krummholzregion. 

TtMUih euTfrpfieii» var. humilijs (Cr. Stirp. Austr. II 123 pro spec.), DC. 
Syst I 312. Auf feuchten Triften der Krummholzregion. St.: In der 
Korodica. 

IhlMMjriiü niger L. Sp. pl. 558. K. Kr. St.: In Wäldern gemein bis in die 
Krummholzregion. 

Helleboru» odr/rwf W. K. in Willd., En. hört, Berol. 592. An Waldrändern, 
buschigen Abhängen. Kr.: Bei Ulrichsberg (Voss) und Stefansberg. 

Lfojnfrum thalktroUles L. Sp. pl. 557. Kr.: In Wäldern bei Ulrichsberg. 

AcUien nufra (L. Sp. pl. 504 pro var.) Mill. Dict. Ed. 8. K. Kr. St. : In 
Wäldern verbreitet, aber meist einzeln. 

Aquilpjjia vnUjarvi L. Sp. pl. 533. Kr.: Buschige Stellen über der Velika 
planina. 

Aquilfjjia nujrkans Baumg., En. stirp. Transs. II 104. K. Kr. St.: In 
Wäldern, auf Waldblössen, in Gebüschen, häufig bis in die Krummholz- 
region. 

Atyimiiiim tragfxtonnm (Bchb., 111. Sp. Acon. T. LVIII pro var.) (-4. hjco- 
cif/nutn L. pr. p., A. vulparia Bchb. pr. p.). K. Kr. St.: An felsigen 
Stellen, in Gebüschen, Wäldern, verbreitet bis in die Krummholzregion. 

Acfmltnm yarüfuUxium Lam., Fl. fran?. III 646. In Voralpenwäldern selten. 
Kr.: In der Bela dolina am Aufstieg zur Sedlica, zum Kankersattel (bei 
Suhadolnik) und zur Alpe Dol (vom Feistritztal aus). St.: Ueber dem 
Bauernhof Planinäek bei Leutsch. 

Aff/nitum dolomitUunt A. Kern., Herb. Caulis erectus, ad 1 yn altus, glaber. 
Folia glaberrima, palraato 5 — 7 partita segmentis longe rhomboidalibus 
profunde pinnatisectis laciniis 2—5 mm latis. Flores in racemo denso 
simplici. Bracteae inferiores foliis conformes, floribus longiores, superi- 
ores lanceolatae. Pedunculi erecti, sicut et rachys racemi sparse ciliolati. 
Sepala coeruleo-violacea , glabra, alae tantum margine ciliatae. Galea 
latitudine longitudinem superante, semiorbicularis, basi ascendente recta 
vel modice sinuata, non hians, antice in rostrum breve rectum vel decli- 
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natura productum. Filaraenta pilosa. Nectaria pedunculo curvato, cal- 
care capitato. Fructus immaturi glabri, erecti, capsulae 20 mm longae, 
breviter acurainatae. 

Von dem zunächst verwandten A, taurieitm Koelle durch behaarte 
Blütenstiele und Traubenspindel, einen höheren Helm und den kopfigen 
Sporn der Honigblätter verschieden. 

K. Kr. St.: An Waldrändern, Bächen, felsigen Stellen, auf Alpentriften 
und besonders um die AlpenhQtten gemein bis in die Krumraholzregion 
(2000 m). 

Anemone Burserianu Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 385. K. Kr. St.: Auf Alpen- 
triften, an felsigen Stellen, in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig. 

Anemone 7iarcissiflo7'a L. Sp. pl. 542. K. Kr. St.: Auf Alpentriften der 
Krummholzregion häufig. 

Anemone narcissiflora var. monantJui DC. Syst. I 213. K. Kr. St.: Auf 
steinigen Triften, an Felsen, häufig in der Hochalpenregion (1800—2200 m), 

Anemx)ne trifolia L. Sp. pl. 540. Kr.: In Wäldern im Kankertal. 

Anemone nemorosa L. Sp. pl. 541. K. Kr. St. : In Wäldern, häufig bis in 
die Krummholzregion (1600 m). 

Anemone ranuncnloides Kr.: Bei ülrichsberg, Höflein (Safer). 

Anemo7ie Hepatim L. Sp. pl. 538. K. Kr. St.: In Wäldern gemein bis in 
die Krummholzregion (1600 m). 

Ckmatis alpina (L. Sp. pl. 542 sub Atragene), Mill., Dict. Ed. 8. K. Kr. St.: 
In Wäldern, Gebüschen, bis in die Krummholzregion. 

Ckmatis Vitalba L. Sp. pl. 544. In Gebüschen, Wäldern, bis in die Vor- 
alpen. Kr.: Im Kankertal, bei Stein und Stranje, im Feistritztal bis 
gegen den Steiner Sattel. St.: Im Sanntal zwischen Sulzbach und 
Leutsch. 

Clematis reeta L. Sp. pl. 544. An buschigen Abhängen. Kr.: Im Kanker- 
tal und bei Ulrichsberg. 

Raiimicidns Trmmfellneri Hoppe in Flora 1819 II 731. K. Kr. St.: Auf 
Alpentriften, an Felsen, am schmelzenden Schnee, in der Krummholz- 
und Hochalpen region gemein. Vertritt den im Gebiete fehlenden K alpe- 
stris L. 

Ranuneidus hybridus Biria, Hist. ren. 38. K. Kr. St. : Auf steinigen Triften, 
an felsigen Stellen und besonders im Felsschutt in der Krummholz- und 
Hochalpenregion gemein. 

Rannrnnlus platanifolius L. Mant. I 79. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, 
unter Krummholz, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion ver- 
breitet. 

RammcuUis Fiearia L. Sp. pl. 550. K. Kr. St.: In Gebüschen, aufwiesen, 
in der Talregion verbreitet 

RanunrCidus arveyisis L. Sp. pl. 555. Kr.: Auf Aeckern bei Stein und 
Kreuz. 

Banunmdits montanus Willd., Sp. pl. II 1321. K. Kr. St.: Auf Alpentriften 
verbreitet. 

AbhandL d. k. k. zool.-botan. Ge«. Bd. IV, Heft 9. 7 
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Ranmicultts acer L. Sp. pl. 554. K. Kr. St.: Gemein auf Wiesen bis in 

die Krumraholzregion. 
Bamincidtis lanuginosiis L. Sp. pl. 554. K. Kr. St. : In Wäldern, besonders 

an feuchten Stellen, verbreitet bis in die Voralpen. 
Baniinculns breyninus Cr., Stirp. II 115. {R. nemorosus DC.) K. Kr. St.: 

In Wäldern bis in die Krummholzregion. 
Ranu7ic7iltis repens L. Sp. pl. 554. K. Kr. St.: An feuchten Stellen, Gräben, 

häufig bis in die Krummholzregion. 
Bammeidus bulhosu.s L. Sp. pl. 554. Kr. : Auf Wiesen bei Stein und Kreuz. 
Ranunmhis sardmis Gr., Stirp. Austr. II 111. An feuchten Stellen, Weg- 
rändern, auf Viehweiden der Voralpentäler. K.: In der Seeländer und 

Vellacher Koöna. Kr.: Im Kankertal, Suhadolnikgraben, bei Stahovica 

nächst Stein. St.: Im Logartal. 
Thalictnim aquilegifolium L. Sp. pl. 547. An Bächen, in Wäldern, unter 

Krummholz, bis in die Krummholzregion gemein. 
Thalictrum foetidnm L. Sp. pl.545. Kr. : Angeblich am Grintovz (Fleischmann). 
Thalictrum flexiiosiini Beruh., Cat. Erf. (1815). Am Ulrichsberg. 
Thalictrum minus L. Sp. pl. 546. Kr.: Am Aufstieg vom Suhadolnik zum 

Kankersattel und vom Feistritztal zu Alpe Dol. 
Thalictrum lucidum L. Sp. pl. 546. In feuchten Gebüschen, auf naßscn 

Wiesen. Kr.: Bei Stein, Kreuz und Komenda. 

Berberidaceae. 

Berberil vtdgaris L. Sp. pl. 330. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Waldrändern, 
sehr häufig bis in die Voralpen. 

Papaveraceae. 

Chelidonium mmus L. Sp. pl. 505. K. Kr. St.: In Dörfern, auf wüsten 
Plätzen, zerstreut 

Papaver Rhoeas L. Sp. pl. 507. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, selten. 

Papaver Kerneri Hayek, Oe. B. Z. LIII 409. Im Felsschutt in der Krummholz- 
region und bis in die Täler herabgeschwemmt. K.: Bei der öechischen 
Hütte und in der Vellacher KoCna. Kr.: Unter dem Kankersattel (Ost- 
und Westseite), Pod podeh, unter dem Steiner Sattel. Kr. St.: Auf der 
Ojstrica und Rinka. St.: Am Sanntaler und Steiner Sattel, in der Koroäica, 
auf der Molicka planina über der Leutscher Hütte, im Jezeria- und Logar- 
tal, auf der Skarje. 

Cofydalis Cava (L. Sp. pl. 699 sub Fumaria), Schweig, u. Körte, Fl. Erlang. II 
44. Kr.: In Gebüschen bei Kreuz. 

Fumaria officinalis L. Sp. pl. 700. Kr. : Auf Aeckern bei Stein und Kreuz. 

Fumaria Vaillantii Loisel. Not. 102. Kr. : Auf Aeckern bei Stein und 
Münkendorf. 

Cruciferae. 

Lepidium Draba L. Sp. pl. 645. Kr.: An Strassenrändern bei Stein. 
Lepidium ruderale L. Sp. pl. 645. Kr.: Auf sandigen Plätzen bei Stein. 
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Biscutella laeingata L. Mant. II 225. K. Kr. St. : An Felsen, im Felsschutt, 
gemein bis in die Krummholzregion. 

BiüciiteUa laevigata f. ludda (DC. Diss. No. 20 als Art), Neilr., Fi. N.-Oest. 
756. Zerstreut mit der Stammform. 

Petrocaüis pyrenaica (L. Sp. pl. 642 sub Draba), R. Br. in Ait., H. Kew. 
Ed. 2 IV 93. K. Kr. St.: An Felsen der Krummholz- und Hochalpen- 
region bis auf die höchsten Gipfel sehr häufig. 

Thlaspi arvefise L. Sp. pl. 646. Kr. : Auf Aeckern beim Suhadolnik. 

Thl(mpi perfoliattim L. Sp. pl. 646. Kr. : Auf grasigen, steinigen Stellen bei 
Stein. 

Thlaspi Kemeri Hut. in Kern., Sched. II 94. Im Felsschutt der Krumm- 
holzregion. K. : In der Vellacher Koöna. Kr.: Im Kar zwischen Kanker 
Koöna und Grintovz, Na podeh, unter dem Kankersattel '^Ostseite), unter 
dem Steiner Sattel (Südseite) und unter dem Krvavec. St.: Auf der 
Ojstrica, Skarje, Raduha. 

Kernera saxatilis (L. Syst. Ed. 10, 1126 sub Myagro), Rchb. in Mössl., Handb. 
Ed. 2 II 1142. K. Kr. St.: An Felsen bis in die Krummholzregion, sehr 
häufig. 

Alliaria officinalis Andrz., in M. B. Fl. Taur. Cauc. III 445. Kr.: In Ge- 
büschen bei Stein. 

Sisymbrium offieinale (L. Sp. pl. sub Erysimo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 
26. K. Kr. St. : Auf wüsten Plätzen, in Dörfern, häufig in der Talregion. 

Siriapis arvetisis L. Sp. pl. 668. K. Kr. St.: Auf Aeckern gemein. 

IHplotaa^is teiiuifolia (L. Amoen. IV sub Sisymbrio), DC. Syst. II 632. 
Kr.: An der Bahnstrecke bei Stein und bei Münkendorf. 

Diplotaxis muralis (L. Sp. pl. Ed. 2, 918 sub Sisymbrio), DC. Syst. II 634. 
Kr.: An wüsten Plätzen bei Stein. 

Eriicastrum obtusangulum Rchb., Fl. Germ. exe. 693. Kr.: Auf wüsten 
Plätzen bei Stein (Safer). 

Raplmnns Raphanistrimi L. Sp. pl. K. Kr. St.: Auf Aeckern häufig. 

Barharea lyratu (Gilib. Fl. Lith. II 59 sub Erysimo), Asch., Fl. Brand. 35. 
Kr.: An Rainen bei Stein und Stahovca. 

Roripa Nasturtimn aquaiicum (L. Sp. pl. 657 sub Sisymbrio), Beck, Fl. 
N.-Oest. 463. Kr.: An Gräben um Kreuz bei Stein. 

Roripa silvestris (L. Sp. pl. 657 sub Sisymbrio), Bess., En. Volh. 27. K. 
Kr. St. : Auf Aeckern, an Wegrändern, zerstreut. 

Cnrdaynine trifoUa L. Sp. pl. 654. K. Kr. St.: In Wäldern häufig. 

Cardumine impatiens L. Sp. pl. 655. Kr.: In feuchten Wäldern bei Stein, 
Sela und am Aufstieg zur Alpe Dol. 

Cardamine flexuosa With., Arr. Ed. 3 III 578. Kr. : Am Aufstieg zur Alpe 
Dol. St.: In W^äldern am Wege vom Planinäek zur Alpe Vodole. 

Cardamine hirsuta L. Sp. pl. 655 a. Kr. : Im Kankertal und bei Kreuz und 
Stein. 

Cardamine amara L. Sp. pl. 656. Kr. : An Gräben und Bächen im Feistritz- 
und Kankertal. 
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Oardnmine pratensis L. Sp. pi. 656. Kr. : Auf nassen Wiesen bei Gora. 
Cardamine enneaphylhs (L. Sp. pl. 653 sub Dentaria), Cr. Crucif. 127. K. 

Kr. St.: In Wäldern bis in die KrummholzregJon gemein. 
Cardamine diffitata (Lam., Enc. II 267 sub Dentaria), 0. E. Schltz., Bot. 

Jahrb. XXXII 373. Kr.: In schattigen Wäldern im Feistritztal und seinen 

Seitenschluchten und ini Kankertal. 
Cardamine bulbifera (L. Sp. pl. 653 sub Dentaria), Cr. Crucif. 127. K. Kr. 

St.: In Wäldern häufig. 
Lutiaria redifhm L. Sp. pl. 653. In Wäldern, Bergschluchten. Kr.: Im 

Suhadolnikgraben, der Bela dolina, im Feistritztal, Koroäicagraben. 
Hutchinsia nipina (L. Am. IV 321 sub Lepidio), R. Br. in Ait., H, Kew. 

Ed. 2 IV 82. K. Kr. St.: An felsigen Stellen und im Felsschutt von 

der Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel gemein. 
Capsella Bursa pastoris (L. Sp. pl. 674 sub Thlaspi), Mcb., Meth. 271. K. 

Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, Aeckern, an Häusernv um Almhütten, bis 

in die Krummholzregion gemein. 
Cmnelina mierocarpa Andrz in DC. Syst. II 517. Kr.: Auf Aeckern bei 

Kreuz, selten. 
Draba Bertolonii Nym., Consp. 52. An felsigen Stellen in der Hochalpen- 
region (2200—2550 m). Kr,: Auf dem Grintovz uud der Skuta. Kr. 

St.: Auf der Planjava. 
Draba afßnis Host., Fl. Austr. II 238. Kr.: Auf feuchten Stellen in der 

Krummholz- und Hochalpenregton selten. 
Diaba verna L. Sp. pl. 642. Kr,: Auf trockenen Grasplätzen bei Stein. 
AraHs Ttirriht L. Sp. pl. 665. Steinige, waldige Stellen. Kr.: Am Aufstieg 

aus dem Feistritztal zur Alpe Dol. 
Arabis alpina h. Sp. pl. 664. K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt, 

an quelligen Stellen, von der Talsohle bis in die Hocbalpenregion sehr 

häufig. 
Arabis hlrsuta Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 30, Kr,: Im Kankertal, unter dem 

Steiner Sattel und im Feistritztal. 
Arabis eiliata (Reyn., Mem. Suisse I 171 sub Turritide), 1{. Br. in Ait H. 

Kew. Ed. 2 IV 107. Auf Alpentriften. Kr.: Auf der Mokrica. St.: Auf 

der Raduha. 
Arabis pumila Jacq., Fl. Austr. III 44 T. 281. K. Kr. St: An felsigen 

Stellen in der Krummholz- und Hochalpenregion verbreitet. 
Arabis rochitminis Spr., Pug. I 46. K. Kr. St.: Auf feuchten Älpentriften, 

am schmelzenden Schnee, in der Krummholz- und Hochalpen region 

häufig. 
Arabis Freynii Brügg., Oe. B. Z. XXXIX 231. K. Kr. St.: An Felsen der 

Voralpen verbreitet. 
Arabis Haüeri L. Sp. pl, Ed,2, 929. An feuchten, steinigen Stellen. Kr,: 

Im Feistritztal. 
Arabis ovirensisVf n\f. in Jacq,, Coli. I 196. Kr.: An steinigen Stellen unter 

dem Steiner Sattel. 
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Steiiophratjma Thnlinimm (L. Sp. pl. 665 siib Arab,), Öelak, Kvßt. pra2. nach 

Prodr. Fl. Böhm. 445. Auf sandigen Aeckern und Grasplätzen bei Stein. 
Eryslmum silvestre (Cr. Slirp. Austr. I 48 sub Cheirantho), Kern., Sched. 

II 92. K. Kr. St.: An Felsen der Voialpen Iiäutig. 
Alyssum aiyssoides L. Syst. Ed. X 1130. Auf wüsten sandigen Plätzen bei 

Stein. 
}lespp,ris matronnlis L. Sp, pl. 663. K. : Bei Vellach (Graf), gewiss nur 

verwildert. 

Resedaceae. 
Reseda tuten L. Sp. pl. 449. Auf Schuttplätzen und an Wegrändern. Kr,: 

Bei Stein. 

Crassulaceae. 
Sedum roxeiuii (L. Sp. pl. 1035 sub Rhodiola), Scop., Fl. Garn. Ed. 2 I 

326. K, Kr, St.: An Felsen in der KruinmholzreKion verbreitet. 
Sedam gUiucum W. K. PI. rar, Hung. 198 T. 181 {S. ki-spaiiicu,,/ Koch, 

ob L.?). K, Kr. St.: An feuchten Felsen bis in die höheren Voralpen 

nicht selten. 
Setlum album L. Sp. pl. 4.^2. K. Kr. St.: An Mauern und Felsen bis in 

die Voralpen gemein. 
Si^um nfrahim L. Sp. pl. Ed. 2, 1673. K. Kr. St.: An steinigen Stellen, 

an Felsen und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion 

häufig. 
Sedum dosyphyltum L. Sp. pl. 431. An Felsen zerstreut Kr.: Im Kanker- 

tal. St.: Zwischen Leutsch uud Sulzbach. 
Sedutii bolfmknse Lois, in Desv. Journ. II 327. St.: An Felsen zwischen 

Leutsch und Podvolovleg. Kr,: Bei Stein und beim Suhadolnik. 

Saxifragaceae. 

Saxifraya oppnsitifoHa L. Sp, pl. 402. Kr.: An steinigen Stellen in der 
Hochalpen region des Grintovz selten. 

^irifragn eaesia L. Sp. pl. 399. An Felsen in der Krummholz- und Hoch- 
alpenregion zerstreut Kr. St: Auf der Ojstrica und dem Dedec, St: 
Am Steiner Sattel. Kr.: Na podeh und oberhalb der Alpe Dol. 

Siij-ifrogn sqiiiirroim Sieb., Fl, 1821, 99, K. Kr. St. : An steinigen Stellen, 
an Felsen, in der Krummholz- und Hoehalpenregion gemein. 

Saxifragn Burseriaim L. Sp. pl. 400. Kr.: An Felsen in der Hochalpen- 
region des Grintovz. 

Sa.dfraga incrustata Vest, Fl. 1804, 96. K. Kr. St.: An Felsen von den 
Voralpen tälern bis in die Hochalpenregion gemein. 

Saxifraga aixaon Jac(|., Fl. Austr. V 18 T. 438. An Felsen der Krumm- 
holzregion. Kr.: Kanker Koi^na, Grintovz, Na podeh, Dovga nijva. Kr. 
St : Brana, Ojstrica, Velika plauina. 

Snjifroffa HonHi Tsch., Syll, II 2^. An Felsen der Voralpen, selten. Kr.: 
Dovga nijva, Kreuzeralpe, am Aufstieg ans dem Feistritztal zur Alpe 
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Dol. St.: Iin Sanntal zwischen Laufen und Leutsch; auf der Ojstrica 
(Molisch). 

Saxifraya nmtata L. Sp. pl. Ed. 2, 570. K. : Im Kankertal an der grossen 
Strassenserpentine bei Unterseeland. 

Scuifra{fa aixaides L. Sp. pl. 403. K. Kr. St.: An (juelligen Stellen, auf 
Alpen triften, an steinigen Stellen, von der Talsohle bis in die Hochalpen- 
region häufig. 

Saxifraga tcnella Wulf, in Jacq., Coli. 144 T. 17. An nassen felsigen Stellen. 
St.: Auf der Raduha. Kr.: Unter dem Grintovz (Hladnik). 

Saxifraga Holte Kwarthii Sternb., Rev. Sax. 20. K. Kr. St. : Auf Felsen und 
im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein. 

Saxifraga moi^cJuUa Wulf, in Jacq., Mise. II 128. Kr.: An steinigen Stellen 
in der Hochalpenregion des Grintovz. 

Saxifjraga carnioUm Huter, Oe. B. Z. LV 195. Dense caespitosa, caudiculos 
dense foliosos compactos emittens. Folia plana, oblonge-cuneata, antice 
3 — 5 fissa, laciniis linealibus, 1 — 1,5 rmn latis obtusis, dense breviter 
glandulose pilosa, nervis conspicuis in sicco magis prominentibus. Gaules 
erecti vel ascendentes, ad 10 cm alti, densissime glanduloso-pilosi, 1—7 
flori. Pedunculi et calyx densissime glandulosi. Sepala ovata, obtusa. 
Petala obovata, 5 — 7 mm longa, 2— 2,5 rmn lata, duplo fere sepalis longiora 
et latiora, alba. Capsula 6 mm longa. 

Von S. exaratu Vill. durch die dichten, säulenförmigen Stämmchen, den 
niedrigeren Wuchs, die dichtere Drüsenbehaarung und breitere Fetalen 
verschieden. 

An felsigen Stellen in der Hochalpenregion, nur im westlichen Teil des 
Gebirges. K. : Ravni. Kr.: Kanker Koöna, unter dem Greben, Sredni 
dol, Grintovz, Skuta, Rinka. St.: Oberhalb des Rinkators. 

Saxifraga androsacea L. Sp. pl. 399. K. Kr. St.: Auf Alpentriften, am 
schmelzenden Schnee, in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein. 

Saxifraga cuneifoUa L. Sp. pl. Ed. 2, 574. In Wäldern, an feuchten Felsen, 
in der Voralpenregion zerstreut. K.: Im Vellachtal, in der oberen See- 
länder Koöna, am Wege von Vellach zum Pavlißsattel. Kr.: Auf der 
Mokrica, im Suhaldolnikgraben, im Kanker- und Feistritztal, auf der 
Kreuzeralpe. St.: Am Aufstieg vom Planinäek zur Alpe Vodole, im 
Roban-Kot. 

Saxifraga steUaris L. Sp. pl. 400. K. Kr. St. : An feuchten, quelligen Stellen, 
auf feuchten Triften, an Schneefeldern, von den Voralpentälern bis in 
die Hochalpenregion gemein. 

Saxifraga rotundifolia L. Sp. pl. 403. K. Kr. St.: In Wäldern, unter 
Krummholz, gemein bis in die Krummholzregion. 

Saxifraga ascendens L. Sp. pl. 405. Auf steinigen Alpentriften sehr zerstreut. 
Kr. : Mokrica, Pod podeh, Steiner Sattel. St. : Na sedelc, auf der Menina 
planina. 

Saxifraga fridactyUtes L. Sp. pl. 404 a. St. : An Felsen zwischen Laufen und 
Leutsch. Kr.: Bei Stahovca. 
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An feuchten. 



mium alternifolium L. Sp. pl. 39H, K. Kr. St.: 
schattigen Stellen, sehr hüufig bis in die Krummholzregiou. 

Parimssia palustris L. Sp. pl. 273. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an 
quelligen Stellen, Waldrändern, verbreitet bis in die Voralpen. 

Hibes Grossularin L. Sp. pl. 201, Kr,: Bei Altstein, aber sicher hier nur 
verwildert, 

Rihi-s nlpiniiiii L. Sp. pl. 200. Unter Krummholz, zerstreut. Kr.: Kreuzer- 
alpe, Dovga nijva am Eingaug in die Koblekschlucht. 



Rosaceae. 
. h. Prag 1844, 118. 



K. Kr. St.: In Waldern, 



Arinu-us Silvester Kost., Ind. 
Schluchten, verbreitet, 

Cotoiiewiter tome./ilosa (MilL, Dict. Ed. 8 snb Meapilo), Lindl., Trans. Linn. 
Soc. XIII 101. In Wäldern, unter Krummholz, zerstreut. K.: Am Sann- 
taler Sattel. Kr.: Oberhalb St. Primus. St.: Bei der OkreSelhütte. 

Crataegus monogijna Jacq., Fl. Auatr. III 50 T. 292. K. Kr. St.: An Wald- 
rändern, in Gebüschen, in der Talregion verbreitet. 

IH-riis Piraster L. Sp. pl. 479 pro var. In Wäldern, selten. Kr. : Am Auf- 
stieg zum Steiner Sattel. 

Sorbits Aucuparia L. Sp. pl. 477; Hedl.. Mon. Sorb. 46. K. Kr. St.: In 
Wählern verbreitet bis in die Krummholzregion. 

Sorbus Ariu (L. Sp. pl. 475 sub Crataego), Cr. stirp. II 46. K. Kr. St: 
In Wäldern und Holzsclilägen bis an die Waldgrenze, 

Sorbus anstrifiea (Beck, Y\. N.-Oe. 714 pro var.), HedU Mon. 65. St.: Ein 
steriles, nach der Blattforni hierher gehöriges Exemplar am Aufstieg zur 
OkreäelhQtte, 

Scrrhiis Chainaemespihis (L, Sp. pl. 479 sub Mespilo), Cr. stirp. II 40. K, 
Kr, St.: In lichten Wäldern, Holzschlägen, unter Krummholz, in der 
höheren Voralpen- und Krummholzregion gemein. 

Amelanchier ovalis Med,, Gesch. d. Bot, 79. K. Kr, St.: An felsigen Ab- 
hängen, Waldrändern, häufig bis in die Voralpen. 

Riibus sajratilis L. Sp. pl. 494. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Krummholz 
und Alpenrosen bis in die Krummholzregion gemein. 

Ruhm MaeuH L. Sp. pl. 492. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen 
gemein. 

Bubus plicatiis W. N. Rub. Germ. 15. An Waldrändern, in Gebüschen, 
HolzBchlägen. K.: Bei Vellach, Ober-Seeland, am Seeberg. Kr.: Bei 
Stahouce nächst Stein und zwischen Stein und St. Martin. St.: Am 
Wege von Sulzbach zum Pavli^sattel ; zwischen Leutsch und Podvolovleg. 

Riihtis bifrons Vest, Steierm. Zeitschr. III 163. In Gebüschen, Holzschlägen. 
Kr.: Häufig bei Stein, Streine, St. Martin. St.: Zwischen Leutsch und 
Podvolovleg. 

Rubus hirtus W. K. PI. rar. II 150. Kr.: In Wäldern im Feistritztal. 

Rnbiis caesius h. Sp. pl. 493. K. Kr. St.: In Ufergebfischen der Täler 
verbreitet. 
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Fragaria moschata Duch., Hist. frais. 135. K. Kr. St: In Holzschlägen ver- 
breitet. 

Fragaria vesca L. Sp. pl. 494 a, K. Kr. St.: An Waldrändern, Hohlwegen, 
in Holzschlägen, gemein. 

Fragaria viridis Duch., Hist. frais. 145. St.: An Waldrändern im Logartal. 

Potentilla caiilescens L. Am. IV 317. K. Kr. St.: An Felsen der Voralpen 
verbreitet. 

Potentilla Clusiana Jacq., Fl. Aust. II 10 T. 116. K. Kr. St.: Auf steinigen 
Triften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein. 

PotentilJu nitida L. Sp. pl. Ed. 2, 714. Kr.: Auf steinigen Alpentriften am. 
Grintovz selten. 

Pote?itilla aurea L. Amoen. IV 316. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Alpen- 
triften von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion gemein. 

Potentilla Crant^ii (Cr. Inst. II 178 sub Fragaria), Beck, Fl. N.-Oe. 760 f. 
graciliar (Koch Syn. Ed. 1, 216 pro var. P. Salisburgensis), Hayek, Mitt. 
n. V. Steierm. 1903, 162. K. Kr. St. : Auf Alpentriften in der Krumm- 
holzregion verbreitet. 

Potentilla Branneana Hoppe, Bot. Taschenb. 1800, 137. K. Kr. St.: Auf 
Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig. 

Potentilla glandidifera Kraä., Oe. B. Z. XIX 169 (P. Gaudini var. vire^cens 
Th. Wolf). Auf Wiesen, an Rainen. K.: Bei Ober-Seeland. Kr.: Bei 
Stein. 

Potentilla argentea L. Sp. pl. 497. An Rainen, Mauern, buschigen Stellen. 
Kr.: Bei Stein. 

Potentilla erecta (L. Sp. pl. 500 sub Tormentilla), D. Torre, Alpenfl. 204. 
K. Kr. St.: In Wäldern, an grasigen Stellen, gemein bis in die Voralpen. 

Potentilla reptans L. Sp. pl. 499. Kr. : An der Feistritz zwischen Stein und 
Stahovca. 

Potentilla anserina L. Sp. pl. 495. Kr.: Im Kankertal. 

Geum urbamnn L. Sp. pl. 501. Kr.: An Hecken bei Stahovca. 

Genm rivale L. Sp. pl. 501. K. Kr. St.: In Holzschlägen, an feuchten 
Stellen, häufig bis in die Krummholzregion. 

Geum inonianuyn L. Sp. pl. 501. Kr.: Auf Alpentriften des Grintovz sehr 
selten. 

Brnos octopetala L. Sp. pl. 501. K. Kr. St.: An Felsen und auf steinigen 
Triften und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion ge- 
mein, überall in die Täler herabsteigend und auf den Schutthalden der 
Täler oft massenhaft. 

Filipendiila Ubnai^ia (L. Sp. pl. 490 sub Spiraea), Max., Acta h. Petrop. 
VI 251. K. Kr. St. : An Ufern, Gräben, auf feuchten Wiesen, verbreitet 
bis in die Voralpen. 

Filipendula deniidata (Presl., Fl. Cech. 101 sub Spiraea), Fritsch, Z. B. G. 
XXXIX 591. K. Kr. St.: An Ufern, Gräben, auf feuchten Wiesen, ver- 
breitet bis in die Voralpen. 

Filipendfila hexapetala Gilib., Fl. Lith. V 237. Kr.: Auf Wiesen bei Stein. 
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Ätchimüla arveim's {L. Sp. pl. 123 sub Aphanes), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 
I 115. Kr.: Auf Aeckern bei Stein. 

Älchiinilla pubescens Lani., 111. 347 No. 1703. K. Kr. St.: Auf Alpenweiden 
der Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig. 

AlcMmiUa crinita Bus. in Magn., Scrin. XI 256. Kr.: An der Südseite des 
Steiner Sattels. 

Äkhimüla micam Bus., Bull. herb. Boiss. I App. 2, 28. K. Kr. St.: Auf 
Alpen matten häufig. 

Alckimilla »culanqula Bus. in Ber. Schw. bot. Ges. IV 69. K. Kr. St.: 
Auf Alpenmatten häufig. 

Alehhiiitlu pmilla Bus., Bull. herb. Boiss. I App. 23. Kr.: Unter dem 
Krvavec. 

Akhitnilla pratensis Schmidt, Fl. Boem, inch. III 88. K. Kr. St.: Auf 
Wiesen gemein bis in die Eruminholzregion. 

AlrhimiUa alpestrh Schmidt, Fl. Boem. inch. III 88. K. Kr. St.: Auf 
fruchtbaren Alpenwiesen, um Almhütten, in der Voralpen- and Krumm- 
holzregion sehr häufig. 

Alchimilla incisa Bus. in Magn., Scrin. fi. sei. XI 255. Kr.: Am Fuss 
des Grintovz. 

Arenionia agrimoniodes (L. Sp. pl. 448 sub Agriinonia), Neck., Elem. 768. 
In Wäldern. Kr.: Im Kankertal. St.: Am Aufstieg von Leutsch zum 
Bauernhof Planiniek. 

Agrimonia Eupatoria L. Sp. pl. 448. Kr.: An buschigen Stellen bei 
Stahovca. 

Sanguisorba minor Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I, 110. Kr.: An steinigen 
Plätzen bei Stahovca und Altstein, auf den VüSener Wiesen. St. : Am 
rechten Sannufer bei Sulzbach. 

Rosa ppmlidina L. Sp. pl. 492 f. rupestris (Cr. Stirp. II 32 pro sp.) H. Br. 
in Beck, Fl. N.-Oe. 775. K. Kr. St.: lu Wäldern, Gebüschen, häufig bis 
in die Krummholzregiou. 

Rasa glaufescetis Wulf, in Rom. Arch. II 379. Kr.: An Waldrändern am 
Ostabhang des Kankersattels. K.: Bei Bad Vellach. 

Rom ylaiim Vill. in Desv. Journ. bot. II 336, In Gebüschen, an Wald- 
rändern der Voralpen. Kr. : Bei Stefansberg. St. : Beim Bauernhof 
Flaninäek oberhalb Leutsch. 

Rosa glatwa Ssp. sui/fwnhm Christ, Ros. Schweiz 169 (pro var. R. Reuten) f. 
fulvispina Hayek. Aculeis validis fulvis vel fere aurantiacis armata. Folia 
matora, ovata, simpliciter serrata, glaberrima. Pedunculi breves, bracteis 
invotucrati. Sepala post anthesin reflexa vel patentia. Folia iuvenes 
violascentes. An Hecken. Kr.: Im Feistritztal. K. : In der oberen See- 
läuder KoÖna. 

Rosa canijia L. Sp. pl. 491 f. nitens (Desv. in Mer. fl. Paris 192 pro sp.), 
Desv., Journ. bot. II 114. Kr.: An Hecken im Kankertale. 

Rosa canina t fissideiis Horb., Magy. bir. rosz. 411. K. Kr. St.: An Wald- 
rändern, Gebüschen, verbreitet bis in die Voralpeutäler. 
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Rosa canina f. rubeüiflora (Rip. in Desegl., Mon. in Ac. Maine-et-Loire 

[1861] 109 pro sp.), H. Br. in Beck, Fl. N.-Oest. 787. Kr.: An Hecken 

bei Perau. 
Rosa canina f. oblotigata (Op. in Lotos [1854] 69 pro sp.), H. Br. in Beck, 

Fl. N.-Oest. 791. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach. 
Rosa Grixellae Borb., Magy. bir. rosz. 479. Kr.: Bei Perau nächst Stein. 
Rosa sepiurn Thuill., Fl. Paris II 252 f. inodora (Fr. Nov. fl. Suec. I 9 

pro sp.), J. B. Kell, in Hai. Br. Nachtr. Fl. N.-Oestr. 235. Kr.: Bei 

Kreuz nächst Stein. 
Rosa sepiurn f. irinodora (A. Kern., Oe. B. Z. XIX 329 pro sp.), J. B. Kell, 

1. c. St.: Bei St. Primus nächst Leutsch. 
Rosa gallica L. Sp. pl. 492 f. leiophylla Borb., Magy. bir. rosz. 369. Kr.: 

Bei Perau nächst Stein. 
Rosa arvensis Huds., Fl. Angl. 192 f. pUifolia Borb., Magy. bir. rosz. 344. 

Kr.: In Wäldern bei Kreuz, St. Primus, im Feistritztal und am Abhang 

der Kreuzeralpe. 
Prunus spinosa L. Sp. pl. 475. Kr.: An Waldrändern, in Gebüschen, im 

Kankertal und bei Stein. 
Prunus avium L. Fl. Suec. 165. K. Kr. St.: In Wäldern sehr zerstreut. 
Prunus Padu^ L. Sp. pl. 473. In feuchten Gebüschen, selten. K.: In der 

oberen Seeländer Koöna. Kr.: Bei Stein. 

Leguminosae. 

Gejiista sagittalin L. Sp. pl. 710. Auf Wiesen, an W^aldrändern. K.: Am 
Seeberg. Kr.: Bei Stein und Höflein. 

Oermta triangularis Kit. in Willd., Sp. pl. III 938. Kr. : An buschigen Ab- 
hängen bei Stein. 

Oeni^ta tinctoria L. Sp. pl. 710. Kr.: Auf Wiesen bei Stein, Kreuz, Stahovca, 
ülrichsberg. 

Oenista germanica L. Sp. pl. 710. Kr.: In lichten Wäldern bei Stein. 

Oenista radiata (L. Sp. pl. 708 sub Spartio), Scop., Fl. Garn. Ed. 2 II 51. 
Kr.: An buschigen Stellen über St. Primus. 

Laburnum alpinum (Mill., Dict. Ed. 8 sub Cytiso), Griseb., Spie. I 7. An 
Waldrändern, in Wäldern. Kr.: Im Feistritztal und dessen Seiten- 
schluchten. St.: Im Logartal bis zum Rinkafall und zur Klemenäikalpe. 

Gyti^us nigricans L. Sp. pl. 739. Kr. : An buschigen Abhängen, Waldrändern, 
im Kankertal, bei Grad, Stein. 

Ononis spinosa L. Sp. pl. 716 a. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Weiden 
häufig bis in die Voralpen. 

Medicago sativa L. Sp. pl. 778. K. : Auf Wiesen bei Seeland. Kr.: Bei 
Kreuz und Komenda. 

Medicago falcata L. Sp. pl. 779. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Wegrändern, 
zerstreut. 

Medieago lupulina L. Sp. pl. 779. K. Kr. St. : Auf Wiesen, an Rainen, ver- 
breitet bis in die Voralpentäler. 



Die Sanntaler Alpen (Steiner Alpen). 107 

Medicago carstiensis Wulf, in Jacq., Coli. I 86. Kr.: Angeblich bei Stein 

(Safef). 
Melilotus alba Desr. in Lam., Enc. IV, 63. Kr.: An schotterigen Stellen, 

im Kankertal, auf Wiesen bei Stein. 
Melilotus officinalis Desr. in Lara., Enc. IV 62. Kr. : An steinigen Stellen, 

und an Wegrändern im Kankertal und bei Stahovca. 
Trifolium medium Huds., Fl. Angl. 284. K. Kr. St. : In Gebüschen, an Wald- 
rändern, zerstreut bis in die Voralpentäler. 
Trifolium pratense L. Sp. pl. 768. K. Kr. St.: Auf Wiesen gemein bis in 

die Voralpen. 
Trifolium montauum L. Sp. pl. 770. K. Kr. St. : Auf Wiesen häiifig bis in 

die Voralpen. 
Trifolium repeus L. Sp. pl. 767. K. Kr. St. : Auf Wiesen gemein bis in die 

Krummholzregion. 
Trifolium hybridum L. Sp. pl. 766. Auf feuchten Wiesen. K.: Bei See- 
land. Kr.: Bei Stein und Stahovca. 
Trifolium fragiferum L. Sp. pl. 772. Kr.: An nassen Stellen bei Stein. 
Trifolium arvense L. Sp. pl. 769. Kr.: Auf grasigen Plätzen bei Stein. 
Trifolium agrarium L. Sp. pl. 772. K. Kr. St.: Auf Aeckern verbreitet. 
Trifolium strepens Cr. Stirp. V 411. An sandigen buschigen Stellen. Kr.: 

Im Feistritztal. 
Trifolium patem Schreb. in Sturm., D. Fl. H. 6. Kr. : Auf Wiesen zerstreut. 
Anthylli^ affinis Britt. in Koch, D. Fl. V 124. K. Kr. St.: Auf Wiesen 

bis in die Voralpen häufig. 
Änthylli^ Kemeri. (Sag., D. B. M. [1890] 8 pro var.) Hay. Kr.: Bei Stein. 
Anihyllis alpestris (Kit. in Schult., Oest. Fl. Ed. 2 II 317 pro var.), Rb. 

Fl. Germ. exe. 515. K. Kr. St. : Auf Alpentriften in der Krummholzregion 

häufig. 
Dorycnium germanicum (Gremli in Burn., Fl. Alp. mar. II 142 pro var.) 

Rouy, Fl. Fr. V 139. Kr.: In Wäldern bei Stein, St. Primas und im 

Kankertal häufig. 
Lotv^ comieulatus L. Sp. pl. 775. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Felsen, 

steinigen Stellen, bis in die Krummholzregion häufig. 
Astragalus glycyphyllos L. Sp. pl. 758. K. Kr. St. : An Waldrändern, in Ge- 
büschen, bis in die Voralpentäler zerstreut. 
Astragalus alpinus L. Sp. pl. 760. Kr.: Auf Alpentriften auf der Mokrica 

und dem Grintovz. 
Oxytropis Jacquini Bunge, Beitr. Fl. Russl. 252. K. Kr. St. : Auf steinigen 

Alpentriften nicht selten. 
CoroniUa varia L. Sp. pl. 743. Kr.: Auf Wiesen bei Stein, Stahovca und 

im Kankertal. 
Hippocrepis comosa L. Sp. pl. 744. K. Kr. St. : Auf Wiesen, steinigen Triften, 

im Felsschutt, verbreitet bis in die Krummholzregion. 
Hedysarum obscurum L. Syst. Ed. X 1171. Auf Alpentriften, zerstreut in 

der Krummholzregion. Kr.: Auf der Kreuzeralpe und Mokrica, unter 
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dem Kankersattel (Ostseite), am Grintovz und Na podeh. Kr. St.: Auf 
der Ojstrica und dem Steiner Sattel. St.: An der Nordseite des Steiner 
Sattels, auf der Skarje, Vodole-Alpe, auf der Raduha. 

Vieia tetrcusperma (L. Sp. pl. 738 sub Ervo), Mch., Meth. 148. Kr.: Auf 
Aeckern bei Stein und Höflein. 

Vma hirsnia (L. Sp. pl. 738 sub Ervo), Koch, Syn. 191. Kr.: Auf Aeckern 
bei Stein und an buschigen Stellen bei Stahovca. 

Vida glubrescens (Koch, Syn. 194 pro var.), Heimerl, Z. B. G. (1881), 173. 
Kr. : Auf Aeckern bei Stein, Kreuz. 

Vida CJracca L. Sp. pl. 735. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Aeckern ver- 
breitet. 

Vida süvatica L. Sp. pl. 734. In ßergwäldern. Kr.: Unter dem Steiner 
• Sattel. St. : Im Logartal und Sanntal, beim Bauernhof Osseinig, auf der 
Raduha. 

Vieia sepiuni L. Sp. pl. 737. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Gebüschen, an 
Waldrändern, verbreitet. 

Vieia orobaides Wulf, in Jacq., Coli. IV 323. Kr. : In Laubwäldern im Feistritz- 
tal und unter dem Steiner und Kankersattel. 

Vieia sordida W. K. PI. rar. II 143 T. 133. Auf Aeckern. St.: Bei Leutsch. 

Vieia segetalis Thuill., Fl. Par. Ed. 2, 367. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, 
Kreuz, Komenda. 

Lathyrus NissoUa L. Sp. pl. 729. Kr.: Bei Stein (Safer). 

Lathyrus vernus (L. Sp. pl. 728 sub Orobo), Beruh., Verz. Erf. 248. K. Kr. 
St.: In Wäldern bis in die höheren Voralpen gemein. 

Lathyriis laemgahis (W. K. PI. rar. III 270 sub Orobo), Fritsch, Sitz.-Ber. 
Ak. Wiss. Wien CIV 1, 517. Auf Alpen triften auf dem Grintovz nach 
Fleischmann; sehr fraglich und wohl mit L. occidentalis verwechselt. 

Lathyrus montayin^ Beruh., Verz. Erf. 248. Kr.: An Waldrändern bei 
Stein. 

Lathyrus pratensis L. Sp. pl. 733. K. Kr. St. : Auf Wiesen gemein bis in 
die Voralpentäler. 

Lathyrus silvestris L. Sp. pl. 733. Kr.: Bei Münkendorf. 

Geraniaceae. 

Qeranium pahistre L. Am. IV 323. In feuchten Gebüschen, an Gräben. 
Kr.: Bei Stein. St.: Bei Leutsch. 

Geranium silvaticum L. Sp. pl. 681. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Busch- 
werk und Alpenrosen, auf Alpenwiesen, in der höheren Voralpen- und 
Krummholzregion häufig. 

Qeramum phaeiim L. Sp. pl. 681. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Gebüschen, 
häufig bis in die Voralpen. 

Qeranium lividum L'Her., Ger. I 39. Auf Wiesen, an Waldrändern. Kr.: 
Im Feistritztal. St.: Bei Sulzbach. 

Oeranium ptisillum L. Syst. Ed. 10, 1144. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stein 
und Stahovca. 
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Geraniurn dissectum L. Am. IV 282. Auf Aeckern, zerstreut. Kr.: Bei 

Stein. St.: Bei Sulzbach und im Logartal. 
Oeranium Robertiajium L. Sp. pl. 681. K. Kr. St.: In Wäldern, an Felsen, 

in Gebüschen, gemein bis in die höheren Voralpen. 
Erodium dcutarium (L. Sp. pl. 080 sub Geranio) L'Her. in Ait., H. Kew. 

II 414. Kr.: Auf grasigen Stellen bei Stahovca. 

Oxalidaceae. 

Oxalis Acetosella L. Sp. pl. 433. K. Kr. St. : In Wäldern bis in die Krumm- 
holzregion gemein. 
Oxalü stricta L. Sp. pl. 435. Kr. : Auf Aeckern und Schuttplätzen bei Stein. 

Linaceae. 

Linum rathartiaim L. Sp. pl. 281. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krumm- 
holzregion. 

Linum julicum Hayek. Perenne radice fusiformi multicipiti. Gaulis ascen- 
dens vel erectus, ad 40 cm altus, glaber, parce ramosus, dense foliatus. 
Folia infima horizontaliter patentia, lanceolata, superioribus breviora, 
reliqua lineari-lanceolata , 1—2 mm lata, acuta, integerrima, margine 
laevia, ad medium usque 3-, abinde 1-nervia. Flores in circinnos 3 — 8 
floros axillares dispositi. Sepala aequilonga, ovalia, non ciliata, interiora 
tria obtusa, late scariose marginata, exteriora duo angustiora, acuta, 
angustius marginata. Petala cuneato-obovata, basi tantum margine sese 
tegentia, 12— 15 /«m longa, intense azurea ungui flavo. Pedunculi fructi- 
feri modice deflexi, secundi, rarius fere horizontales. Capsula globosa, 
acuminata, 6—7 mm longa, Semina angustissime scarioso-alata. 

Unterscheidet sich von Linum nustriacum Jacq. durch armblütigere 
Blutenstände, schmälere Petalen und grössere Kapseln, von L. alpinum 
durch tiefblaue Blüten und längere Blätter, von beiden überdies durch 
breitere, am Grunde dreinervige Blätter. Linum montanum Schi, ist 
durch aufrechte Fruchtstiele verschieden. 

Hieher gehört: Linum alpimim Fleischmann, üebers. d. Fl. Krains 
p. 132, E. Weiss in Gest. bot. Zeitschr. IX p. 125, Pacher in Pacher und 
Jab., Fl. von Kärnten p. 217. Linum austriacum Pacher a. a. 0., und 
Linum laeve Fritsch, Exkursionsfl. p. 354 z. T., Hayek in Gest. bot. 
Zeitschr. LI p. 386. Linum laeve Scop., Fl. Garn. Ed. 2 p. 229 ist nach 
Diagnose und Abbildung nicht sicher zu erkennen, gehört aber nach der 
Standortsangabe „in montibus Carnioliae calidioris" gewiss nicht hieher, 
sondern entweder zu Linwth montantun Schi, oder zu L. Tomniasinii Rb. 
St. K. Kr.: An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- 
und Krummholzregion häufig. Ist von den julischen Alpen bis Bosnien 
verbreitet. 

Li7ium tenuifolium L. Sp. pl. 278. Kr. : An buschigen Abhängen im Kanker- 
tal und bei Stahovca. 

Linum flavum L. Sp. pl. 279. Kr.: Am Ufer der Kanker unter Potode 
(Altmann). 
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Polygalaceae. 

Polygala Chawaebiixus L. Sp. pl. 704. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die 

Krummholzregion verbreitet. 
Polygala Chunmelmxtis f. graruUflora Gaud., Fl. Helv. IV 447. St.: Im 

Roban-Kot und am Aufstieg von Sulzbach zum Pastirksattel. 
Polygala comosa Schk., Handb. II 324. K. Kr. St. : Auf Wiesen bis in die 

Voralpen verbreitet. 
Polygala imlgaris L. Sp. pl. 702. Kr.: Auf Wiesen am Ulrichsberg. 
Polygala amara L. Syst. Ed. 10, 1154, Ssp. l/rachyptera Chod. Mon. Polyg. 

471 (pro Subvar.). K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krummholzregion 

verbreitet. 
Polygala aittarella Cr. Stirp. Ed. 2 V 438. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in 

die Krummholzregion. 

Euphorbiaceae. 

Mereimalis perennis L. Sp. pl. 1035. K. Kr. St. : In Wäldern bis in die 

Krummholzregion häufig. 
Mercurialis annua L. Sp. pl. 1035. Auf wüsten und bebauten Plätzen. Kr. : 

Bei Stein, Stahovca, Zirklach. 
Euphorbia platyphyllos L. Sp. pl. 460 a. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stein. 
Euphorbia stricta L. Syst. Ed. 10, 1049. Kr.: An buschigen Stellen bei 

Stahovca. 
Euphorbia vem/eosa L. Sp. pl. 459 z. T. Kr.: Auf Wiesen bei Stein, St. 

Primas, auf der Velika planina. 
Euphorbia helioscopia L. Sp. pl. 459. K. Kr. St.: Auf Aeckern, wüsten 

Plätzen, in der Talregion verbreitet 
Euphorbia angulata Jacq., Collect. II 309. Kr.: An steinigen, buschigen 

Stellen im Feistritztal. 
Euphorbia villosa W. K. in Willd., Sp. pl. II 909. Kr.: Auf Weiden an 

der Feistritz zwischen Stein und Streine. 
EupJiorbia Cyparissias L. Sp. pl. 461. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an steinigen 

Abhängen, Waldrändern, an Felsen, häufig bis in die höheren Voralpen. 
Euphorbia Esula L. Sp. pl. 461. Kr.: An Ackerrainen bei Kreuz. 
Euphorbia amygdaloides L. Sp. pl. 463. K. Kr. St. : In Wäldern bis in die 

höheren Voralpen gemein. 

Celastraceae. 

Evonymns verrucosa Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 166. In Wäldern bis in die 

Voralpen. Kr.: Im Feistritz- und Kankertal. St.: Im Sanntal zwischen 

Sulzbach und Leutsch. 
Evonymu^ vulgaris Mill., Dict. Ed. 8. K. Kr. St. : In Wäldern, an buschigen 

Abhängen, verbreitet bis in die Voralpentäler. 
Evonymus latifoliu (L. Sp. pl. 197 pro var.), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 165. 

Kr.: Im Kanker- und Feistritztal, im Suhadolnikgraben. 
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Aceraceae. 

Acer Pseudoplatamis L. Sp. pl. 1054. K. Kr. St.: In Bergwäldern verbreitet. 
Acer mmpestre L. Sp. pl. 1055. Kr.: Zwischen Stein und Streine und im 
Feistritz tal. 

Balsaminaceae. 

Impatiens Noli tangere L. Sp. pl. 938. K. Kr. St.: In Ortschaften, an 
feuchten Stellen zerstreut 

Rhamnaceae. 

Rhammis fallax Boiss., Diagn. pl. or. II 5, 73. K. Kr. St: An Ufern, 
Waldrändern, in Gebüschen, häufig bis in die höheren Voralpen. 

Bhamnus pumüa L. Mant. 49. An Felsen der Voralpen- und Krummholz- 
region. Kr.: Auf der Dovga nijva. St.: Vom Rinkafall bis über die 
Okreäelhütte, auf der Brana und Ojstrica. 

Rkanmtis cathartica L. Sp. pl. 193. In Wäldern, Gebüschen. Kr. : Bei Kreuz, 
Stein und unter dem Steiner Sattel. K.: In der unteren Seeländer 
Koöna. 

Rlmmnm Frangiila L. Sp. pl. 193. K. Kr. St: In Gebüschen, an feuchten 
Stellen, an Waldrändern, verbreitet bis in die Voralpentäler. 

Malvaceae. 

Malva Alcea L. Sp. pl. 689. An Wegrändern, buschigen Stellen. St: Bei 

Leutsch. Kr.: Im Rekagraben bei Zirklach (Voss.). 
Malm neglecta Wallr., Syll. Ratisb. I 140. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei 

Stahovca. 
Malva silvesiris L. Sp. pl. 689. Kr.: An Mauern bei Münkendorf. 

Guttiferae. 

Hypericum hirsutum L. Sp. pl. 786. K. Kr. St : In Wäldern, Holzschlägen, 
auf Wiesen, verbreitet bis in die Voralpen. 

Hypericum quadranffulum L. Sp. pl. 785. K. Kr. St: Auf Wiesen bis in 
die Voralpen häufig. 

Hypericum acutum Mch., Meth. 128. Kr.: An feuchten, buschigen Stellen, 
auf Wiesen, bei Stein. 

Hypericum montanum L. Fl. Suec. 266. K. Kr. St.: In Wäldern, Holz- 
schlägen, verbreitet bis in die Voralpen. 

Hypericum, perforatum L. Sp. pl. 785. K. Kr. St: In Holzschlägen, an 
buschigen Abhängen, steinigen Stellen, verbreitet bis in die Voralpen. 

Hypericum Richeri Vill., Hist. Dauph. I 329. Kr.: An felsigen buschigen 
Stellen zwischen den Alpen Dol und Konjsöiöa unweit der Velika planina. 

Cistaceae. 

Helianthemum kirsuium (Thuill., Fl. Paris 266 sub Cisto), A. Kern., Sched. 
III 71. K. Kr. St: Auf Wiesen, buschigen Stellen, an Waldrändern, 
häufig bis in die Voralpen. 
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Helianthemum grandiflorum (Scop^ Fl. Carn. Ed. 2 I 377 sub Cisto), Lara. 

et D. C. Fl. fr. IV 821. Auf Alpenwiesen in der höheren Voralpen- und 

Krummholzregion sehr häufig. 
EeUfinihemum alpestre (Jacq., En. 93 sub Cisto), D. C. Fl. fr. V 622 f. 

hirtam Grosser, Cistac. 120. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriflen in 

der Krummholz- und Hochalpenregion sehr häufig. 
Helianthemum alpestre var. glabratiim Dunal, in D. C. Prodr. I 277. Kr.: 

Am Grintovc und unter dem Kankersattel (Ostseite). 

V i 1 a c e a e. 

Viola hirta L. Sp. pl. 934. K. Kr. St.: An Waldrändern, auf Wiesen, häufig 

bis in die Voralpentäler. 
Viola coliina Bess., Cat. hört. Cremen. (1816) 151. Kr.: Bei St. Primas 

nächst Stein. 
Viokt permixta Jord., Obs. VII 6 {hirta X o(lorata). Kr.: Bei Stachouce 

nächst Stein. 
Viola alba Besser, Prim. Fl. Gal. I 171. Kr.: Lichte waldige Stellen bei 

St. Primus. 
Viola odorata L. Sp. pl. 934. K. Kr. St.: In Gebüschen, Wäldern, in der 

Talregion verbreitet. 
Viola mirabilis L. Sp. pl. 936. Kr.: In Wäldern im Feistritztal. 
Viola Rimniana Rchb., PI. crit. I 28 f. 202—203. K. Kr. St. : In Wäldern 

verbreitet. 
Viola dlvatica Fr., Fl. Hall. 64. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet. 
Viola riipestris Schm., N. Abh. böhm. Ges. I 60. Kr.: Auf Wiesen bei 

Stein und Komenda. 
Viola Ruppii All., Fl. Ped. II 99. Kr.: Auf Waldwiesen bei Schloss Komenda 

nächst Stein. 
Viola l/iflora L. Sp. pl. 936. K. Kr. St.: An feuchten, schattigen Stellen, 

an Felsen, von der Talsohle bis in die Krummholzregion gemein. 
Viola arvensis Murr., Prodr. Goett. 73. K. Kr. St. : Auf Aeckern zerstreut. 
Viola Zermatterisis (VfiXtr., Viola. Stud. I 91 pro subsp.). St.: Auf Wiesen 

am Aufstieg von Sulzbach zum Pastirksattel. 

Thymelaeaceae. 

Daphne Mexereum L. Sp. pl. 356. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, 
häufig bis in die Krummholzregion. 

Daphne Cnexyrum L. Sp. pl. 357. Kr.: Im Tale unter der Kreuzeralpe. 

Daphne striata Tratt., Arch. I 20 T. 133. An steinigen Stellen, unter 
Alpenrosen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krummholz- 
region. K.: In der Vellacher und Oberen Seeländer Koöna. Kr.: Auf 
dem Greben, der Kanker-KoÖna, Pod podmi, Mokrica, Krvavec, dem Steiner 
Sattel. St. : Bei der Okreäelhütte, unter dem Rinkator und am Sanntaler 
Sattel. 

Daphne alpina L. Sp. pl. 356. K. : An felsigen Stellen im Vellachtal unter- 
halb Vellach. Kr.: Pod podmi, unter dem Kankersattel (Ostseite). 



Die Sanntaler Alpen (Steiner Alpen). 113 

Lythraceae. 

Lythrum Salicaria L. Sp. pl. 446. K. Kr. St.: An Gräben, auf nassen 
Wiesen, bis in die Voralpentäler. 

Onagraceae. 

OenotJiera bienim L. Sp. pl. 364. Kr.: An steinigen Stellen bei Stahovca. 

Epilobium parviforum Schreb., Spie. 146. An Gräben. K.: Bei Seeland. 
Kr.: Bei Stein, Stahovca und im Kankertal. 

Epilobium montanum L. Sp. pl. 348. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz- 
schlägen bis in die höheren Voralpen häufig. 

Epilobium collinum Grael., Fl. Bad. Suppl. IV 265. K. Kr. St. : An Felsen, 
in Wäldern, verbreitet bis in die Krummholzregion. 

Epilobium roseum Schreb., Spie. 147. K. Kr. St. : In Dörfern, an Gräben, 
verbreitet 

Epilobium alpestre (Jacq. Eu. Vind. 64 pro var.), Krock, Fl. Sil. 605. K. 
Kr. St.: An quelligen Stellen, unter Voralpen gekraut, verbreitet bis in 
die Krummholzregion. 

Epilobium alsinefoHum VilL, Prosp. 45. K. Kr. St.: An quelligeu Stellen 
verbreitet bis in die Krummholzregion. 

Cliamnenerion angustifolium (L. Sp. pl. 347 sub Epilobio), Scop., Fl. Garn. 
Ed. 2 I 271. K. Kr. St.: Auf W^ldblössen, in Holzschlägen häufig bis 
in die Krummholzregion. 

Chamaenerion palustre Scop., Fl. Garn. Ed. 2 I 271. Kr.: An Felsen im 
Kankertal und im Felsschutt bei Stahovca. 

Oircaea alpina L. Sp. pl. 9. K. Kr. St: In schattigen Bergwäldern zerstreut 

Oircaea lutetiana L. Sp. pl. 9. K. Kr. St : In Wäldern, Gebüschen, zer- 
streut bis in Voralpentäler. 

Araliaceae. 

Hedera Helix L. Sp. pl. 202. Kr.: In Wäldern bei Stein und im Fei- 
stritztal. 

U m belli f er ae. 

SmiicuUi europaea L. Sp. pl. 235. K. Kr. St: In Wäldern verbreitet. 

Hdcquetia Epipactis (Scop., Fl. Garn. Ed. 2 I 185 sub Astrantia), D. C. 
Prodr. IV 85. Kr.: In Buchenwäldern bei Stein und im Feistritztal. 

Astrantia mryiioliea Wulf, in Jacq., Fl. Austr. V 31 App. T. 10. K. Kr. 
St.: An steinigen Stellen, in Wäldern, bis in die höheren Voralpen 
gemein. 

Astrmüia bavarica F. Schltz. in Flora (1859) I 159. K. Kr. St.: Auf Alpen- 
triften, unter Krummholz- und Alpenrosen in der Krummholzregion häufig. 

Astrantia maior L. Sp. pl. 339. K. Kr. St. : In Wäldern bis in die Krumm- 
holzregion. 

Astrantia cari7it}iiaca Hoppe, in M. K. D. Fl. II 468. An buschigen felsigen 
Abhängen, Waldrändern, in der höheren Voralpen- und Kruramholz- 

▲bhandl. d. k. k. »>ol.-boUn. Om. Bd. IV, Helt S. 8 
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region. Er.: An der Ostseite des Kankersatteis. St.: Am Wege yon der 
KoroSicahUtte zur Sedlica. 

Bupleurum petrneum L. Sp. pl. 256. K. Kr, St.: An Felsen in der Krumm- 
holz- und Hochalpenregion (1800—2300 m) verbreitet. 

Carum Carvi L. Sp. pl. 263. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die höheren 
Voralpen gemein. 

Pimpmella maior Huds.. Fl. Angl. 110. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in 
Wäldern, bis in die höheren Voralpen verbreitet. 

Pimpinella Saxifrnga L. Sp, pl. 263. K. Kr. St.: Aufwiesen, in Wäldern, 
an steinigen Stellen, gemein bis in die Kruinmholzregion. 

Aegopod/iiiii Podagraria h. Sp. pl. 265. K. Kr. St.: Auf Aeckeru, Wiesen, 
in Dörfern, gemein bis in die höheren Voralpen. 

Seseli annuum L. Sp. pl. 260, Kr.: An Wegrändern bei Dobrava. 

Seseli osseujti Cr., Stirp. III 92 {Heselinia aiistria/xt Beck). An felsigen 
Stellen. St. : Am Aufstieg vom Logartal zur Klemenäikalpe. Kr. : Am 
Aufstieg vom Suhadolnik zum Kankersattel. 

Seseli Libanoiia (L. Sp. pl. 244 sub Äthamanta), Koch, Umb. 111. K. Kr. 
St.: An steiuigen buschigen Stellen, im Felsschutt, in der Voralpenregion 
verbreitet. 

Äethusa Cynapium L. Sp, pl. 256. K, Kr, St.: Auf Aeckern, in Dörfern, 
GemOsegärten, in der Talregion zerstreut. 

Atbamavta crete)ms L. Sp. pl. 245. K. Kr. St.: An Felsen und im Fels- 
schutt in der Voralpen- und Krunimholzregion häufig. 

Meum athamanlii-um Jacq., Fl. Austr. IV 2 T. 303. Kr.: An steinigen 
grasigen Stellen auf der Mokrica, ara Greben und auf der Kreuzeralpe. 

Selinum carvi foVa L. Sp. pl. Ed. 2, 350. Kr.: An buschigen Abhängen im 
Kankertal und an feuchten waldigen Stellen bei Sidraä. 

Ängelica verticUlaris L. Mant, 11 217. Kr.: An buschigen Abhängen, Strassen- 
rändern, im Kauker- und Feistritztal. 

Angeliea montana (D. C. FI. fr. V 504 sub Imperatoria), Schi., Cat. pl. Helv. 
(1815) 6. In feuchten Bergschluchten. Kr.: Auf der Dovga nijva, Mo- 
krica, unter dem Steiner Sattel (Fleischmann). 

Ängelica silvestris L. Sp. pl. 252. K. Kr. St: Auf feuchten Wiesen, in 
Gebtlscben, an Ufern, häufig bis in die Voralpen. 

Peucedanum Oreoselinum (L. Sp. pl. 244 sub Athamanta), Mch., Meth. 82. 
Kr.: An Waldrändern und auf Wiesen bei Kreuz und Komenda. 

Peucedanum Cervnria (L. Sp. pl. 1194 sub Athamanta), Cuas. in Lap, Pyr. 
149. Kr.: An buschigen Abhängen im Kankertal. 

Peucedanum austriacum (Jacq., En. 49 sub Selino), Koch, Umb. 94 In 
steinigen Wäldern, im Felsschutt der Voralpen, K.; Am Aufstieg von 
Vellach zum Pavlißsattel. Kr.: Auf der Velika planina, unter dem Kanker- 
sattel (Ost- und Westseite), in der Roblekscblucht, an der Südseite des 
Steiner Sattels. St. : Im Logartal und Sanntal, unter der Leutscher Hütte, 
auf der itaduha. 



A 



Die £ 



intfller Alpen (Steiner Alpen). 



115 



I^iinaea saHva L. Sp. pl. 262. K. Kr. St.: Auf Wiesen der Talregion 

zerstrent, 
HeraiUiim. sUfoHum Scop-, FI. Carn. Ed. 2 II 194 T. 9 sub Tordylio), Rb., Fl. 

Germ. 456. Auf steinigen Alpentriften in der Kiiiminholzregion. K. St.; 

Am Sanntaler Sattel, Kr. St.: Am Steiner Sattel. Kr.: Am Kankersattel, 

anter dem Steiner Sattel, auf der Idokrica. 
Heracleiim Spondylium L. Sp, pl. 149. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die 

Voralpen gemein. 
Beracleum mofttanvm Schl., in Gaud., Fl. Helv. I 319. An felsigen buschigen 

Stellen in der höheren Voralpen- und Krunnniliolzregion selten. Kr.: Na 

podeh unter dem Grintovz, an der Ost- und Westseite des Kankersattets, 

in der Bela dolina. St.: Bei Sulzbach. 
Laserpifiiim latffoh'um L. Sp. pl. 248. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen 

Stellen, an Felsen, häufig bis in die Voralpen. 
Laserpitium Siler L. Sp. pl. 149. K, Kr. St.: In Wäldern, an steinigen 

Stellen, an Felsen, häufig bis in die höheren Voralpen. 
LaserpiHum peucedanoidcs L. Am. IV 310. K. Kr. St.: In Wäldern, an 

steinigen Stellen, im Felsschntt, unter Krummholz und Alpenrosen, von 

der Talsole bis in die Hochalpenregion (2200 vi) gemein, 
Laaeriyitium jn'iitenicum L. Sp. pl. 248. Kr.: Auf feuchten Wiesen bei 

Gora, 
Daiicns Carola L. Sp. pl. 242. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Wegrändern, 

steinigen Stellen, sehr häufig bis in die Voralpen. 
Ibn'lis Antkrisciis (L. Sp. pl. 240 snb Tordylio). Gmel.. Fl. Bad. 615. Kr.: 

In Gebüschen bei Stahovca und im Feiatritztal. 
ChaeropkißUum Imlbosiim L. Sp. pl, 158. Kr.: An sonnigen buschigen Ab- 
hängen bei Stein und Münkendorf. 
ChaerophyUum aurei/ni L. Sp. pl. Ed. 2, 270. K, Kr. St.: Aufwiesen bis 

in die Voralpen häufig. 
Ckaerophj/llum ricutana Vill,, Hist. Dauph, II 644. K. Kr. St.: Auf 

Wiesen, an feuchten, quelligen Stellen, Ufern, gemein bis in die Krumm- 

hoizregion. 
Chaeropkyllum Villarm Koch, Syn. 317. An krfiuterreichea Stellen. Kr.: 

Unter dem Steiner Sattel und unter dem Kankersattel (Ostseite). 
Chaerophyllum nitidum Wahlenb,, Fl. Carp. 85. Kr.: Angeblich auf der 

Mokrica. 
CMeropkyllum silvestre L. Sp. pl. 258. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Ge- 
büschen, in der Talregion verbreitet. 
Myrrkis odorafn (L. Sp. pl. 256 sub Scandice), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 

247. Auf Alpentriften, an buschigen Abhängen in der Voralpen- und 

Krummholzregion. Kr.: Im Kankertal, an der Ostseite des Kankersattels, 

im Feistritztal, am Poljanski rob, in der Cerna dolina. 
Pleurospermum au-atriacum (L. Sp. pl. 250 sub Ligustico), HofTm., Umb. 

Ed. i Praem. X. In felsigen Bergschluchten selten. Kr. : In der Roblek- 

schlucht nnd unter dem Kankersattel (Ostseite). 
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Hladnikia goktka (Hacqu,, PI, alp. Garn. 95 T. 5 sub Athamanta), Rchb., 
IcoD. XXI 95 T. 193. Kr.: Angeblich am Dolgi rob bei ülrichsberg (Vosb). 

Cornaceae, 

Cornus Mas L. Sp. pl. 117. Kr.; Ad Waldrändern im Kanker- und Fei- 
stritz tal. 

Cornus sanyuinea L. Sp. pl. 117. K. Kr. St.: In Wäldern, an buschigen 
Stellen, häufig bis in die Voralpen. 

Pyrolaceae. 
F^oia unifom L. Sp. pl. 397. K. Kr. St.: In Wäldern zerstreut. 
Pyrola secunda L. Sp. pl. 396. Kr.: In Wäldern im Feistritztal (Safer). 
Pyrokt minor L. Sp. pl. 396. In Wäldern, auf Wiesen, selten. Kr.: Auf 

der Dovga nijva, im Snhadolnikgraben, unter dem Kankersattel (Ostseite). 
Pyrola media Sw. in Vet. Ak. Haniil. (1804) 257. St.: Auf Waldblössen im 

Logartal. 
Pyrola rotumlifolia L. Sp. pl. 396. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Alpen- 
rosen, häufig bis in die Krummholzregion. 
Monotropa hfipophegea Wallr., Sched. 191- Kr.: In Wäldern am Aufstieg 

zum Steiner Sattel. 

Ericaceae. 
Rhododendron hirmtum L. Sp. pl. 397. K. Kr. St.: In der Krummholz- 

und Hochalpenregion (bis 2100 m) stellenvreise grosse Bestände bildend 

und häutig bis ins Tal herabsteigend. 
Rhwiothamnus Chanmecistiis (L. Sp. pl. 392 sub Rbododendro), Rb. in Mössl. 

Handb. Ed. 2 I 688. An Felsen und steinigen Stellen in der höheren 

Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig. 
Ärctostaphylos nlpina (L. Sp. pl. sub Arbuto 295), Spr., Syst. II 287. An 

felsigen Abhängen der Krummholzregion selten. Kr.: Auf der Dovga 

nijva, Kreuzeralpe und Mokrica. St.: Auf der Raduha. 
Ärctostaphylos Uva nrsi (L. Sp. pl. 395), Spr., Syst. II 287. An felsigen 

Abhängen, Kr.: Unter dem Grintovz (Ostabbang), Pod podmi, 
Vaeanium Myrtillnn L. Sp. pl. 349. K. Kr. St,: In Wäldern häufig bis in 

die Kruramholzregion, in grösster Menge zwischen Sulzbach und Vellach 

auf Schiefer. 
Vaccinium uliyiiiosiim L, Sp, pl. 350. K. Kr. St.: An steinigen Stellen, 

unter Erica und Alpenrosen in der höheren Voralpen- und Krummholz- 
region zerstreut. 
Vaannium Vih'^ Idaea L. Sp. pl. 351. K, Kr. St.: In Wäldern, unter Erica, 

Krummholz und Alpenrosen gemein bis in die Krummbolzregion. 
Calluna vulyaris (L. Sp. pl. 352 e üb" Erica), Hüll, Brit. Fl. Ed. 2 I 114. 

K. Kr. St.: In Wäldern, an buschigen Stellen, verbreitet bis in die 

Krummholzregion. 
Erica camea L. Sp. pl. 355. K. Kr. St. : In Wäldern, an steinigen Stellen, 

gemein bis in die Krummhotzregion. 
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Primulaceae. 

Primulu farinosa L. Sp. pl. 143. K.: Auf nassen Wiesen bei Seeland 

(Altmann). 
Primula long^iflora All., Fl. Ped. I 92. Kr. : Auf feuchten Alpentriften auf 

der Mokrica und dem Steiner Sattel. 
Primula e/atior (L. Sp. pl. 143 pro var), Hüll, Veg. Syst. 25. K. Kr. St.: 

Auf Wiesen geraein bis in die Krummholzregion. 
Primula vulgaris Huds., Fl. Angl. 70. Auf Wiesen, an Rainen, in Wäldern 

in der Talregion. Kr.: Im Kankertal, bei Stein und St. Primas. 
Primula Auriculu L. Sp. pl. 143. K. Kr. St.: An Felsen von den Voralpen- 
tälern bis in die Hochalpenregion (2300 m) häufig. 
Primula Wulfeyiiana Schott, Blendl. öst. Prim. 17. K. Kr. St.: Auf feuchten 

Triften, am schmelzenden Schnee, an Felsen, von der höheren Voralpen- 

bis in die Hochalpenregion (1400—2300 m) gemein, steigt im Kanker- 

und Logartal bis ins Tal. 
Ändrosace villosa L. Sp. pl. 142. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften in 

der Krummholz- und Hochalpenregion. Kr. St: Auf der Ojstrica, dem 

Steiner Sattel und unter der Brana. 
Ändrosace Chamaejasme Host, Syn. pl. Austr. 95. Auf Alpentriften. Kr.: 

Am Grintovz und der Kreuzeralpe. St.: Auf der Raduha. 
Ändrosace lactea L. Sp. pl. 142. Kr.: Unter dem Greben am Aufstieg vom 

Suhadolnik zur Zoishütte, am Greben selbst und in der Schneegrube 

„Veternca'' zwischen den Alpen Konjäöica und Velika planina. St: Am 

Steiner Sattel und auf der Menina planina, auf der Raduha. 
Soldanella minima Hoppe, in Sturm, D. Fl. H. 20. Auf feuchten Alpen- 
triften, am schmelzenden Schnee, von den höheren Voralpen (1000 m) bis 

in die Hochalpen region geraein. 
Soldanella Oanderi Huter, Oe. B. Z. XXIII 122 {minima Y^aipina). K. Kr. 

St.: Unter den Stammeltern nicht selten. 
Soldanella alpina L. Sp. pl. 144. K. Kr. St: Auf feuchten Alpentriften, 

am schmelzenden Schnee, in der Krummholz- und Hochalpenregion 

häufig. 
Oyclamen europa^^im L. Sp. pl. 145. K. Kr. St : In Wäldern, an steinigen 

Stellen, im Felsschutt sehr häufig bis in die Kruramholzregion. 
Lysim/xckia vulgaris L. Sp. pl. 146. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Ufern, 

in der Talregion zerstreut 
Lys^imachia punctata L. Sp. pl. 147. Kr. : In Gebüschen im Kankertal und 

bei Stein. 
Lysimachia ymmmuUma L. Sp. pl. 148. Kr.: Auf Wiesen bei Stein und 

Kreuz. 
Änagallis arvensiß L. Sp. pl. 148. K. Kr. St.: Auf Aeckern nicht selten. 

Plumbaginaceae. 
Armeria alpiua W. En. 333. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften häufig. 
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Oleaceae. 

.Fraxinus excelsior L. Sp. pl. 1057. K. Kr. St.: An Ufern verbreitet. 
Frcudnus Omtcs L. Sp. pl. 1057. An buschigen Abhängen, Waldrändern. 

K. : Bei Vellach. Kr. : Im Kanker- und Feistritztal, bei ülrichsberg. St. : 

Im Sanntal zwischen Sulzbach und Leutsch. 
Ligtestrum vulgare L. Sp. pl. 7. Kr.: An Waldrändern und in Gebüschen 

bei Stein. 

Gentianaceae. 

Centauriimi umhellatum Gilib., Fl. Lith. I 135. K. Kr. St.: Auf Wald- 
blössen, in Holzschlägen, sehr zerstreut bis in die Voralpen. 

Centaurium jmlchellum (Sw., Vet. Ak. Handl. [1783] 84 sub Gentiana), 
Druce, Fl. Oxf. 342. Auf nassen Wiesen. Kr.: Bei Gora nächst 
Kreuz. 

Gentiana ciliata L. Sp. pl. 231. K. Kr. St.: An Waldrändern, steinigen 
Stellen, häufig bis in die Krummholzregion. 

Gentiana pannoniea Scop, Fl. Carn. Ed. 2 I 182. Auf Alpentriften, in der 
Nähe von Alrahütten, sehr zerstreut. K. : Am Goli vrh. Kr.: Auf der 
Mokrica, Dovga nijva, Pod podeh, unter dem Steiner Sattel. 

Gentiana crudata L. Sp. pl. 231. An Rainen, buschigen Stellen, auf Vieh- 
weiden, zerstreut. K. : Am Seeberg. Kr. : Im Kanker- und Feistritztal, 
auf dem Krvavec und der Velika plaüina, bei ülrichsberg. St.: Im 
Logartal und Sanntal, am Ostabhang der Raduha. 

Gentiana a^clepiadea L. Sp. pl. 227. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz- 
schlägen gemein bis in die Krummholzregion. 

Gentiana Pfieumonanthe L. Sp. pl. 228. Kr.: In Haidewäldern zwischen 
Stein und Grad, bei Zirklach. 

Gentiana Clusii Perr. Song., Ind. pl. Sav. 33. K. Kr. St.: Aufwiesen bis 
in die Hochalpenregion gemein. 

Gentiana Froelichii Jan in Rchb., Fl. Germ. Add. 865. An steinigen Triften 
und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig. K.: 
Auf dem Sanntaler Sattel, dem Goli vrh. K. Kr.: Auf dem Grintovz, 
Langkofel, der Skuta. Kr.: Auf dem Greben. Kr. St.: Auf der Rinka, 
Brana, dem Steiner Sattel der Ojstrica, Planjava, dem Dedec. St: Auf 
dem Veliki vrh und der Raduha. 

Gentiana piimila Jacq., En. 41. K. Kr. St.: Auf Alpentriften in der Krumm- 
holz- und Hochalpenregion häufig. 

Gentiana terglouensis Hacq., PI. alp. Carn. 9 T. 2 F. 3. Auf steinigen 
Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpen region zerstreut. K. St. : 
Auf dem Sanntaler Sattel. K. Kr. : Auf dem Grintovz, Na podeh. Kr. 
St.: Auf der Rinka, dem Steiner Sattel, der Planjava, Ojstrica. 

Gentiana venia L. Sp. pl. 228. K. Kr. St.: Aufwiesen bis in die Krumm- 
holzregion gemein. 

Gentiana utrieulosa L. Sp. pl. 229. Kr.: Auf Alpentriften auf der Dovga 
nijva, dem Kankersattel und dem Poljanski-rob. 
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Omtiana nivalis L. Sp. pl. 229. Auf steinigen Triften. St.: Auf der Oj- 
strica (Kocbek). Kr.: Auf dem Grintovz und Langkofel (Altmann). 

Oentiana anisodonta Borb., Oe. B. Z. XXXV 122. K. Kr. St. : Auf Wiesen, 
Waldblössen, gemein bis in die Voralpen. 

Oentiaiia calycinn (Koch, Syn. Ed. 2, 565 pro var.), Wettst., Oe. B, Z. 
XLI 367 K. Kr. St.: Auf Alpentriften verbreitet. 

Apocynaceae. 
Vinca minor L. Sp. pl. 209. K. Kr. St.: In Wäldern zerstreut. 

Asclepiadaceae. 

Cfpianrhum laayiwi Bartl. in Koch, Taschenb. 350. K. Kr. St.: An Wald- 
rändern, buschigen Stellen, steinigen Plätzen häufig bis in die Voralpen. 

Gonvolvulaceae. 

Convolvulus arvetisis L. Sp. pl. 153. K. Kr. St.: Auf Aeckern zerstreut. 

Calystegia sepium (L. Sp. pl. 163 sub Convoivulo), R. Br. Prodr. I 483. 
K. Kr. St. : An Zäunen, in Gebüschen, auf Aeckern, bis in die Voralpen- 
täler nicht selten. 

Cuscuta europaea L. Sp. pl. 124 a, K. : Am PavliCsattel. 

Guscuta epithymum (L. Sp. pl. 124 pro var. ß C. europaeae), Murray in 
L. Syst. Ed. 13 140. Kr.: Im Feistritztal. 

Borraginaceae. 

Omphalodes vema Mch., Meth. 420. Kr.: In Buchenwäldern bei Stein. 
OynoglosHum officifuile L. Sp. pl. 134. St.: Häufig an Wegrändern, Rainen 

bei Sulzbach. 
Eritrichium tergloumse (Hacq., PI. alp. Carn. 21 T. 2 sub Myosotide), Kern., 

Sched. I 52. An Felsen in der Hochalpenregion (2100—2450 in). St.: 

Auf dem Veliki vrh. Kr. St.: Auf der Ojstrica, Planjava und Rinka. 
Symphytnm officinale L. Sp. pl. 136. K. Kr. St. : Auf feuchten Wiesen, an 

Gräben, in der Talregion häufig. 
Symphytnm hiheromm L. Sp. pl. 136. K. Kr. St.: In Wäldern zerstreut. 
Anchusa offimialis L. Sp. pl. 133. Kr.: An steinigen, wüsten Plätzen bei 

Stein. 
Pulmonaria offidnalis L. Sp. pl. 135. K. Kr. St. : In Wäldern, Holzschlägen, 

Gebüschen, verbreitet. 
Pidmonaria stiriaca Kern., Mon. Pulra. 36. Kr.: In Wäldern bei Stein und 

Mosesberg. 
Myosotis palustris (L. Sp. pl. 131 pro var.), Roth, Tont. I 87. K. Kr. St.: 

Auf nassen Wiesen, an Gräben, Bächen, verbreitet bis in die Voralpen. 
Myosoti^s arvensis (L. Sp. pl. 131 pro var.), Roth, Bot. Abh. 20 a. K. Kr. 

St.: Auf Aeckern zerstreut. 
Myosotis silvatica Hoflfm., D. Fl. I 61. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet. 
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Myosotis alpesttis Schm., FI. Boom. III 26. K. Kr. St.: Auf steinigen 

Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion sehr 

häufig. ' 
Ldthospermum arvense L. Sp. pl. 132. K. Kr. St.: Auf Aeckern zerstreut. 
Ldtbospermum offidiiale L. Sp. pl. 132. An buschigen Stellen. Kr.: Im 

Kankertal und im Feistritztal. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach. 
Cerinthe minor L. Sp. pl. 137. Kr.: Auf sandigen Stellen und Brachen bei 

Stein und Zirklach. 
Echium imlgare L. Sp. pl. 139. K. Kr. St.: Auf trockenen Wiesen, sonnigen 

steinigen Stellen, in der Talregion häufig. 

Verbenaceae. 

Verbena officinalis L. Sp. pl. 20. An Häusern, auf wüsten Plätzen. Kr.: 
Bei Stein, Stahovca. St.: In Leutsch. 

Labia tae. 

Aiuga reptans L. Sp. pl. 561. K. Kr. St.: An Gräben, feuchten Stellen, in 

der Talregion verbreitet. 
Aiuga getievensis L. Sp. pl. 561. K. Kr. St.: An Waldrändern, aufwiesen, 

häufig bis in die Voralpen. 
Teivcrium Scorodonia L. Sp. pl. 564. An felsigen, buschigen Abhängen. Kr. : 

Im Kankertal, am Ulrichsberg. St.: Bei Sulzbach, Leutsch und Laufen. 
Teucrium Ckamaedrys L. Sp. pl. 565. K. Kr. St. : An buschigen Abhängen» 

auf trockenen grasigen Plätzen, an Felsen, bis in die Voralpen häufig. 
Teivcrium montanum L. Sp. pl. 565. K. Kr. St.: An Felsen und im Fels- 
schutt bis in die Voralpen häufig. 
Nepeta Cutaria L. Sp. pl. 570. Kr.: Beim Suhadolnik, verwildert? 
Olechoma hedefocea L. Sp. pl. 578. K. Kr. St. : Auf Wiesen, in Gebüschen, 

häufig bis in die Voralpen. 
Brivnella grandiflara (L. Sp. pl. 600 pro var.), Mch., Meth. 414. In Wäldern, 

an steinigen Stellen, sehr häufig bis in die Krummholzregion. 
BruneUa vulgaris L. Sp. pl. 600 a. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Weiden 

bis in die Voralpen gemein. 
Melittis melissophyllum L. Sp. pl. 597. In Wäldern. Kr.: Bei Stein und 

im Feistritztal. St.: Im Logartal. 
Oaleapsis Ladanmn L. Sp. pl. 579. An buschigen, felsigen Abhängen. St. : 

Im Sanntal zwischen Sulzbach und Leutsch; zwischen Leutsch und Pod- 

volovleg. 
Galeopis Tetrahit L. Sp. pl. 579 a. K. Kr. St. : In Wäldern, Holzschlägen, 

auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen. 
Oaleopis pubescens Bess., Prim. Gal. II 27. K. Kr. St.: In Holzschlägen, 

an Häusern, Zäunen, häufig bis in die Voralpen. 
Galeopsis spcdosn Mill., Dict. Ed. 8. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, 

Holzschlägen, auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen. 
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Lamium luteum {Huds., Fl. Angl. Kd. 2 I 258 sub Galeobdolo), Krock., Suppl. 
Fl. Sil. II 148. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krummholzregion 



Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Altstein. 
K. Kr. St.: In GebÖschen, an Ufern, in 



K. Kr. St.: In Ufergebflschen, auf Aeckern, 



Lammm Orvala L. Sp. pl. Ed. 2, 80S. Kr.: In Gebüschen, an Ufern, im 
Kanker- und Feistritztal und dessen Seitengräben, bei ülrichsberg und 
Visence bei Zirklach. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach. 

Lamium macitlatum L. Sp. pl. Ed. 2, 809. K. Kr. St.: Auf wtlsten Plätzen, 
an Häusern, in Gebüschen, zerstreut. 

Lamium album L. Sp. pl. 579 o. K. Kr. St.: An Häusern, in Dörfern, auf 
wüsten Plätzen, verbreitet bis in die Voralpen. 

Lamium p'urjrurewn L. Sp. pl. 579. K. Kr. St.: Auf Brachen, Aeckern, in 
Gärten, auf wüsten Plätzen, gemein bis in die Voralpen. 

Lamium amplexicaule L. Sp. pl. 579. Kr. : Auf Aeckern bei Komenda und 
Kreuz, selten. 

Ballota niffra L. Sp. pl. 582. Auf wflsten Plätzen. Kr.: Bei Stein nnd 
Stahovca. 

Leoiiurus Cardiaea L. Sp. plt 584. 

Stachys sUvaHca L. Sp. pl. 58( 
der Talregion zerstreut. 

Stachi/s palustris L. Sp. pl. 580. 
zerstreut bis in die Voralpen. 

Staefit/s recla L. Mant. 82. An felsigen, sonnigen Stellen, im Felsschutt 
bis in Voralpen. K.: Am Aufstieg zum Pavliösattei. Kr.: Bei Stefans- 
berg, Stein, Stahovca, am Aufstieg vom Uräic zum Steiner Sattel. St: 
Am Aufstieg vom Rinkafall zur Okreäelhütte, zwischen Leutsch und 
Sulzbach. 

Stachys anmta L. Sp. pl. Ed. 2, 813. Kr.: Auf Aeckern bei Stein und 
Kreuz. 

Stachys officimlis (L. Sp. pl. 57.3 sub Betouica), Trev., Prosp. fi. Eug. 26. 
Kr.: An Waldrändern nnd auf Wiesen bei Stein. 

Siachys Jacqninl (Gren. Godr., Fl. fr. II (>93 sub Betonica), Kern., Sched. 
III 99. K. Kr. St. : An Waldrändern, steinigen Stellen, an Felsen und 
im Felsschutt gemein bis in die Krumi 

Salvia verticillata L. Sp. pl. 26. Auf Wie 
in die Voralpen. 

Salvia pratensis L. Sp. pl. 25 a. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Vor- 
alpen gemein. Bei Leutsch und Sulzbach auffallend häutig mit weissen 
oder rosenroten Bltiten. 

Salvia glutiiMsa L. Sp, pl. 26. K. Kr. St. : In Wäldern bis in die Ktumm- 
holzregion gemein. 

Satureia Äcinos (L. Sp. pl. 591 sub Thymo), Scheele in Flora XXVI 577. K. 
Kr. St.: An erdigen, steinigen Stellen, an Felsen in der Talregion zerstreut 

Satureia alpina (L. Sp. pl. .591 sub Thymo), Scheele in Flora XXVI 577. K. 
Kr. St: An Felsen, im Felsschutt, auf steinigen Alpentriften von der 
Talsohle bis in die Hochalpen region (2200 m) gemein. 



mholzregion. 

sen, an Rainen, Felsen, häufig 1 
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Satureia Calamintha (L. Sp. pl. 593 sab Melina), Fritscli, Exkarsionsfl. 478. 

K. Kr. St: In Waldein, an steinigen^ buschigen Abhängen, zcrstreat. 
Saiureia nepetoides (Jord., Obsenr. IV 16 sab Calamintha), Fritsch, Ex- 

knrsionsfl. 478. Kr.: An bnschigen Stellen bei Stahovca und Topalitsch. 
Hatureia grandiflora (Scop., Fl. Cam. Ed. 2 I 424 sub Thymoj, Scheele in 

Flora XXVI 577. St: In Wäldern zwischen Salzbach and Leotsch. 
Satureia vulgaris (L. Sp. pl. 567 sob Clinopodio), Fritsch, Exkarsionsfl. 1 

Oesterr. 477. K. Kr. St : Aufwiesen, in Wäldern, häufig bis in die Voralpen. 
Origanum vulgare L. Sp. pl. 590. K. Kr. St: In Wäldern, Holzschlägen, 

gemein bis in die Voralpen. 
Thymus Trachselianus Op., Naturalien t 461. K. Kr. St: Auf steinigen, 

Triften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig. 
Thymus polytrichus Kern, in Borb., Symb. Thym. 105. St.: An sonnigen 

felsigen Stellen am Eingang ins Logartal. 
Thymus Chamuedrys Fr., Nov. II 35. K. Kr. St : In Wäldern, an sonnigen 

Stellen, auf Wiesen, gemein bis in die Voralpen. 
Thymus ovatus Mill.. Dict. Ed. 8. Kr.: Bei Kreuz nächst Stein. 
Thymus subcitratus Schreb. in Schw. u. Körte, Fl. Erl. II 17. An Wald- 
rändern, grasigen Stellen. K.: In der unteren Seeländer Kodna. Kr.: 

Im Kankersattel, bei Kreuz und Stein. 
hycopus europaeus L. S. pl. 21. Kr.: In Gräben bei Gora. 
Mentha longifoUa (L Sp. pL 576 pro var.), Hads., Fl. Angl. 221, f. candicans 

(Cr. Stirp. IV 330 pro sp.), Beck, Fl. N.-Oest. 983. K. Kr. St: An 

Ufern, nassen Stellen, in Wäldern, bis in die höheren Voralpen gemein. 
Mentha aqtuitica L. Sp. pl. 576 f. riparia (Schreb.), H. Br. Z. B. G. XL 420. 

Kr.: An Gräben im Kankertal und bei Kreuz nächst Stein. 
Mentha austriaca Jacq., FL Austr. V 114, T. 430 f. lanceolata (Becker), H. 

Br. Z. B. G. XL 451. Kr.: An Gräben bei Gora nächst Stein. 
Mentha arvensis L. Sp. pl. 577. K. Kr. St: Auf Aeckern nicht selten. 
Mentha silvatica Host, Fl. Austr. II 988. Kr.: An der Feistritz. 
Mentha resinosa Opiz, Naturalient 195. St.: An der Strasse zwischen Laufen 

und Leutsch. 
Mentha Pulegium L. Sp. pl. 577. Kr. : Auf feuchten Weiden an der Feistritz 

bei Stein. 

Solanaceae. 

Atropa Belladonna L. Sp. pl. 181. Kr.: In Wäldern, im Feistritztal ober- 
halb des ürSic, bei Ulrichsberg (Voss). 

Scopola carniolica Jacq., Obs. I 32 T. 30. Kr. : In Wäldern bei Stein. 

Hyoscyamus niger L. Sp. pl. 179. Kr.: Wüste Plätze bei Stahovca. 

Fhysalis Alkekerigi L. Sp. pl. 183. Kr.: An Gebüschen und Waldrändern 
im Feistritz- und Kankertal, bei ülrichsberg. 

Solanum nigrum L. Sp. pl. 186 a. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stein. 

Solanum dulcamara L. Sp. pl. 185 a. K. Kr. St: In Ufergebüschen bis in 
die Voralpen. 



Die Sanntalo' Alpen (StciDer Alpen). 



Batura Stramoniion L. Sp. pl. 179. St : Vereinzelt f 
gärten in Sulzbacb. 



! Unkraat in Küchen 



Scrophulariaceae. 
Verhascutn Thapsus L. Sp. pl. 177. K. Kr. St.: In Holzschlägen, an sonnigen, 

steinigen Stellen Mb in die Vor&lpen. 
Verbascum pMomoides L. Sp. pl. 1194. Kr.: Auf sonnigen, steinigen Stellen 

bei Stahovca. 
Verbascum austriaeum Schott in R. S. Syst IV 341. K. Kr. St: An Wald- 
rändern, Ufern, faiLufig bis in die Voralpen, 
Verbascum la?ialum Schrad., Mon. II 28. K. Kr. St: In Wäldern verbreitet 
Verbascum niijrum L. Sp. pl. 178. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen, 

buschigen Stellen, Waldrändern, sehr häufig bis in die Voralpen. 
Linaria alpina (L. Sp. pl. 615 sub Antirrhino), Mill., Dict. Ed. 8. K. Kr. St.: 

Im Felsschutt der Krnmmholzregion sehr häufig und überall bis in die 

Täler herabsteigend. Die f. imieolor Gremli, N. Beitr. I 18 in St an 

der Ostseite des Sanntaler Sattels. 
lA-naria vulgarü (L. Sp. pl. 516 anb Antirrhino), Mill., Diet Ed. 8. K. Kr. 

St: Auf Aeckern, an steinigen Stellen, in der Talregion zerstreut. 
Oymbalaria muralis Baumg., Stirp. Transs, II 208. Kr.: An Gartenmauern 

bei Stein. 
Chaetiorrhinum minus (L. Sp. pl. 617 sub Antirrhino), Lange in Wk. Lge., 

Prodr. Stirp. II 577. Kr.: An Felsen, Mauern, im Kankertal und bei 

Stahovca. 
Scrophularia vernalis L. Sp. pl. 620. Kr.: In Gebüschen bei Altstein und 

im Rekagraben bei Zirklach (RobiC). 
Scrophulariii ScopoHi Hoppe in Pers., Syn. II 160, Unter Voralpengekräut, 

um Alpenhütten, zerstreut St.: Beim Kofnabauern und bei der Klemenäik- 

alpe. Kr.: An der Ostseite des Kankersattela, auf der Kreuzeralpe. 
ScrophuUiria nodosa L, Sp. pl. 619, K. Kr. St: In Wäldern, Gebüschen, 

verbreitet 
Serophularia Hoppei Koch, D. Fl. H 410. K. Kr. St: An felsigen Stellen 

und im Felsschutt in der Krummholzregion verbreitet und häufig bis in 

die Täler herabsteigend. 
Oratiola officinalis L. Sp. pl. 17. Kr.: An sumpfigen Stellen bei Gora. 
Veronica Beccabunga L. Sp. pl. 12. K. Kr. St.: An Bächen, quelligen Stellen, 

häufig bis in die Voralpen. 
Veronica aphijüa L. Sp. pl. 11. K. Kr. St: Auf Alpentriften sehr häufig. 
Veronica Chamaedrys L. Sp. pl. 13. K. Kr. St.: In Gebüschen, Wäldern, 

auf Wiesen, gemein bis in die Voralpen, 
Veronica lalifolia L. Sp. pl. 13. K. Kr. St: In Wäldern gemein. 
Veronica officinalis L. Sp, pl. 11. K. Kr. St: In Wäldern sehr häufig. 
Veronica spicata L. Sp. pl. 10. Kr,: Auf steinigen grasigen Stellen im 

Kankertal. 
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Vermiica lutea (Scop., Ann. II Hist. nat. 41), Wettst. in Engl. PrantI, Nat. 

Pfl. IV 3 b 85. K. Kr. St. : An Felsen von der Talsohle bis in die Hoch- 

alpenregion (2100 ni) sehr häufig. 
Veronica fruticithaa L. Sp. pl. Ed. 8, 15. An felsigen Stellen der Krumm- 
bolzregion. St.: Ad der Nordseite des Steiner Sattels. K.: Bei Vellach. 
Veronica fnitieans Jacq., Ed. 2. K. Kr. St. : An Felsen, auf steinigen Alpen- 
triften, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig. 
VeroTiim seriujVifoUa L. Sp. pl. 12. K. Kr. St.: An Waldrändern, feuchten 

grasigen Plätzen, in der Nähe der Almhütten häutig bis in die Krumm- 

holzregion. 
Veronica arvensis L. Sp. pl. 13. K. Kr. St.; Auf Aeckern, Wiesen, in der 

Talregion häufig. 
Veronica politn Fr., Nov. I 63. Kr.: Auf Brachen und Aeckern bei Stein 

und Kreuz gemein. 
V^onica triphyllos L. Sp. pl. 14. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, selten. 
Veronvu hederifolia h. Sp. pl. 13. K. Kr. St.: Auf Aeckern nnd grasigen, 

steinigen Stellen in der Talregion häufig. 
Veronica ToumefortÜ Gmel., Fl. Bad. I 39. Kr.: Auf bebautem Boden bei 

Stein zerstreut 
Digitalis ambigua Murr., Prodr. Gott. 62. K. Kr. St.: In Wäldern, an 

steinigen Stellen, Felsen, sehr häufig bis in die K rummholz region. 
Melampynim arreitw L. Sp. pl. 605. Auf Aeckern, an Rainen. St.: Bei 

Laufen. Kr.: Bei Stein. 
Melampyrum vulgatum Pers., Syn. II 151. K. Kr. St.; In Wäldern der 

Talregion häufig. Die f. ovatum Spenn., Fl. Frib. II 367 in Kr. im 

Feistritztal. 
Melatnpynim laricetontin A. Kern, in Wettst., Saison-Dim. 25. St.: Auf 

der Raduha (Kocbek nach Wettstein). 
Mehmpyruin silvaticum L. Sp. pl. 605. K. Kr. St.: In Wäldern gemein 

bis in die Krummliolzregion. 
Melampynim nemorositm. L. Sp. pl. 605. Kr.: An buschigen Stellen bei 

Komenda und Kreuz. 
Eupkrasia Rostkoviana Hayne, Arzneigew. IX T. 7. K. Kr. St. : Auf Wiesen, 

in Wäldern, gemein bis in die Voralpen. 
Euphra^a picta Wimm., Fl. Schles. 407. K. Kr. St.: Auf Weiden, Wiesen, 

von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpen region gemein. 
Enfkrasia 7ninima Jacq. in Schult., Oest. Fl. II 176. St.: Auf Alpentriften 

in der Koroäica. 
Euphrasia stricto Host. Fl. Austr. II 185. K. Kr. St: An Waldrändern, 

anf Wiesen, bis in die Voralpen zerstreut. 
Eu-phrasia Salistniryensi.'i Funck in Hoppe, Taschenb. (1794) 184. K. Kr. St: 

An Felsen, in lichten Wäldern, auf Alpentriften von der Talsohle bis in die 

Hochalpen region häufig, 
Euphrasia cuspidata Host. Fl. Austr. II 186. An Felsen der Voralpen. 

K. : Im Vellachtal. Kr. : Im Kankertal und am Steiner Sattel. St : Im Sanntal. 
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Odmtites serolhtn (Lam., Fl. fr. II 350 aub Euphrasia), Rb., FI. Germ. 359. 

K, Kr. St. : An Wegrändern, auf Viehweiden, trockenen Grasplätzen bis 

in die Voralpentäler. 
Oitimniba lutea (L, Sp. pl. 604 sub Euphrasia), Kern, in Engl. Prantl, 

Pflanzenfam. IV 3 b 101. Kr.: An steinigen buschigen Abhängen im 

Kankertal. 
Bartschia alpina L. Sp. pl. 602. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften gemein. 
Älectorolopkus minor (Ehrh., Beilr. IV 144 sub Rhinantho), W. Gr. Fl. Sil. II 

1, 213. K. Kr. St.: Auf Wiesen bi.s in die Voralpentäler häutig. 
Aleeiorohphus hirsuUis (Lam., Fl. fr. II 353 sub Rhinantho), All- Fl. Ped. 

I 58. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen gemein. 
Aleclarohphus suMpinus Stern., Abh. Z. B. G. 13, 86. K. Kr. St.: Auf 

Wiesen bis in die Voralpen häufig. 
Alectorol opinis tanreolntus (Kov. in Neilr., Nachtr. Fl. Wien 213 pro var. sub 

Rhinantho), Stern., Oest. B. Z. XLV 272. K. Kr. St.: Aufwiesen in der 

K rumm holzregion . 
Aleelorolophiis angiislifolivs {Gmel., Fl. Bad. II 669 aub Rhinantho), Heynh. 

Nomencl. I 28. K. Kr. St.: Auf Wiesen, unter Alpenrosen und im Fels- 
schutt der Voralpen häutig. 
Pedicularis elongata Kern., Nov. pl. sp. I 260. Kr.: Auf Alpentriften auf 

der Mokrica, Na podeh und am Steiner Sattel. 
Pedicularis rostrnto-spicata Gr., Stirp. IV 317 {P. liicarnaUi Jacq.). K. Kr. St. : 

Auf Alpentriften verbreitet 
Pedicuinris rostrato -capitata Cr. Stb-p. IV 320 (7*. rostrala Kern.). K. Kr. 

St.: Auf Alpentriften, an steinigen Stellen, in der Krummholz- und Hoch- 
alpenregion verbreitet. 
Pedictdnris veftidllata L. Sp. pl. 608. K. Kr. St.: Auf Alpentriften, an 

steinigen Stellen, von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpen region 

gemein, in St. auch auf Talwiesen im Logartal. 
Pediadiiria recutHa L. Sp. pl. 608. Auf Alpenwiesen, unter Voralpengokräut, 

selten. K.: Bei der öechischen Hütte. Kr.: Auf der Mokrica und unter 

dem Kankcrsattel (Ost- und Westseite), 
Pedicularis rosea Wulf, in Jacq., Mise. II 57. Auf steinigen Alpentriften. 

Kr. St: Auf der Planjava und Ojstrica. St.: unter dem Rinkator. 

ütriculariaceae. 
Pimjuicola alpiria L. Sp. pl. 580. K, Kr. St. : Auf feuchten Wiesen, an 
Felsen, auf Alpentrifteu, von den höheren Voralpen bis in die Hochalpen 
häufig. 

Orobanchaceae. 
Orobanche graeilis Sm., Trans. Linn. Soc. IV 172. K. Kr. St.: Auf Papi- 

lionaceen auf Tatwiesen häufig. 
Oroimnehc earyophyllacca Sm., Trans. Linn. Soc. IV 169. Kr.: Auf Galiura 
verum bei Stahovca. 
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Orobanche flava Marl, in Schllz.. Beitr. Orob. 9 f. 5. Kr.: Auf Petasitea 

niveuB am Aufstieg vom Feistritztal zur Alpe Dol. 
Orobanche Salrifie Seliltz., Ann. Gew. V 505. St.: Auf Salvia glutinosa bei 

Leutsch. Kr.: Im Feistritztal gegen die Patzpulverfabrik. 
Orobanche retimlata Wallr., Orob. 42. St.; Auf Disteln am Aufstieg von 

Leutsch zur Leutscher Hätte. 
Lathraea squamaria L. Sp. pl. 606. Kr. : In Wäldern im Feistritztal. 

Globulariaceae. 
Olobiüai-ta belUdifolia Ten., Viagg. Abruzz. 120. K. Kr. St.: An Felsen, 

steinigen, sonnigen Steilen, von der Talsohle bis in die Hochalpenregion 

sehr häufig. 
OlobuUtria nitdicaiüis L. Sp. pl. 97. K. Kr. St. : Auf steinigen Alpentriften 

verbreitet. 

Plantaginaceae. 
Plantago maior L. Sp. pl. 112. K. Kr. St.: An Wegen, auf Grasplätzen, 

bis in die Voralpen hSutig. 
Plmitaga media L. Sp. pl. 113. K. Kr. St.: Aufwiesen bis in die Voralpen 



K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Rainen, 



Plantago lanceohta L. Sp. pl. 113. 
bis in die Voralpen häufig. 

Rubiaceae. 
Sherardia arvensis L. Sp. pl. 102. K. Kr. St. : Auf Aeckern zerstreut. 
Asperula odorata L. Sp. pl. 103. Kr.: In Buchenwäldern bei Stein und im 

Feistritz tal. 
AsperuUi aristata L. f. Suppl. 120. K. Kr. St.: Au steinigen Stellen, im 

Felsschutt der yoralpen nicht selten. 
Asperula cynanckica L. Sp. pl. 104. Kr.: An steinigen, buschigen Stellen 

bei Stahovca und Osredek. 
GaUum venmm Scop-, Fl. Garn. Ed. 2 I, 99. K. Kr. St.: Auf Wiesen, 

in Gebüschen, bis in die Voralpen häufig. 
QaUvm Oniciata (L. Sp. pl. 1052 sub Valantia). Scop., Fl. Garn. Ed. 2 

I 100. Unter Buschwerk. Kr.: Bei Stein und Stahovca. 
Galium tricome With-, Arrang. Ed. 2 I 153. Kr.: Auf Aeckern beim Su- 

hadolnik. 

. pl. 108. Kr.: An Zäunen und Hecken bei Kreuz, 

pl. 107. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Vor- 

. Ö6. K. Kr, St. : Auf Wiesen bis in die 



.jUj 



'. St, : An Hecken, Zäunen, zerstreut, 
i Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an 
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OaUum lucidum All., Fl. Ped. I 5 T. 77. K. Kr. St. : An steinigen Stellen, 

buschigen Abhängen, an Felsen, nicht selten. 
Oaliurn aristatum L. Syst. Ed. 13 II 218. In schattigen Wäldern. Kr.: 

Im Kankertal und Feistritztal und dessen Seiteuschluchten. St.: Im 

Sanntal und Logartal. K.: Bei Vellach. 
Galium rotundifolium L. Sjst. Ed. 10, 892. K. Kr. St : In Wäldern zer- 
streut 
Oatium boreale L. Sp. pl. 108. Kr.: Auf nassen Wiesen bei Gora. 
Ga/»WM(Mts(r((7cwmJacq.,FI. Austr.I51T.80. K. Kr. St: An steinigen Stellen, 

Waldrändern, bis in die Krunimbolzregiou nicht selten. 
Qalium anwopkyllum Vill.. Prosp. 20. K, Kr. St: An steinigen Stellen, 

Felsen und im Felsschntt der Krunimholzregion sehr häufig und nicht 

selten bis in die Täler herabgeschwemmt. 
Qalhim haldentie Spr., Pug. I 10. St: Auf Alpenmatten, steinigen Stellen, 

in der Krummholz- und Hochalpenregion zerstreut St.: Oberhalb der 

OkreSelhütle (Kraäan) und auf der Ojstrica (Molisch). 

Caprifoliaceae. 

Sambiiciis Ebulus L. Sp. pl. 269. K. Kr. St.: An sonnigen Stellen, in Holz- 
schlägen bis in die Voralpen zerstreut und meist gesellig. 

Samhucifsi niyra L. Sp. pl. 269. K. Kr. St: An Ufern, in GebQschen, in 
der Talregion zerstreut 

Sambucus raceitwsa L. Sp. pl. 270. K. Kr, St: In Wäldern und Holz- 
schlägen bis in die Voralpen häufig. 

Vihitnwm Opiiliis L. Sp. pl, 268. K, Kr. St: In Gebüschen, an Ufern, 
zerstreut bis in die Voralpen. 

Viltumum Lantana L. Sp. pl. 268. In Gebüschen, lichten Wäldern. Kr.: 
Bei Stein und im Kankertal. 

Lonieera Xylosleimi L. Sp. pl. 174. Kr.: In Gebüschen bei Stein und 
Streine; oberhalb Kanker. 

Lonieera nigra L. Sp. pl. 173. Kr.: Im Subadolnikgraben. K,: Am Seeberg. 

Lonieera aijti;)ena L, Sp. pl. 174. K. Kr. St: In Wäldern häufig bis in die 
Ernmmholzregiou. 

Lonieera caerulea L. Sp. pl. 174. Kr.: Unter dem Kankersattel ^Ostseite). 

Adoxaceae. 
[ Moscliatelliiia L. Sp. pl. 367. Kr.: lu feuchten Gebüschen im Fei- 
Btritztal und bei Ulricbsberg. 

Valerianaceae. 
Vakrianella earinata Lois., Not 149. Kr. : Auf Aeckern im Kankertal und 

bei Kreuz. 
ValeriaiieUa rimosa Bast, Journ. bot. (1814) 20. St.: Auf Aeckern bei 

Lentscb. 
Valeriana ofßdnalis L. Sp. pl. 31. K. Kr. St: In Wäldern, Gebüschen, 

Holzschlägen häufig bis in die Voralpeu. 
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Valeriana dioeca L. Sp. pl. 31. K. Kr. St.: Auf nassen Wiesen nicht 
selten. 

Valeriana montana L. Sp. pl. 32. K. Kr. St. : In Wäldern bis in die Kramm- 
holzregion gemein. 

Valeriana tripteris L. Sp. pl. 32. K. Kr. St: In Wäldern, unter Krumm- 
holz und Alpenrosen gemein bis in die Krummholzregion. 

Valeriana saxatilis L. Sp. pl. 32. K. Kr. St.: An Felsen der Voralpen bis 
in die Krummholzregion häufig. 

Valeriana ehngata Jacq., En. 7. K. Kr. St: An Felsen der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1800—2500 m) nicht selten. 

Dipsaceae. 

Dipsacus Fullonurn L. Sp. pl. 97 a. Kr. : An der Feistritz zwischen Stein 
und Streine und bei Vrhovje. 

Suceisa pratensis Mch., Meth. 489. K. Kr. St.: Auf nassen Wiesen ver- 
breitet. 

Knautia arveiisis (L. Sp. pl. 99 sub Scabiosa), Coult, M6m. Dips. 41 a. 
K. Kr. St: Auf Wiesen und Aeckern verbreitet bis in die Voralpen. 

Knautia drymeia Heuff., in Flora (1856) 53. K. Kr. St.: In Wäldern, an 
felsigen Abhängen bis in die Krummholzregion verbreitet 

Scabiosa ludda VilL, Fl. Delp. 12. K. Kr. St: In lichten Wäldern, an 
felsigen buschigen Stellen, im Felsschutt, bis in die Krummholzregion. 

Scabiosa agrestis W. K. PI. rar. III 226 T. 204. K. Kr. St: Auf Wiesen 
in der Talregion. 

Cucurbitaceae. 

Bryonia alba L. Sp. pl. 1012. Kr.: An Zäunen bei Komenda. 

Campanulaceae. 

Campanula Zoysii Wulf, in Jacq., Coli. II 122. K. Kr. St: An Felsen in 
der Krummholz- und Hochalpenregion häufig und überall bis in die Täler 
berabgeschwemmt. 

Campanula rotnndifolia L. Sp. pl. 163. K. Kr. St.: Aufwiesen, an Mauern, 
Felsen, häufig bis in die Voralpen. 

Campanula inconcessa S. N. K. Anal. 10. An steinigen felsigen Stellen. 
Kr.: Am Jermenskirob am Aufstieg vom Uräic zum Steiner Sattel; bei 
der Frischaufhütte. St. : Im Logartal und am Aufstieg vom Planinäek zur 
Alpe Vodola. 

Campanula linifoliu Scop., Annus II Hist nat 47. An Felsen der Vor- 
alpen. K.: In der oberen Seeländer Koßna. Kr.: Im Feistritztal und 
am Aufstieg zur Alpe Dol. St: Bei Sulzbach und im Logartal bis zum 
Rinkafall. 

Campanula Scheuchxeri VilL, Prosp. 22. K. Kr. St. : Auf Wiesen, an felsigen 
Stellen häufig bis in die Krummholzregion. 

Cnmpanuln Schefichxeri f. Witasekiana Vierh. in Mitt. Nat. Ver. Univ. Wien 
IV 72 (pro sp.). Kr.: Im Kankertal. 
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Campanula pusil/a Hänke in Jacq., Coli. II 79. K. Kr. St. : An Felsen und 
im Felsschutt von den Voralpentälern bis in die Hochalpen region sehr 
häufig. 

CampayiuUi ptmlla f. Hmiryi (S. N. K. Anal. 10 pro sp.), Hay. St.: Im 
Logartal. 

Campanula caespitosa Scop. FI. Carn. Ed. 2 I 148. K. Kr. St. : An Felsen 
und im Felsschutt bis in die höheren Voralpen gemein. 

Campannla patula L. Sp. pl. 163. K. Kr. St.: Aufwiesen bis in die Vor- 
alpen gemein. 

Campantila persicifolia L. Sp. pl. 164. K. Kr. St.: In Wäldern häufig. 

Campanula rapimadoides L. Sp. pl. 165. K. Kr. St.: In Gebüschen, auf 
Aeckern, in Dörfern, bis in die Voralpen zerstreut. 

Campanuhi TracheHunt L. Sp. pl. 166. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, 
bis in die Voralpentäler. 

Campaiiula bonanieitsis L. Sp. pl. 165. Kr.: Angeblich bei Stein (Safer). 

Campanula Cemmna L. Sp. pl. 167. Kr.: Angeblich bei Stein (Safer). 

Campanula alpina Jacq., En. Vind. 36. St.: Auf der Raduha. 

Campanula glomerata L. Sp. pl. 166. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Wald- 
rändern, zerstreut 

Campanala thyrsoidea L. Sp. pl. 167. An Felsen und im Felsschutt der 
Voralpen. Kr.: Auf der Mokrica und dem Poljanski rob, auf den Vor- 
bergen des Steiner Sattels. St. : Im Logartal und bei der Nadel oberhalb 
Sulzbach. 

Legotma Specuhjm (L. Sp. pl. 168 sub Camp.), Fisch, in A. D. C. Mon. 
Camp. 347. Kr.: Unter der Saat bei Kreuz und Stein. 

Phytenma Sieheri Spr., Mant. ti. hal. 19. K. Kr. St.: An Felsen der 
Krummholz- und Hochalpenregion sehr häufig. 

Phytenma orbietdare L. Sp.pl. 170 Subsp flexiwston R. Schltz., Mon. Phyt. 15. 
Auf Wiesen, an Waldrändern, Felsen, häufig bis in die höheren Voralpen. 

Phytenma orbiealare Subsp. delphinense R. Schltz., Mon. Phyt. 114. K. 
Kr. St.: In der Krummholzregion nicht selten. 

Phytenma spicatum L. Sp. pl. 171. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet. 

Phytenma Ilalleri All., Fl. Ped. I 116. Auf Voralpen wiesen, in lichten 
Wäldern. K.: Am Seeberg, am Aufstieg von Vellach zum Pastirksattel, 
in der Vellacher Koöna. Kr.: Unter dem Steiner- und Kankersattel, auf 
der Velika planina. St. : Im Logartal, am Nordabhang des Pastirksattels, 
bei Leutsch und Sulzbach. 

Phytenma Zahlhrnckneri Vest., Steierm. Zeitschr. III 159. Kr.: An Wald- 
rändern bei Kreuz. 

Compositae. 

Enpatorinm eantutbinum L. Sp. pl. 838. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz- 
schlägen verbreitet. 

Adenosiyles glabra (Vill., Hist. pl. Dauph. I 282 sub Gacalia), DC., Prodr. 
V 202. K. Kr. St.: An feuchten Waldstellen, im Geröll der Giessbäche, 
häufig bis in die Krummholzregion. 

Ablundl. d. k. k. sooU-botan. Oes. Bd. IV, Heft 9. 9 
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A(teNosti/ies AUiariae (Gou., 111. 65 sub Cacalia), Keni., Oe. B. Z. XXI 12. 

In Wälder selten. St.: Im Logartal oberhalb des Plesnik. Kr.: Unter 

dem Kankersattel (Ostseite). 
Solidago Virgaurea L. Sp. pl. 480. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, 

verbreitet. 

Solidago alpestris W. K. in Willd., Sp. pl. III 2065. K. Kr. St.: An steinigen 
Stellen, unter Krummholz, in der höheren Voralpen- und Krummholz- 
region nicht selten. 

Bellis pereiinis L. Sp. pl. 886. K. Kr. St.: Aufwiesen, Grasplätzen, bis in 
die Voralpen häufig. 

Aster BelUiliastrmn (L. Sp. pl. 886 sub Doronico), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 
lo8. K. Kr. St.: An Waldrändern, steinigen Stellen, an Felsen, auf Alpen- 
triften, bis in die Krummholzregion gemein. 

Aster alpiiins L. Sp. pl. 872. Kr.: Auf Alpentriften am Steiner Sattel. 

Aster Amellus L. Sp. pl. 873. An sonnigen buschigen Stellen. Kr.: Zwischen 
Grad und Stefansberg und bei Stein, am Aufstieg zum Steiner Sattel. 

F.rigeroji amtum (L. Sp. pl. 875 sub Astere), Pers. Syn. II 431. Kr.: Hinter 
dem Uräic im Feistritztal. 

Erigeron eanademis L. Sp. pl. 863. Auf wüsten Plätzen, im Schotter der 
Flüsse. Kr.: Bei Stein. 

Erigeron acer L. Sp. pl. 863. K. Kr. St.: An sonnigen Stellen, im Geröll 
der Giessbäche, in Holzschlägen, sehr zerstreut bis in die Voralpen. 

Erigeron polymorphus Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 160. K. Kr. St.: An 
felsigen Stellen, auf Alpentriften in der höheren Voralpen- und Krumm- 
holzregion nicht selten. 

A?ite^niaria dioeca (L. Sp. pl. 850 sub Gnaphalio), Gärtn. De fruct II 410. 

K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, auf trockenen Grasplätzen häufig. 

Leontoifodium alpinnm Cass., Dict. XXV 474. K. Kr. St.: An Felsen und 

auf steinigen Triften der Hochalpenregion (1800—2400 ?n) nicht selten. 

St.: Im Logartal selbst bis ins Tal herabgeschwemmt. 

Oruiphalifnn silvati/'/nn L. Sp. pl. 856. K. Kr. St. : In Wäldern und Holz- 
schlägen verbreitet. 

Onaphalinm Iloppeanum Koch, Syn. Ed. 2, 399. K. Kr. St.: Auf Alpen- 
triften und am schmelzenden Schnee in der Krummholz- und Hochalpen- 
region häufig. 

Imila Uelenium L. Sp. pl. 881. St. : Im Wald hinter dem Kotschnabauem 
(E. Weiss); wohl nur verwildert. 

Irmla vulgaris (Lam., Fl. fr. II 73 sub Conyza), Trevis., Fl. Eng. 29. Kr.: 
Im Feistritztal hinter dem Üräic-Hof. 

Pfdicaria dysenterica (L. Sp. pl. 882 sub Inula), Beruh., Verz. Erf. 153. An 
feuchten Stellen, auf Viehweiden. Kr. : An der Feistritz zwischen Stein und 
Streine. 

Carpestnm ceniuum L. Sp. pl. 859. Kr.: Am Wege von ülrichsberg nach 
Merklje und im Strenec (Robiö). 
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Bnphthahmtm spr/-iosnm Schreb., Icod. Dec. 1. K.: Im Wald bei Bad Vel- 

lach, Wohl nur verwildert. 
BujthÜmlminn mllcifoUnm L. Sp. pl. 904. K. Kr. St.: In Wäldern, an 

steinigen buschigen Stellen, gemein bis in die Kniinniholzregion. 
Bidens tripartUa L. Sp. pl. 8.31. An feuchten Stellen, auf Kartoffeläckern. 

Er.: Bei Kanker und Stein. 
Bidens cernua L. Sp. pl. 832. K.: In Strassen graben bei Seeland. 
Xantkivm strumariwn L. Sp. pl. 987, Kr.: Auf Brachen bei Stein. 
Galivsoffa pardfiom Cavan., Icon. pl. III 41. Kr.: Auf wüsten Plätzen 

bei Stein. 
Anthemis nn-pn-'iif! L. Sp. pl. 894. K. Kr. St.: Auf Aeckern verbreitet. 
Anthemis (Muki L. Sp. pl. 894. Kr.; Auf Brachen und wQsten Plätzen 

bei Stein. 
Achülea Clavenae L. Sp. pl. 898. K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt 

der Voralpen- und Krummliolzregion häutig. 
ÄekiVea tttmbi L. Sp. pl. 899. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften, au Felsen, 

in der höheren Voralpen- und Krummholzregion häutig. 
Achillea milkfoUiim L. Sp. pl. 899. K. Kr. St.: Auf Wiesen, au Rainen, 

auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen. 
Mutricaria Chumomllta L. Sp. pl. 891. Auf Aeckern und Schuttplätzen. 

Kr.: Bei Stahovca. 
Chrysanthemum vulgare (L. Sp. pl. 844 snb Tanaceto), Bernh., Verz. Pfl. 

Erf. 144. Kr.; An feuchten buschigen Stellen hei Stahovca und ZirkJaeh. 
Chrysanthemum Leucanthemiiin L. Sp. pl. 888. K, Kr. St.: Auf Talwiesen 

verbreitet. 
Chrysanthemum montanum L. Sp. pl. 888. Aufwiesen, an felsigen Stellen der 

Voralpentäler. K.: Im Vellarhtal. St.: Beim Rinkafall. Kr.: Im Feistritztal. 
Chrysanthemum atratuni Jacq., En. 151. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften, 

an Felsen, in der Krummholzregion verbreitet. 
Chnjuanthviiiu III i-nrymbosum L. Sp. pl. 890. Kr.; An buschigen Stellen auf 

der Kreuzeralpe. 
Artemisla Mshähiiim L. Sp. pl. 848. K.: Bei Vellach (Kraäan). 
Ärtemism vulgaris L. Sp. pl. 848. K. Kr. St.: An Wegen, Rainen, auf 

wüsten Plätzen, in der Talregion verbreitet. 
Artemisia mnipestrin L. Sp. pl, 846. K,: An Strassenrändern bei Vellach. 
Tussilago Farfara L. Sp. pl. 865. K. Kr. St.: An lehmigen, erdigen Stellen, 

im Schotter der Bäche, in der Talregion gemein. 
Peiasiles umtun Hill, Herb. Brit. I 28 (P. hybridu-s G. M. Seh.). K. Kr. St.: 

An nassen Stellen, an Bachufern, in der Talregion verbreitet. 
Petasi'tf.1 albus (L. Sp. pl. 866 sub Tiissilagine), Gärtn., De fruct. II 406. 

An Ufern. Kr.: Im Feistritztal und auf der Mala planina oberhalb St. 

Leouhard nächst Ulrichsberg. 
Pelasites niveiis (Vill., Act. Soe. d'hist. nat. I 73 sub Tussilagine), Baumg., 

En. St. Trans. III 94. K. Kr. St.: Im Geröll der Alpenbäche bis in die 

höheren Voralpen häufig. 
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Hornogyne silrestris (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 156 sub Tussilagine), Cass., 

Dict. XXI 412. K. Kr. St.: In Wäldern häufig bis in die Voralpen. 
Homogfjyie alphia (L. Sp. pl. 865 a sub Tussilagine), Cass., Dict. XXI 412. 

K. Kr. St.: In Wäldern, auf feuchten Alpentriften, bis in die Krummholz- 
region. 
IlomogijJie discolor (Jacq., Fl. Austr. III 27 T. 247 sub Tussilagine), Cass., 

Dict. XXI 412. K. Kr. St.: Auf Alpentriften gemein. 
Arnim 7no?itana L. Sp. pl. 884. Auf Wiesen zertreut. K.: Am Seeberg. 

Kr.: Bei Stein. St.: Am Pastirksattel. 
Doronicitm anstriucnin Jacq., Fl. Austr. II 18 T. 130. K. Kr. St.: In 

feuchten Waldschluchten, an Gebirgsbächen, häufig. 
Doromctnn Ilalleri Tsch., in Flora (1828) 180. Auf Alpeutriften der Hoch- 
alpenregion, selten. Kr. : Na podeh. 
Doronirmn glaciale (Wulf, in Jacq., Coli. I 232 sub Arnica), Nym., Consp. 

K. Kr. St.: An feuchten Stellen, am schmelzenden Schnee, an Felsen, 

in der Krummholz- und Hochalpenregion verbreitet. 
Senecio alpestris (Hoppe ap. Koch, in Flora (1823) 513 sub Cineraria), DC, 

Prodr. VI 360. An Waldrändern, Felsen, in der Talregion. Kr.: 

Unter St. Primus bei Stein. St. : Im Sanntal zwischen Sulzbach und 

Leutsch. 
Se^ia-io alpestris var. oi'ireyish (Koch, in Flora (1823) 507 sub Cineraria), 

Beck, Fl. N.-Oest. II 2, 1218. K. Kr. St. : Auf steinigen Triften, an Wald- 
rändern, zertreut bis in die Krummholzregion. 
Senecio rimdarls (W. K. Pl. rar. III 265 sub Cineraria), DC, Prodr. \^I 

359. Auf Voralpenwiesen, in Wäldern, selten. Kr.: Unter dem Krvavec. 

St.: Hinter Sulzbach. 
Senecio vttlgaris L. Sp. pl. 867. K. Kr. St. : An Häusern, in Gärten, Dörfern, 

auf wüsten Plätzen, verbreitet. 
Senecrio ruj)estn:s W. K. PI. rar. II 136 T. 128. K. Kr. St.: An Felsen 

bis in die Krummholzregion zerstreut. 
Senecio Jacobaexi L. Sp. pl. 870. K. Kr. St. : Auf grasigen Plätzen, an Wegen, 

Waldrändern, bis in die Voralpen. 
Senecio abrotanifolin^ L. Sp. pl. 86ü. K. Kr. St.: An steinigen Stellen in 

der höheren Voralpen- und Krummholzregion häufig. 
Senecio sairacctmis L. Sp. pl. 871. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, 

am Ufer der Alpenbäche, sehr häufig bis in die Voralpen. 
Carlina acaulis L. Sp. pl. 828. Auf trockenen Wiesen, Viehweiden, an 

Rainen, sehr häufig bis in die Voralpen. 
Carlina alpina Jacrj., En. 274. Auf Ali)entriften der Krummholzregion. Kr. : 

Auf der Dovga nijva und auf der Konjscica. 
Carlina vulgaris L. Sp. pl. 828. K. Kr. St.: In Wäldern, an sonnigen, 

steinigen Stellen, verbreitet. 
Arciium minua Beruh., Verz. Erf. 154. K. Kr. St.: An Häusern, in Dörfern, 

verbreitet. 
Arciium Lappa L. Sp. pl. 816. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stranje. 
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Carduus luilnnx L. Sp. pl. 821. K. Kr. St.: Auf steinigen Plätzen, an Wald- 

und Wegrändern, häufig bis in die Voralpen. 
Canhim acnnthoiiles L. Sp. pl. 821. K. Kr. St.; Auf wOalen Plätzen, in 

Dörfern, an Häusern, sehr häutig bis in die Voralpen. 
Cnräinis persoiinia (L. Sp. pl. 816 sub Arctio), Jacq., Fl. Austr. IV 25 T. 348. 

An Ufern der Buche, in Schluchten, zerstreat. Kr. : Im Kaokertal, unter 

der Kanker Koj^na, in der Bela dolina. K. : Bei Veilacb. 
fardiai.'i (hrdiiflis (L. Syst Ed. 12, II 528 sub Arctio), W. et K. PI. rar. 

II 203. An steinigen, kräuterreichen Stellen. Kr.: Unter dem Kanker&attel 

(Ostseite). 
Carduus dffhratits L. Syst. Ed. X 1200 Subsp. irmsifnUns (Willd. En. 638 

pro Spec), Hay. K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt häufig bis in 

die Krummholzregion. 
armim eriophm-um (L. Sp. pi. 823 sub Carduo), Scop., Fl. Cam. Ed. 2 

II 130. In lichten Wäldern, Holzschlägen, zerstreut bis in die Voralpen. 

K.: Am Aufstieg von Vellach auf den Pavlifsattel und auf der Pavliöova- 

stena; in der Vellacher Ko5na. Kr.: Im Kanker- und Feistritztai, in der 

Bela dolina, auf der Velika pInnina. St.: Am Aufstieg von Leutsch zum 

Bauernhof Planinsek, bei der Klemenäikalpe, auf der Raduba unter der 

Grohatalpe. 
Cirsiitm Innceolatiim (L. Sp. pl. 821 sub Carduo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 

II 130. K. Kr. St.: An Wegen, auf wüsten Plätzen, in Holzschlägen, 

gemein bis in die Voralpen. 
Cirsiiiiii palmtre (L. Sp. pl. 822 sub Carduo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 128. 

K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an <|uelligen Stellen, in Holzschiägen, 

auf Waldblössen, geraein bis in die Voralpen. 
I'irsiiiiii itnnnonüiim (L. f. Suppl. 348 sub Carduo), Gaud., Fl. Helv. VI 3B3. 

Auf Wiesen. Kr.: Im Kanker- und Feistritztal. St.: Im Sanntal unter- 
halb Sulzbach. 
(Hrsiutn LinkUanim Löhr, Fl. Deutsch!. 364 (Erisithates X i>annonieum). St.: 

Im Sanntal zwischen Sulzbach und Leutsch. 
Oirsiiim ErisitMles (L. Sp. pl. Ed. 2, 1157 sub Cnico), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 

II I2Ö. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen gemein bis in die 

Krumnihoizregion. 
fWsiuiii oU'nu.-eiim (L, Sp. pl. 82(5 sub Cnico), Scoi)., Fl. Carn, Ed. 2 II 

124. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen gemein. 
(.Hrsium flarcseeu.i Koch, Taschenb. 29^ (Ei-ittif/ifilrs X spt'iwsissiiriiiiii). Kr.: 

An der Südseite der Planjava, Na podeh unter dem Grintovz. 
nrsiiim sinnosisshniim (L. Sp. pl. 826 sub Cnico), Scop., Flor. Carn. Erl. 2 

II 129. Auf feuchten Alpentriften, gesellig. Kr.: An der Südseite der 

Planjava, Na podeh. St. : Auf der Molicka planina und in der Koroäica. 
Oirsium lamioltciim Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 128. Auf Alpentrifteu, unter 

Krummholz. Kr.: Auf der Kreuzeralpe und auf der Dovga nijva am 

Ausgang der Roblekschlucht, unter dem Steiner- und Kankersattei, im 

Koroäicagraben. St.: „In den Sulzbacher Alpen" (Alexander). 
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Cirsium pauciflomm Spr., Syst. III 375. St.: Auf dem Leonhardsattel bei 
Sulzbach (L. Keller). K. : Bei Vellach nicht selten (Kraäan). Am Eingang 
in die Vellacher Kocna (Reichardt). 

Cirsium Reidiardti Jur., Z. B. G. IX 387 (pauciflanini X palustre), K. : Am 
Eingang in die Vellacher Koöna. 

Oirsimn arvense (L. Sp. pl. 820 sub Serratula), Scop., FL Carn. Ed. 2 II 126. 
K. Kr. St.: Auf Aeckern, in Holzschlägen, gemein bis in die Voralpen. 

Saussnrea di^scolor (Willd., Sp. pl. III 1641 sub Serratula), DC. Ann. Mus. 
XVI 199. An Felsen der Voralpen- und Krummholzregion. Kr.: Auf 
der Dovga nijva. St.: Beim Riukafall. 

Satissurea pygmaea (Jacq., Eu. 147 sub Carduo), Spr., Syst. III 381. Auf 
steinigen Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion. K. Kr.: 
Auf der Skuta und dem Grintovz. Kr.: Na podeh, auf dem Greben, auf 
der Mokrica. Kr. St. : Auf der Rinka, dem Steiner Sattel, der Plaujava 
und Ojstrica. 

Serratula tinctoria L. Sp. pl. 816. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, 
verbreitet. 

RJuvponticum heleniifolium Gr. G., Fl. fr. Kr.: „In den Steiner Alpen" 
(Herbar des Wiener Hofmuseums). 

Centaurea Cyanus L. Sp. pl. 911 a. Kr. : Auf Aeckern bei Stein. 

Ceiitaurea variegata Lam., Enc. I 668 f. ascendetis (Bartl. in Barth u. Wendl., 
Beitr. 121 pro var. C. montanae\ Hay., Cent. Oest.-Ung. 69. St.: An 
Felsen im Sanntal über Sulzbach. 

Cefitatirea rhenana Bor., Fl. centre Fr. Ed. 3 II 355. Kr. : Bei Münkendorf 
(äafer). 

Centaurea Fritschii Hayek, Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXXII 629. An sonnigen 
buschigen Abhängen. Kr.: Ueber Kanker und zwischen Grad und Stefans- 
berg, bei Stahovca. 

Centaurea Jacea L. Sp. pl. 914. K. Kr. St.: Aufwiesen bis in die Voralpen 
häufig. 

Centaurea Preissmaiini Hayek, Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXXII 714 
{Jacea X mac7optilmi). Kr. : Im Feistritztal. 

Centaurea macroptiloji Borb., Geogr. pl. Castrif. 247. Auf Tal wiesen. Kr.: 
Im Feistritztal. St.: Zwischen Leutsch und Podvolovleg. 

Centaurea carniolica Host, Fl. Austr. II 517. Auf feuchten Wiesen, in Ufer- 
gebüschen. Kr. : Bei Stein und im Feistritztal, bei Kanker. St. : Im Sann- 
tal und am Aufstieg auf die Raduha. 

Cichorium Intybus L. Sp. pl. 813. An Wegrändern, aufwiesen. Kr.: Bei 
Stein. St.: Bei Leutsch. 

Lapsana commuuis L. Sp. pl. 811. K. Kr. St.: In Gebüschen, auf wüsten 
Plätzen, Aeckern, häufig bis in die Voralpentäler. 

Aposeris foetida (L. Sp. pl. 808 sub Hyoseride), Cass., Dict. XLVIII 427. 
K. Kr. St.: In Wäldern gemein. 

Hypochoeris radicata L. Sp. pl. 811. Auf Wiesen. Kr.: Bei St. Primas 
nächst Stein. 
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JjCrmtodon aiihiinnalis L. Sp. pl. 798. K. Kr. St.: Aufwiesen, an Raineo, 

bis in die höheren Voralpen gemein. 
Lemttodim doimbiali^ Jacq., En, 139. K. Kr. St.; Auf Wiesen bis in die 

Voralpen häufig. 
Leontodoii dnbins {Hoppe in WiUd., Sp. pl. III 1549 sub Apargia), Rchb., 

Fl. Germ. exe. 2.52. K. Kr. St: An steinigen Stellen, an Felsen und im 

Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krumm holzregion häufig. 
Leiniiodjin hyoseroidvs Welw. in Rchb., Fl. Germ, esc. 85ü, An Felsen der 

Voraipen, Kr.: An der Ostseite des Kankersattels, unter dem Krvavec, 

St.: Beim RinkafaU. 
Tragopogon nrientalis L. Sp. pl. 789. K. Kr. St.: Auf Talwiesen häufig. 
PüHs hicrnt^oideft L. Sp. pl. 792. An buschigen Stellen, Wegrändern. Kr.: 

Bei Stein, Stahovca, St. Primus. 
Taraa-aettm mtynre (Lam., Fl. fr. II 113 sub Leontodonte), Schrk., Prim. 

Salisb. 193. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krumm holzregion (1800 m) 



Taraxaciim paludoimm (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 100), Schlechter in Crßp. 
Man., Fl. Belg. Ed. 2, 231. Kr.: Auf nassen Wiesen bei Gora. 

Mnlyeilinm nlphuim (L. Sp. pl. 794 sub Soncho), Cass. in Less., Syn. Comp. 
142. Auf Wiesen und an kräuterreichen Stellen der Voralpen. K.: Am 
Öeeberg und in der Vellacher Kocna. Kr,: Auf der Dovgna nijva, der 
Kreuzeralpe, Mokrica, in der Bela doliua, unter dem Kankersattel. unter 
der Alpe Doi. 

Sonchus arrensia L. Sp. pl. 793, K. Kr. St.: Auf Aeckern und feuchten 
Wiesen gemein bis in die Voralpen. 

Sonfhts olernceiis (L. Sp. pl. 794 excl. j-), Hill., Hb. Brit. 47. K. Kr. St.: 
Auf wüsten Plätzen, in Dörfern, an Häusern, in der Talregion verbreitet. 

Sonehus aspe»- (L. Sp. pl. 794 pro var.), Hill., Herb. Brit. 47. Auf wüsten 
Plätzen bei Stein. 

LacHica murulis (L. Sp. pl. 794 sub Prenanthe), DC, Prodr, VII 139. K, 
Kr. St.: In Wäldern, an feuchten Felsen, häufig bis in die Voralpen. 

Orepis incaniata (Wulf, in Jacq., Coli. II 127 sub Hieracio), Tausch in Flora 
XI 1. Erg.-Bl. 79, Kr.: Auf Wiesen bei Ulrichsberg nächst Stein. 

Orepis aarm (L. Syst. Ed. 9, 1193 sub Leontodonte), Caas., Dict. XXV t^K 
Auf Alpenwiesen, zerstreut. Kr.: Auf dem Kankersattel, der Velika 
planina und Kriika planina. Kr. St.: Auf dem Steiner Sattel. St.: Bei 
der Alpe Vodole. 

(Vcpis eirens L. Sp. pl. Ed. 2 1134. Auf Wiesen, grasigen Plätzen. Kr.: 
Bei St. Primus. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach. 

Crepis tectorum L. Sp. pl. 807. Kr. : An der Feislritz bei Stein. 

Oepw biennis L. Sp. pl. 807. K. Kr. St.: Auf Talwiesen verbreitet. 

CVepis Jacqtani Tsch. in Flora XI Erg.-Bl. 1, 79. An Felsen der Krumm- 
holz- und Hochalpenregion, zerstreut. Kr.: Auf dem Greben und der 
Kreuzeralpe. Kr. St.: Auf der Rinka, Brana, dem Steiner Sattel, der 
Ojstrica. St.: Bei der Okreäelhütte. 
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Crepis paludosa (L. Sp. pl. 803 sub Hieracio), Mch., Meth. 535. An feuchten 

Waldstellen, auf nassen Wiesen, in den Voralpen verbreitet. 
Prenanthes purpurea L. Sp. pl. 797. K. Kr. St.: In Wäldern häutig. 
Ilwramtm ^) Pilpsella L. Sp. pl. 800 Subsp. subcaulescen^ N. P. Hier. I 149. 

Kr.: Am Aufstieg von der Putzpulverfabrik im Feistritztal zur Alpe Dol 

und am Aufstieg vom Feistritztal zum Kankersattel. St.: Im Logartale. 
HieraHnrn Pilosella Ssp. melanocomiim N. P. Hier. I 150. Kr.: Unter der 

Kri^ka planina. 
Ilieracium PiloseUa Ssp. vulgare Tsch., Flora 1828, 25. K. Kr. St.: Auf 

Wiesen bis in die V'^oralpen sehr häufig. 
Hie^acinvi PiloseUa Ssp. trichadenium N. P. Hier. I 165. St.: An Wald- 
rändern im Logartal. 
Ilienuium Aurinüa Lam. et DC, Fl. fr. IV 24 Subsp. Aiiricula N. P. 

Hier. I 189. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach. 
Hieracium Aurifula Ssp. melmieilenm N. P. Hier. I 186. K. Kr. St.: Auf 

Wiesen bis in die Krummholzregion häufig. 
Hieracium Aurieula Ssp. tricheihma N. P. Hier. 191. K. Kr. St.: Auf Wiesen 

bis in die Krummholzregion nicht selten. 
Hieracium auraniiacum L. Sp. pl. Ed. 2, 1126. K.: Nur auf einer Wiese 

am Leonhardsattel spärlich (L. Keller). 
Hieracium florentinum All., Fl. ped. 213 Subsp. flm^ntiiium N. P. Hier. I 

556. Kr.: An Ackerrainen bei Zirklach. 
Hieracium florentinum Ssp. obscurum (Rchb., Fl. Germ. exe. 263 pro S]).), 

N. P. Hier. I 530. K. Kr. St. : Auf Wiesen, an Rainen, im Schotter der 

Bäche nicht selten bis in die Voralpen. 
Hieracium florentinum Ssp. cijliiulriceps N. P. Hier. 1554. K. Kr. St.: Auf 

Wiesen und im Schotter der Flüsse bis in die Voralpen. 
Hiera^ciurn florentinum Ssp. yUireicola N. P. Hier. I 556. Kr.: An kiesigen 

Stellen im Kankertal sowie im Kies der Feistritz von Streine bis Radomlje. 
Hieracium Bauhini Schult., Obs. 164 Ssp. risciduhnn (Tsch. in Flora 1828, 

29 pro sp.) Hay. Kr.: An Ackerrainen bei Theiuitz. 
Hieraiium Bauhini Ssp. tliaumasium (N. P. Hier. I 583 pro Subsp. H, 

magya7i/d) Hay. Kr.: Am Aufstieg von der Putzpulverfabrik im Feistritz- 
tal zur Alpe Dol. 
Hieracium porrifolium L. Sp. pl. 802. K. Kr. St.: In Wäldern und im 

Felsschutt der Täler häufig. 
Hieracium porrifolium Ssp. sparsiglnmluluni N. P. Hier. II 13. St.: Im 

Logartal. 
Hieracium porrifolium Ssp. pseudoporrifolium N. P. Hier. II 14. Kr.: Im 

Kankertal. 
Hieraciton bnplefiroidea Gmel., Fl. Bad. III 317. Ssp. cMmopkyllum N. P. 

Hier. II 25. Kr.: An steinigen Stellen am Ostabhang des Kankersattels. 
Hiercunum bupleuroides Ssp. Schenkii (Gris. Comm. 68 pro var.), N. P. Hier. 

II 21. St.: Im Felsgeröll der Brana. 

1) Die Hieracien hat Herr H. Zahn in Karlsruhe freundlichst bestimmt. 
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Jfiemrivm glatiann All., Fl. Ped. 214. Ssp. U'/iinn/fiiiinn N. P. Hier. 

33. Kr.: An der Feistritz bei Radomlje. 
Hieraniim gUtunim Ssp. Witl/knoini (Monn,, Ess. U pro sp.), N. P, Hier. 

II 3t>. St. : An Felsen bei Sulzbach. 
Hieradnm !/lati/i/m Ssp. imrü-iim Naeg. in N. P. Hier. II 38 f. ReirlinrrlH 

N. P. Hier. II 39. St.; Bei Sulzbach (Naegeii). 
Hierwium t/laiirum Ssp. nipholefiiitm N. P. Hier, II 'AA. Kr.: Im Kanker- 

und Feistritztal sowie am Aufstieg von St, Primus zur Mala planina. 
Hiernclum Ganderi Hausm, ap, Hut. Oest. ß. Z. XX 338. St.: Im Fels- 
schutt an der Ostseite des Sauntaler Sattels und an Felsen zwischen 

Leutsch und Podvolovleg, 
Hiemciinn pseiidonifie-ittre (N. P. Hier. II 153 [pro Subsp.]), Hay., Oest. B, 

Z. LI 470. St. : An steinigen Waldrändern im Logartal. 
Hierwium orydon Fr., Eiiicr. 90. St. : Im Felsscliutt an der Ostseite des 

Sanntaler Sattels, 
Hierai-iiim rilliisicefis N. P. Hier, 11 105 Susp, villusicepa N. P. I. c. 110, 

K. Kr. St.: An Felsen und auf steinigen Triften der Krummholz- und 

Hochalpen region häutig und einzeln bis in die Täler herabsteigend. 
Hioraduni i-illosi'-eps Ssp. serv-otiirhuu N. P. II Uli. An felsigen Stellen 

und im Geröll, zerstreut. Kr.: Auf der Kreuzeralpe und unter dem 

Krvavec, an der Ostseite des Kankersattels. St.: Im Logartal. 
Hieraniim fillnsiim Jacq,, En. 142 Subsp. villosum N. P. Hier. II 94. An 

Felsen der höheren Voralpen- und Krummholitregion zerstreut. Kr.: Na 

plazeh und am Aufstieg vom Steiner Sattel auf die Planjava. St.: Am 

Nordabliang des Steiner Sattels. 
IJieracixm rilhsiim Ssp. filhsis.v/in/im Naeg. in N. P. Hier, II 00. Kr.: 

Na plazeh unter der Kanker KoEna, Na podeh. 
Hieraciiim viHmum Ssp. mlnfoUiim N. P. Hier. II 103. Kr.: An der Ost- 
seite des Kankersattels. 
Hieracium villosuin Ssp. iilnnrifrons N. P. Hier. II 100. St.: An steinigen 

Waldrändern im Logartal. 
Hierai-ium dentahim Hoppe in Sturm, D. Fl. H. 19. Ssp. carinthicoUi N. P. 

Hier. II 185. Kr.: An felsigen Stellen unter dem Krvavec und am Ost- 

abhang des Kankersattels. 
Hieradnm dentatum Ssp. e.rpaüens Fr., Epicr. 63. Kr.: An Felsen am 

Ostabhang des Kankersattels und an der Oslseite des Grintovz. 
Hieracium deittaliuii Ssp. InnihHes N. P. Hier. II 193. Kr.: An Felsen an 

der Ostseite des Grintovz. 
HierofTiim incisitv/ Hoppe in Sturm, D. Fl. H. 39. Ssp. Trae/iseüaniim 

(Christen. Mitt. Bero. nat. Ges. 11860| 89 pro sp.), Zahn in Wohlf.-Koch, 

Syn. 1799. Kr.: Am Ostabhang des Kankersattels. 
Hieracium innmm Ssp. tnu-kselianoitles Zahn in Sehinz und Kell., Fl. der 

Schw. 2. Aufl. 294. Kr.: An Felsen an der Ostseite des Grintovz. 
Hieraeium iiicisttm Ssp. lacerideiis Murr. ap. Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 

1800. Kr.: Am Ostabhang des Kankersattels. 
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Hieraeium ifurisum Ssp. pseiido-Murrianum Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1798. 

Kr.: Unter dem Krvavec. 
Hieraeium psammogenes Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1793 Ssp. setiile (Kern, in 

A. T. Spie. 30 pr. var. H. inibimisfi), Zahn in Hier. Schweiz. 440. Kr. : An 

Felsen an der Ostseite des GrintOTz and am Ostabhang des ELankersattels. 
Hierof'ium psammogenes Sabsp. senile f. leiuotri/hum Zahn. Involncro pilis 

albis elongatis sabvillosam. St.: Am Steiner Sattel. 
Hieraeium psammogenes Snbsp. sefiile f. glabrum Zahn. Folia sapra glabra. 

Kr.: Auf der Hokrica. 
Hieraeium psammogeties Snbsp. psammogenes Zahn in Wohlf.-Koch. Syn. 

1793. Kr.: Auf der Mokrica. St.: An Felsen im Sanntal zwischen Lientsch 

und Salzbach. 
Hieraeium Kerneri Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1837. Ssp. knautiifrotis Zahn, 

Hier. d. Schweiz 370. Kr.: An der Ostseite des Kankersattels. 
Hieraeium subr-xiesium Fr., Epicr. 92 (pro Subsp.) Ssp. ineisifolium Zahn, 

Hier. Schweiz 411. Kr.: Unter dem Krvavec. 
Hierarnum stibcaesium Ssp. caesiiftorum Almq. in Norrl. Bidr. Hier. Scand. 

96 f. pseudoligocephalum Zahn, Hier. Schweiz 250. Kr.: Im Walde bei 

Dobrava nächst Kreaz. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch and Salzbach. 
Hieraeium subcaesium Ssp. pseudopraeeox Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1793. 

St.: An Felsen zwischen Salzbach and Leutsch. 
Hieraeium DoUineri F. Schltz., Arch. d. fl. 1854, 17. Ssp. fucatum Zahn 

in Rchb., Ic. XIX 2, 79 T. 69. Kr.: Im Kies der Feistritz zwischen 

Stein and Streine. 
Hieraeium Benxianum Mnrr et Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 182. Kr.: An 

der Südseite des Steiner Sattels. 
Hieraeium silvatu-um (L. Sp. pl. 803 pro var.), Gou. 111. 56 p. p. K. Kr. St. : 

In Wäldern häufig. 
Hieraeium s^ilvaticum Ssp. gentile (Jord. in Bor., Fl. centre Fr. Ed. 3 II 

415 pro sp.), Zahn in Schinz u. Kell., Fl. Schweiz Ed. 2 II 281 var. 

alpestre Zahn. Caulis oligocephalus, squamae anthodii minus breviterve 

glandnlosae. St.: Am Aufstieg von Sulzbach zum Pastirksattel. 
Hiera^num silvatieum Ssp. semisilvaticum Zahn in Rchb., Ic. XIX 217. Kr.: 

In Wäldern bei Dobrava nächst Kreaz. 
Hiera/num silvatif-um Ssp. bifidiforme Zahn in Schinz n. Keller, Fl. der 

Schweiz, 2. Aufl. II 284 f. multicaulesf-ens Zahn. Folia multidentata vel 

mnltilacerata. Kr.: Im Wald am Aufstieg vom Ursic zum Kankersattel. 
Hiera/fium elongatum Willd. ap. Fröl. in DC, Prodr. VII 229. Kr.: In 

den Steiner Alpen, wahrscheinlich auf der Mokrica, leg. Deschmann. 
Hieraeium pretuinthnides Vill., Fi. Delph. 85. Ssp. laweolatunt Vill. (Hist 

pl. Danph. III 120 pro sp.), Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1865. Kr.: In 

den Steiner Alpen, wahrscheinlich auf der Mokrica, leg. Deschmann. 
Hieraeium umbellutum L. Sp. pl. 804. Kr.: Bei Ulrichsberg. 
Hieraeium staticefolium All., Auct. ad Syn. meth. stirp. Taur. in Mise. 

Taur. V 71. K. Kr. St.: Auf Schutthalden der Voralpen gemein. 
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VI. Pflanzengeographische Gliederung der Flora 

der Sanntaler Alpen. 

A. Die It('^loneii. 

1. B^n^enimng der Waldregioa. 

In allen höheren Gebirgeu kann man, abgesehen von zahlreichen anderen 
Grenzlinien, innerhalb der Vegetation eine sehr in die Augen springende 
Grenze konstatieren, ober- und unterhalb welcher die Pflanzendecke ein 
sehr verschiedenes Bild bietet. Bis zu dieser Linie nämlich reichen noch 
hochstämmige Wälder, während oberhalb derselben nur mehr Busch- 
forniationen, Wiesen. Matten und andere aus nieder wüchsigen Gewächsen 
zusammengesetzte Pflanzen gen ossenschaften auftreten, welche von denen 
der unteren Region sowohl in iihysiognomiscber als in ökologischer Be- 
ziehung stark abweichen. Das Aufhören des Baumwuchses an dieser Grenz- 
linie ist Dämlich in der Regel, wenn nicht rein äusserliche Paktoren, wie 
steile Felswände, demselben eine Grenze setzen, der Ausdruck einer Aeode- 
rung der klimatischen Verhältnisse, welche nunmehr dem Vorkommen hoch- 
wüchsiger Holzgewächse nicht mehr günstig sind. Diese veränderten 
klimatischen Verhältnisse bringen es aber mit sich, dass fast alle Forma- 
tionen über dieser Grenzlinie ein anderes Gepräge aufweisen als untar 



Der Wald hört bekanntlich im allgemeinen an seiner oberen Grenze 
nicht plötzlich auf, sondern die Bestände lichten sich allmählich, lösen sich 
in einzelne Gruppen, zuletzt in einzelne Bäume auf, bis zuletzt ganz ver- 
einzelte Bäume als letzte vorgeschobene Vorposten sich linden. Die Zone 
zwischen der Grenze des geschlossenen Waldes und den letzten Bäumen, 
kann als die „Kampfregion" ') des Waldes bezeichnet werden. Wir können 
daher eigentlich von keiner Grenzlinie, sondern nur von einer Grenzzone 
des Baumwuchses sprechen. Es ist daher nur natürlich, dass verschiedene 
Pflanzengeographen bei der oberen Begrenzung der Waldregion von ver- 
schiedenen Gesichtspunkten ausgegangen sind. Eine Anzahl von Forschern, 
in.sbesondere D r u d e '^) und P a x '), sehen die obere Grenze des ge- 
schlossenen Waldes als die obere Grenzlinie der Waldregion an. Andere 
wieder, wie Wahlenberg*), M agnin'') und Schröter *j. sehen die 
obere Baumgrenze als massgebend an; Fankhauser-) verlangt sogar, 
dass die obersten Bäume mit normaler Fruchtbarkeit für die Begrenzung der 

1) Schröter, Den Ptlanzcolebea der Alpen, p. 2.^. UebeieeUuog des von De 
CBudolIe genühlteD Ausdruckes .^one contest^e". 

2) Vi^tatioQsregionen der nördlichen Zentral karpstben in PotermannH Mitteilungen, 
1894. p. 178. 

3) Die Grundzüge der PfianMnverbreilnng in den KarpAthen, p. 124. 

4) De climate et vegetatiooe in Helvctia eeptentriODftli. 
Ö) La väg^tation des Alpe» Eranjaises. Parle 1893. 

6) Das Pflaaxenleben der Alpen, p. 38. 

7) Der obraste Baumwucha. Schweiz. Zeitachr. f. d. Foretwosen. LH. No. 1. 
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RegioDen als massgebend angenomineD werden. G. BeckV) endlich legt der 
Baumgrenze nnr eine untergeordnete Bedeutung bei und siebt in der oberen 
und unteren Grenze des geselligen Auftretens der Legföhre die Grenzlinien der 
sich zwischen Voral[>en- und Alpenregion einschiebenden Krummholzregion. 
In physiognomischer Beziehung muss wohl entschieden die obere 
Waldgrenze als massgebend bezeichnet werden, da nur sie bestimmend auf 
die einzelnen Formationen wirkt: ein Krummholzbestand bleibt Krumm- 
holzbestaud, ein Rhododendretum Rhododendretum, ob jetzt noch vereinzelte 
Bäume in demselben stehen oder nicht. Im Grenzgebiete herrschen im 
allgemeinen schon alpine Bedingungen und damit auch schon alpine For- 
mationen; das Vorkommen vereinzelter Bäume kann einerseits seine Ur- 
sache in dem Herrschen lokaler, besonders günstiger Bedingungen, anderer- 
seits darin haben, dass, wie dies vielfach nachgewiesen wurde, der Wald 
ehedem viel höher hinaufreichte, und diese einzelnen Bäume übriggebliebene 
Reste aus jener Zeit (eventuell Sämlinge von solchen Resten) darstellen. 
Andererseits aber kann, da der Wald eben gewöhnlich nicht plötzlich auf- 
hört, sondern sich allmählich lichtet, seine obere Grenze in den seltensten 
Fällen mit einer solchen Genauigkeit bestimmt werden, wie die letzten 
Bäume. Die Konstatierung der letzten Bäume mit normaler Fruchtbarkeit 
würde hinwieder eingehende, sehr viel Zeit in Anspruch nehmende Unter- 
suchungen fordern, so dass dieselbe praktisch kaum durchführbar erscheint 
In jenen Fällen, wo es sich um eine genaue, durch Höhenangaben 
bestimmte Begrenzung der Waldregion handelt, wird es sich daher immer 
noch empfehlen, die obere Baumgrenze als Anhaltspunkt zu wählen; bei 
kartr>graphischen Darstellungen, wo Differenzen von 20 und mehr, bei 
steilen Böschungen sogar noch von 100 m kaum deutlich zum Ausdruck 
gebracht werden können, wird, auch aus praktischen Grenzen, die obere 
Waldgrenze massgebend sein. 

Im Gebiet der Sanntaler Alpen wurde die obere Baumgrenze von mir 
an folgenden Punkten festgestellt: 

Exposition 

Nordseite des Steiner Sattels Nord 1522 m 

Ostseite der Kroficka 

Nordseite der Skarje 

Molicka planina über der 

Leutscher Hütte ^^. .^.^ „ 

Brunasnica 

Velika planina 

Südseite des Steiner Sattels 

Dovgna nijva gegen die Roblek- 
schlucht 

Suchadolnikgraben 

Obere Seeläuder Koöna ^.^.^..^^. ^..,^ „ 

Die obere Baumgrenze beträgt daher im Mittel 1631 m. 

1) Flora von Niederösterreich, Allg. Teil, p. 19 ff. 
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Die obere Waldgrenze bleibt unter dieser Baumgrenze oft nur wenige 
Meter, oft aber sehr bedeutend zurück. Am Ostabbang der Moljcka plauina 
gegen Leutsch z. B. steigt der Wald bis 1726 tu, und nur 22 in böher 
stehen schon die letzten Bäume. An der Ostseite der Kroficka hingegen 
bleibt der Wald 120 m, am Nordabhang der Skarje sogar fast ötXi m hinter 
der Baumgrenze zurück. Dieses merkwürdige Verbalten ist lediglich auf 
die verschiedenartigen orographischen Verhältnisse zurückzuführen; die 
steilen Nordabstürze setzen einem geschlossenen Walde ein uatarliches 
unüberwindliches Hindernis entgegen, während an den Wänden einzelne 
Bäume noch ganz gut gedeihen können. An den steilen Westabslürzen 
der Velika planina macht der Wald plötzlich Halt in einer Höhe von kaum 
1300 m \ weiter nördlich aber, wo die Hänge weniger steil sind, erreicht er 
das ca. 1500 m hohe Plateau. Auch an den Südhängen des Krvavee und 
der Mokrica fallen Baum- und Waldgrenze nahezu zusammen. 

In den Sanntaler Alpen ist demnach die obere Grenze des Waldes 
vielfach keine rein klimalische, sondern eine orographische, durch die 
Bodengestalt bedingte, nur die Baumgrenze kann im allgemeinen als eine 
natürliche, klimatische, bezeichnet werden, allerdings auch nicht in allen 
Fällen, da, wie schon erwähnt wurde, die Hand des Menschen dem Baum- 
wuchs vielfach eine uunatürüche obere Grenze gesetzt hat. 

2. Regionen unterhalb der Waldgrenze. 

Um unterhalb der oberen Baumgrenze, die im Gebiete der Sanntaler 
Alpen wie in allen Hochgebirgen als die in pflanzen geographischer und 
pbysiognomischer Beziehung weitaus wichtigste Grenzlinie bezeichnet werden 
muss. weitere Regionen abgrenzen zu können, kann mau mehrere Grenz- 
linien zu Hilfe nehmen, nämlich 1) die untere Grenze typischer Voralpen- 
pflanzen, 2) die obere Grenze einzelner einer südUcheren Flora angehöriger 
(pannonischer) Elemente. 3) die obere Grenze des Getreidebaues, 4) die 
untere Grenze der Legföhre {Piiiiis Mmjkiis). 

Die orographische Gliederung des Gebirges, die verschiedene Ex- 
position der Hänge, endlich auch die geologischen Formationen bringen es 
mit sich, dass diese verschiedenen Kegtonen keineswegs überall rein vertikal 
übereinander angeordnet sind, sondern dass diese Gliederung oft auch in 
horizontaler Richtung zur Geltung kommt; so erreicht die unterste Region 
in dem südlich vorgelagerten Hügelzuge Höhen, wo, ebenfalls an der Süd- 
seite, im Feistrilztale, schon durchwegs Verhältnisse herrschen, welche als 
charakteristisch für die nächsthöhere Vegetationsregion bezeichnet werden 
müssen. Es lässt sich darum eine genau in Zahlen ausgedrückte Grenze 
der einzelnen Regionen kaum überall feststellen. 

Von den oben erwähnten Grenzlinien muss die der oberen Grenze 
der paunonischen Florenenelemente als ziemlich wertlos ausgeschaltet werden. 
Die obere Grenze der verschiedenen der paunonischen Flora angehörigen 
Arten ist nämlich eine sehr verschiedene. Während einzelne derselben, wie 
z, B. Asjmragm temüfuUus, Taniua cominunia, Liiittm flaviirn und tenui- 
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folium, Orthantha lutea-, kaum Aber 500~60( m ansteigen, reichen andere, 
wie Fraxinns Omus. HkonjiniHs i-ernirosns, Ontn/a carpinifolia, bis 800. 900. 
ja selbst bis zu 1100 ni aufwärts. 

Die obere Grenze des Gefreirlehaues und die untere Grenze der Leg- 
föhre liegen sehr nahe aneinander, so dass man beide Grenzlinien zu einer 
einzigen zusammenfassen kann. Als zweite Grenzlinie kann dann noch die 
untere Grenze des geselligen Auftretens von Voralpen pflanzen angesehen 
werden, so dass man innerhalb der Waldregion folgende drei Regionen 
unterscheiden kann: 

1) die Bergregion bis zur unteren Grenze des geselligen Auf- 
tretens von Voralpenpflanzen, 

2) die untere Voralpenregion (Kuiturregion) bis zur oberen 
Grenze des Getreidebaues und der unteren Legföhren grenze, 

3) die obere Voralpenregion von da bis zur Baumgrenze. 

a) Die Bergregion. Die weite Ebene des Laibacher Beckens, jetzt 
nur gut kultiviertes Ackerland, dürfte auch in früheren Zeiten keine oder 
nur wenige Voralpen pflanzen beherbergt haben, vermutlich war sie früher 
versumpft. Unvermittelt erheben sich an ihrem Nordrande die Sanntaler 
Alpen, deren Fnss ringsum von dichten Waldern bedeckt ist, die alle ein 
ausgesprochen subalpines Gepräge tragen. Nur auf den den Gebirgstock 
im Süden zwischen Grad und Stein begrenzenden Hügeln treten die typischen 
Voralpengewächse nur spärlich und in geringer Arteuzahl (Gentiana as- 
depiadea, Erica i-amea. Cijclfimen mrn}>aeiiiii etc.) auf. Die wichtigste 
Formation dieser Hügel sind die oben erwähnten Haidewälder, die mit 
feuchten Wiesen und Erlen gebUschon abwechseln; stellenweise trifft man 
auch pannonische Buschgehölze (Sibljak-Formation). Kultiviert werden alle 
Sorten von Getreide, Kartoffeln, Gemüse, Obstbäume, in der vorgelagerten 
Ebene wird als zweite Frucht auch Buchweizen gebaut. 

Im Kankertate lässt sich eine eigene Bergregion kaum unterscheiden, 
obwohl gerade hier die pannonischen Florenelemenle an den sonnigen Hängen 
in grösserer Zahl auftreten; doch reichen hier auch die subalpinen alle bis 
ins Tal herab. 

Die obere Grenze der Bergregion kann man im Maximum bei 720 m 
annehmen, doch trifft mau vielfach (an den nördlichen, östlichen und west- 
lichen Gehängen durchwegs) bereits viel tiefer Verhältnisse , die uns 
zwingen, diese Gebiete bereits der Voralpen region zuzuweisen. 

Die Bergregion nimmt also nur an der Südseite einen 300—400 m 
breiten Gürtel ein. 

Von Ptianzen, die die Bergregion im allgemeinen nicht überschreiten, 
sind vor allem eine Reihe von Ruderal pflanzen zu erwähnen, wie DiyHaria 
sangiiinaUs, Setaria iwdis, S. (flauca, Amaranthus viridis, Ä. retroflexus, 
Sohnuin nigmm, Dypsatua fidlonum etc., ferner aber eine Reihe von Pflanzen, 
die wir später als charakterisierend für das pannonische Floreogebiet kennen 
lernen werden, und die sich nur an den südlichen Gehängen des Gebirges 
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und im Kankertale, besonders dessen unlerem Teile linden, 
kaum iiSher als 100 m Ober die Talsohle ansteigen. Von solchen wären 
zu erwähnen : Oenista triangitinriSf Clcmatts ret-ta, Peucedamim Cervaria, 
CitaeropbyUtiin biiibosum, lAnuin ienuifolium, L. flarum, Lamium Ort'ola, 
Orl/utnlha lutea, Anter ameUus, Centaurea hVitscfm. 

b) Die untere Voralpenregion. Wo die Haidewälder und 
pannonischen Buschgehßlze zurücktreten, treten überall die eben erwähnten 
subalpinen Buchen-, Nadel- oder Mischwälder an deren Stelle, die bereits 
eine derartige Menge subalpiner Pflanzen beherbergen, dasa man die von 
ihnen bedeckten Strecken unbedingt zur Voralpenregion rechnen niuss. 

Als besondere Charakterpflanzen dieser Region können bezeichnet 
werden : Äspidiwii Lmtehitis, Ä. lohatum, PhyUitis Scolopendrium, Selaffineila 
helvciica, Eoeleria montana, Oypripedhnn Calceolus, Älnus int^na, SiUrie 
Hayekiana, HelMspermn nlpeslre, MeUmdryum silvestre, HelleborifS niger, 
Aquile^a nigrmnm, Acaiiilnm tragoctonum, Anemotie trifolia, Clematis 
alpina, OtrAimiiir ilii/il<ilii, ('. enneapkyllos, C. bul/nfera, Lunaria rediviva, 
Saxifraga roliniilijoliii. s. invnistata, Seduvi glaueum, Sorbits Aria, Oeum 
rivnle, Lat/urtitim iiIji'iikih. Vicia silvatita, Polygala Chamaebuxus, Shiphorbia 
amygdaloidefi. Mrimrialis jieiranü, Rhamnus fallax, Viola biflora, Astrantia 
carnioHca, (.'fuierniihiillinn Ciruhria, Ch. avreum, Pritrmla elat?or, Cyrlamefi 
atropaeiim, Oentinnn tisdijiiadea, BruneUa grandifUrra, Lamium luteum, 
Diffitalis ambigua, Eupkrasia cuspidata, Olobularia hellidifolia, Galium 
rotundifolium, O. aristatum, Valei-iana montana, V. tripteris, Phytetima 
orbiciilnre Sabsp. fteantosum, Afteriostyles glabra, Aster BeUidia9tr»m, Buph- 
thalmum salieifolium, Ilomoyyne sHvestris, H. alpina, Cardutis deflorattis, 
C. personata, (^rsiiim erisithales, Aposeris foetida, Ilieraeium staticefolium. 
Aber auch eine Reihe pannonischer Elemente erreichen noch diese Region, 
wie Osti-ya carpinifolia. Freirinus Ornitfi, Evonyiiiits rrrriicosiiK. Auch eine 
Anzahl mitteleuropäischer Bäume und Sträucher findet in dieser Region 
ihre obere Grenze, wie Carpimis Betiilus, Älnm rottindifoUa. Conitis Mas, 
C sangiiiruvi, Acer cnmpestre, Ligustriitn mtlgare. 

Ich habe bereits oben erwähnt, dass man als obere Grenze dieser 
Region die obere Grenze des Getreidebaues einerseits, die untere Grenze 
der Legföhre andererseits heranziehen kann, und dass diese beiden Grenz- 
linien nahezu zusammenfallen. 

Die höchstgelegenen Bauernhöfe, wo noch Getreide gebaut wird, sind: 
Matko 1200 m Planinäek 1037 m 

Suhadolnik 896 „ Knez 1100 „ 

Povänar 1000 „ 

Im allgemeinen kann man also die obere Grenze des Getreidebaues 
bei 1000—1100 m festsetzen. 

Nur wenig höher liegt die untere Grenze des Krummholzes, soweit 
es sich um das Vorkommen desselben' an primären Standorten handelt, 
nämlich : 
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unter dem Poljanski rob 1249 m 

Ostseite des Kankersattels 1248 „ 

Westseite des Kankersattels 1313 „ 

Vellacher Koöna 1083 ^ 

Skarje, Nordseite 1383 ^ 

also rund bei 1200 — 1300 m, demnach etwa 200 m über der oberen Grenze 
des Getreidebaues. Herabgeschwemmt aber trifft man Krummholz überall 
schon bei 1000, ja 900 m an. 

Diese an und für sich geringe DiflFerenz von 200 m verliert noch 
dadurch an Bedeutung, dass mancherorts die Verhältnisse geradezu umge- 
kehrt liegen und die Getreidebaugrenze höher liegt als die untere Krumm- 
holzgrenze. So treten im Jezeriatal und in der Vellacher Koöna die ersten 
Krummholzbüsche bei etwa 1000 m auf, auf dem die beiden Täler trennenden 
Höhenzuge liegt das Gehöft der Matkobauern bei etwa 1200 ///. 

Die schmale Zone, die sich zwischen den beiden Grenzlinien ein- 
schiebt, entbehrt auch jedes charakteristischen Momentes, die Grenze 
zwischen unterer und oberer Voralpen region ist eben auch keine scharfe 
Linie, sondern zwischen beiden ist eine Grenzzone eingeschoben, die eben 
ungefähr von der oberen Getreidebau- bis zur unteren Krummholzgrenze sich 
erstreckt. 

c) Die obere Voralpenregion. Zugleich mit dem Getreidebau 
erreicht auch eine grosse Zahl der verschiedenartigsten Gewächse ihre 
obere Grenze. So vor allem die Ackerunkräuter und auch die meisten 
Ruderalpflanzen, von denen nur einige, wie Urtüa dioeca, Chenopodium 
Bonu^ Heiiriens etc. In weit höhere Regionen aufsteigen. Aber auch die 
letzten pannonischen Gewächse erreichen bei 900 — 1000 ///, die Mannaesche 
erst bei 1100 m ihre obere Grenze. Und auch eine Anzal sonstiger Holz- 
gewächse steigt nicht höher als bis 800—1000 ?m, so die Eichen, Almts 
rotundifolia j Carpinus BetuluSj Fraxiniis ercehwr, Cornns Mas und smiguinea, 
Vilnu-num Layitana, Bhamnus cat/uirtica, Rubu.s hifrmis, plüratiis, hirtiis 
etc. etc. Hingegen treten zugleich mit der Krummholzkiefer eine grössere 
Anzahl alpiner und subalpiner Arten überhaupt oder wenigstens erst in 
grösserer Menge auf, so vor allem Bhododendroft hirsutam, Bliodothamnus, 
Cfiamaecistus, Sorbiis Chanmeniespilus, Vacciniufn Vith Idaea, Salix glabra 
und Arbnscula, Daph?te striata, ferner Ctjstopteris montana, C. regia, Tri- 
setnm aryetiteiim, Carox mucroiiatu, Afonituni dolonütieum, A. pafiieulatum, 
RanuncKbta platanifoliuSy Sajifraga steffan's, S. aixoides, Bahus saxatilis, 
Heracleafu montantnn, Mgrrlm odorata, Gentiana (lusii, Starhys Jacquini, 
Lonicera alpigenu, Valeriana sax4itilis, Catnpanula liiiifolia, C. thyrsoidea, 
Ackillea Clavenaey Mtilgedifnn alpinurny Ilieraciuin mUosuin. 

Die obere Voralpen region ist jene Region, in der im Gebiet der 

Sanntaler Alpen die Alpenwirtschaft so eigentlich zu Hause ist. In ihr 

liegen die weiten Weideplateaus der Mala und Velika planina, sowie die 
grösste Mehrzahl aller Alpenhütten. 
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Nach der Hfiheiilage geordnet, sind die wicliiigsten derselben; 

Logaralpe 912 »n Eggeralpe 1474 m 

Robanalpe 1009 „ Kriika Koca 1494 „ 

Stulleralpe ca. 1100 , Mala planina 1505 „ 

Dol 1300 „ Velika planina 1550 „ 

Jenkalpe 1440 „ Vodou 1569 „ 

Höher oben findet man keine wirklichen Alpenhütten mit Stallgebauden, 

sondern nur njchr vereinzelte HaJterhütten. das Vieh nächtigt im Freien 

oder wird bei schlechter Witterung talabwärts zur Alm getrieben. . 

Die obere Grenze der oberen Voralpenregion bildet die bereits oben 
erörterte obere Baumgrenze. 

3. Die Begiooen oberhalb der Waldgrenze. 

Oberhalb der Waldgrenze ändert sich der Charakter der Vegetation 
vollständig. Nicht nur das Fehlen des Waldes allein ist es, das die 
Physiognomie der Pflanzendecke so hochgradig beeinflusst, auch die Pflanzen 
selbst und die von ihnen zusammengesetzten Formationen bieten solche 
Eigentümlichkeiten dar, dass man mit Fug und Recht die Flora der Hoch- 
region einem eigenen Florenreiche, dem alpinen zugerechnet hat. Die 
Eigentümlichkeiten, welche die alpine Flora charakterisieren, zu schildern, 
ist nicht der Zweck dieser Arbeit und würde zu weit führen; dass die 
Pflanzen der Hochgebirge die mannigfachsten Anpassungserscheinungen an 
das alpine Klima zeigen, ist ja eine allbekannte Tatsache. Diese An- 
passungserschetnungen führen zu einer grossen physiognomischen Ueberein- 
stimmnng aller die höheren Regionen der Gebirge bewohnenden Pflanzen 
und der von ihnen gebildeten Formationen, so dass man die ganze über 
der Waldgrenze liegende Region als eine einheitliche „ Alpenregion " be- 
zeichnen kann. 

Nichtsdestoweniger kann man auch innerhalb dieser Alpenregion 
mehrere Subregionen unterscheiden. Eine Region, in der die Phanerogamen- 
vegetation aufhört, gibt es in den Sanntaler Alpen nicht; steigen doch 
Blütenpflanzen in den Westalpen bis gegen 4000 m, hoch an, während der 
höchste Gipfel jenes Gebirgsstockes nur 25.59 m erreicht. Die Sanntaler 
Aljien erreichen auch die Schneegrenze nicht, die in den sfldlichen Kalkalpen 
bei etwa 2700 m liegt 

Eine wichtige Grenzlinie gibt aber die obere Grenze der Krummholz- 
kiefer ab, eine weitere jene Linie, an der der geschlossene Rasen aufhört 
und sich beginnt, in einzelne Horste aufzulösen, und man kann demnach 
unterscheiden: a) die Krummholzregion bis zur oberen Grenze von Piim^ 
Mughiis; b) die Alpenregion bis zur Grenze des geschlosseneu Rasens und 
c) die subnivale Region')- 



1} Die beiden letEtgenaonten Regionen wurden 
alH „Ho('lial[ieuregio]i" zii»amfflengef!u<8t. 
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a) Die Krummholzregion. Dieselbe ist vor allem durch ausge- 
dehnte Buschwälder charakterisiert, die insbesondere von der Legföhre 
(Pinus Mughus) gebildet werden. Daneben tritt aber auch Rhododendrofi 
hirsiituin und, in untergeordnetem Masse, Daphne striata, Salix glabra und 
Arbuscida, Fagus nHvatica und Alnus Älnobetaia formationsbildend auf. 
Auf die Krummholzregion beschränkt sind ferner auch die Üppigen blumen- 
reichen Alpenmatten. Eine grosse Zahl von Alpenpflanzen erreicht in dieser 
Region ihre grösste Individuenzahl oder kommt fast ausschliesslich in dieser 
vor, wie Phleum alpinain, Poa cdpina, Festvca calva, Carex utrata, C 
sempervirens, Q-ymnadenia rubra, Diantkus Stembergü, Aconitum dolonii- 
Ucum, Anemo?ie Burseriatta, Banuyicubts hybridus, Arabis vochinertsis, Saxi- 
fraga androsacea, S. squarrosa, 8. inerustata, Potentilla aurea, P. Clusiana, 
P. Orantxii, Orytropis Jacquini, Hedysarum obscurum, AstranÜa bavarica, 
Primula Wulfeniana, P. AurieuJa, Soldanella atpina, S. minima, Armeria 
alpitia, Oentiana pumi/a, Euphrasta picta, Pedicidaris rostrato-sptcala, P. 
rostrato-mpitata, P. verticiUata, Olobulana nudicanlis, Erigeron polymorphus, 
Aster alpinva, Ächillea atrata, Oirsium spinosissimum, Satissfirea pygmaea, 
Hieraduni villosiceps. 

Bewohnte Alpenhiitton mit Stallgebäuden findet man in den Sanntaler 
Alpen in dieser Region nicht mehr, wohl aber noch einzelne Hallfir-(Hirten-) 
Hütten, oft der primitivsten Art, die höchstgelegene und wohl auch alier- 
primitivste dürfte die neben der Koroäicahütte in etwa 1800 »i MeereshShe 
gelegene sein. 

Die obere Grenze der Krummholzregion ist durch die obere Ver- 
breitungsgrenze von Pinus Mitg/nis, die, wie oben erörtert, im allgemeinen 
bei 2030 ni liegt, gegeben. 

b) Die Alpenregion. Charakteristisch für diese Region ist vor 
allem das Fehlen aller Strauchformationen, nur mehr einzelne Zwergsträucher 
finden sich in der wichtigsten Formation dieser Region, der der Polster- 
Begge {Carex firma); nur hie und da treten noch vereinzelte Exemplare 
von Rhododendron hirsidiim oder Rhodolhamiuis Cha'/tnedstvs auf. Neben 
den Polsterseggen rasen trifft man nur Fels- und GeröMuren und hie und 
da auch schon vegetationslose, nur von Flechten besiedelte Flächen nnd 
grössere oder kleinere Schneefelder, 

Als besonders charakteristische Arten für diese Region seien genannt: 
Seskria sphaeroeephala, Poa minor, Festuca alpina, Carex firma, AIHum 
kerme-finiim, Cerastium mpestre, ALtine sedoides. Arenaria ciliata, Ranurtcuhis 
Tb-aunfelliieii, Thlaspi Kemeri, Saxifraga squarrosa, Potentilla Brauniaiia, 
Oentiana terglouensis, Pedieularis rosea, Valeriana elongata, Campanula 
Zoysii, Phyteutna Sieberi, Leontopodium nlpinum, Crepis Jacquini; doch 
finden sich die meisten derselben bereits in der Krummholzregion, 

c) Die subnivale Region. Das Fehlen einer geschlossenen 
Pflanzendecke ist die am meisten charakteristische Eigenschaft dieser Region. 
Die Höhe aber, in der der geschlossene Rasen von Carex firma sieb zu 
lichten beginnt, ist keineswegs konstant, sondern hängt einesteils von den 
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lokalen Terrainverhältnissen, andererseits von der absoluten Höhe des be- 
treifenden Gipfels ab. An dem sanft ansteigenden Südabhang des Grintovz 
z. B. kann man bis zu etwa 100 m unter dem Gipfel noch die geschlossene 
Grasnarbe verfolgen, während auf der um ca. 200 m niedereren Ojstrica 
schon bei 2100 m die untere Grenze der subnivalen Region anzusetzen ist. 
Als Durchschnittswert kann man etwa 2250 m als obere Grenze der Alpen- 
region annehmen. 

In der subnivalen Region fehlen, wie schon erwähnt, geschlossene 
Formationen vollständig; charakteristisch für sie sind die Gesteinfluren und 
fast vegetationslose, nur von Flechten besiedelte Strecken. Es fehlen ferner 
fast alle Holzgewächse; höchstens Salix retusa und Dryas sind noch anzu- 
treffen. Häufig hingegen findet man folgende Arten: 

Sesleria sphaerocephalaj Festuea alpirui, Arenaria riliata, Petrocallis 
pyrenaica, Draf)a Bertolonii^ Saxifra^a oppositifolia, Getitiana terglouerisis, 
O. Froelichiiy Eritrichium terglouense, Phyteimui Sieberi. 

Nachfolgendes Schema mag einen Ueberblick über die pflanzengeo- 
graphischen Regionen und die wichtigsten Höhengrenzen in den Sanntaler 
Alpen geben. 



Alpine Region 


Subnivale 
Region 


2559 m 
2250 m 


Höchster Gipfel 

Obere Grenze der geschloosenen Matten 


Alpen region 


2020 m 


Obere Krummholzgrenze 


Krummholz- 
region 


1802 m 
1800 m 
1700 m 


Obere Baumgrenze, Maximum (Lärche) 


Hörhntgelegene Haiterhütte 
Obere Grenze der Krüppelbuchen 


1631 m 

1628 m 
1559 m 


Obere Baumgrenze, Mittel 
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Obere Grenze der hochstämmigen Buche 
Höchstgelegene Alpenhütte 


1 

IS 


Obere 
Voralpen region 


1300 m 


Untere Krummholzgrenze 


Untere 
Voralpenregion 


1200 m 


Höchstgelegener Bauernhof 


1100 m 


Obere Grenze der Mannaesche 


912 m 


Tiefste Alpenhütte 


905 m 


Ober-Seeland, höchstgelegener Ort 


700 m 


Obere Grenze der Bergregion 


Bergregion 


658 m 
520 m 


Sulzbach 


Leutsch 


407 m 


Stein 


340 m 


Südfuss des Gebirges bei Kreuz 
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B. Die Florengebiete. 

Die Flora der gesamten Alpenkette gehört bekanntlich im allgemeinen 
zwei Florenreichen an, dem baltisch-mitteleuropäischen und dem alpinen ^), 
am Ost- und Sudrande der Alpen treten hierzu aber oft noch Vertreter 
eines dritten Florenreiches, nämlich entweder (im Westen) des mediterranen 
oder (im Osten) des pannonischen. Auch im Gebiete der Sanntaler Alpen 
sind diese drei Florenreiche vertreten, und zwar nimmt die baltisch-subalpine 
Flora die Voralpen-, die alpine die Hochgebirgsregion ein, während in der 
Bergregion neben der baltisch-subalpinen Flora auch pannonische Gewächse 
auftreten. Ausgesprochen mediterrane Typen hingegen fehlen dem Gebiete. 

L Die pannoniBohe Flora. 

Die pannonische Flora im weiteren Sinne zerf&Ut in mehrere Bezirke 
[Gaue im Sinne Kern er s^)], von denen hier nur jener in Betracht kommt, 
der vor allem den nördlichen Teil der Balkanhalbinsel und deren Nachbar- 
gebiete einnimmt, der südwestpontische oder illyrische Florenbezirk®). 

Von Vegetationsformationen, die diesem Florenbezirk eigentümlich 
sind, tritt im Gebiete der Sanntaler Alpen nur eine einzige auf, die sommer- 
grüne Buschformation oder Sibljakformation im Sinne Adamoviö', und 
zwar vorzüglich in der Facies der Mannaresche. 

Ausserdem aber findet sich im Gebiete eine Anzahl pannonischer, bezw. 
illyrischer Florenelemente, teils im Buchenwalde, teils an felsigen Hängen 
der Talregion, Elemente, die teils im Karstwalde, teils auf der Karsthaide 
ihre Heimat haben. 

Solche Bewohner des Karstwaldes sind: 

Asparag^is tetiuifolhis^ Evonymus verrucosiiSy 

Iris graminea, Hdcquetm Epipactis, 

Ostrya carpinifolia^ Lamiiium Orvala, 

Dianthus barbatus, Qalimn aristatiim, 

Silerie viridiflora, Centaurea variegata, 

Ilellebonis odonis, 

Von Bewohnern der Karsthaide sind zu nennen: 

Qphrys fudflora, Peucedanum Oreoselinum, 

Timica Saxifraga, Stachys recta, 

lAnmn tenuifolium, Centaurea FHtschii. 

L. flavum, 

Als einziges mediterranes Florenelement könnte man vielleicht Angelwa 
verticiUaris betrachten. 



1) Nach Kern er, Oeöterreich-Ungarns Pflanzenwelt in die Oesterr.-Ung. Monarchie 
in Wort und Bild, Uebersichtsband I. — Drude fasat beide Florengebiete unter dem 
Namen „alpine Flora" zosammen. 

2) Florenkarte von Oesterreich-Üngam. 

3) VergL Drude, Handb. d. Pflanzengeogr., p. 379 und Beck, Die Vegetationa- 
verhältnisse der illynachen Lander, p. 434. 
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2. Die baltisch-nütteleuropäisobe Flora. 

Die ganze Voralpenregion der Sanntaler Alpen sowie auch jene Teile 
dei- Bergregion, wo sich nicht pannonische Elemente angesiedelt haben, wird 
von der baltiach-mitteleuropäischen Flora eingenommen, und zwar vom 
subalpinen Gau derselben im Sinne Kernersi). Dieser subalpine Gau 
ist charakterisiert durch seiuen grossen Ärtenreichtum und die sehr mannig- 
fache Ausbildung der Formationen, deren fast alle im Gebiet der baltisch- 
mitteleuropäischen Flora vorkommenden sich daselbst vorfinden'). Aus- 
gezeichnet ist derselbe ferner durch das Auftreten von Waldbeständen aus 
Larix deeidua und Pinns Cembra, sowie durch die Formation der Voralpen- 
stauden. sowie endlich durch das (teils ausschliessliche, teils besonders 
häufige) Vorkommen einer ganzen Reihe von Charakterpflanzen, von denen 
aus dem Gebiet der Sanntaler Alpen genannt seien: Cystopterie ntontaTia, 
C. regia, PhylUtes Seohpendrium, SelagineUa helvetica, CaUanagrostis viüosa, 
Carex omitkopoda, C. brachystachys, C. mucro7tata, lAlium bulbiferum, Poly- 
gonatum mulHflorum, Qymnadenia odoratissima, Epipogon apkyllus, Salix 
grandifolia, S. Arbuscula, 8. glabra, S. incana, Moehringia muscosa, Helio- 
spenna alpestre, H. qtutdrifidum, Diantkus silvester, HeUeborvs mger, Aco- 
nitum panieulatum, Clematia alpina, Raniniculus plalanifolitis, R. Jn-eyninus, 
Thalictrum aquilegifolium, Biscutella laevigata, Kernera saxatilis, iMvaria 
rediviva, Saxifraga mutaia, 8. myoides, S. rohindifolia, Amelanchier ovalis, 
Rvbits aaxatilis, PbtenHlla eaulescens, P. aurea, Hippocrepin comosa, Yicia 
silvaiica, Polygala Chamaebuxus, Euphorbia amygdaJoides , Epilobium 
alpestre, E. alsinefolium, Circaea alpina, Angetica montann, Chaerophyllum 
Ciciitaria, Erica carnea, Ogclamert europaeum, Gentiana asclepiadea, 0. Clttsii, 
Brutiella grandiflora, Lamium luteum '), Staehys Jacqmni, Salvia glntinosa, 
Saturein alpiria, Euphrasia salisburgensis, Aleötorolopfuis laneeolatus*), Oro- 
banche flava, 0. Salviae, Oaiium lucidum, Lotiicera alpigerui, L. coertäea, 
Valeriana montana, V. tripteris, V. saxatilis, SeaMosa lucida, Campanula 
ptmUa, 0. Scheuchxeri, C. caespitasa, C, thyrsoidea, Adenostyles glabra, A. 
Alliariae, Aster Bellidütstrum, Achillea Clavenae, Petasites niveus, Doronicum 
austria/mm, (iirdutis personatus, Oirsiwn Erisithales, Mulgedium alpiniun, 
Hierarium bupleuroides, H. mllosiceps. 

Dem subalpinen Gaue stehen nach Eerner der karpathische und der 
dacische Gau zunächst, doch ist jeder derselben durch eine ganze Reihe 



1) E er Der, Oeetermch-UngamB Pflanzenwelt, b, a. O. p. 226, und Florenkarte von 
Oeaterreich- Ungarn . 

2) Ea fehlt nur die Sandliaideflur, die Bestände von Salix tüeiriaat, Ledutn paluiire 
(die übrigens beide in OberBteiermark, aber nicht formationsbildend, Torkommen), und von 
SruekraUialia spinilifolia. Vergl. Kerner, a. a. O., und Vierhapper und Handel- 
Mazzetti, Exkureion in die OaCalpen, p. 83. 

3) Die Pflanze der Karpathan und Sudeten (L. v^lgarr. [Pere.) Fritsch) ist vom 
Lomiitm bttfum (Huds.l Krock. verechieden. Vergl. Fritsuh in ächedae ad fl. exs. Äustro- 
Hung. rx. p. 31 f. 

4) Im erweiterten Sbne, d. h. mit Einschluss von A. »xibalpinug und A. imgmtifolHu. 
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von Charakterpflanzea wohl unterschieden . So der karpathische durch 
Cijstopteris siidetim., Sfilix süesiaca, Campanula carpatim etc. etc., der 
dacische vor allem durch ßruckentlialia spfeulifhra und Hierarium trans- 
.fili-ajn'cuTH. 

Jedenfalls aber zeigt auch der subalpine Gau selbst noch eine deut- 
liche Gliederung in weitere Bezirke '). Ganz abgesehen davon, dass die 
Westalpen durch das Auftreten von Beständen aus Pimis uncinata und 
zahlreiche Charakterpflauzen (fialix alhicaiis, Äquilegia alpina, Hugueninia 
tavaceiifolia, Cardamiiie pinnata, Mattkiola ealesiaca, Saxifraga Cbiyledon, Rosa 
trumtana, abietina, uriensia, Ononis rotundifoUa, Astragalun aristaius, Oera- 
fiium rivulare, Acfr italum. Rhammis alpina, Molospermum eictitariuvi, 
Cephalaria alpinn, Campanula »picata, Centaurea unifiora. Hieraciutn pseudo- 
cen'ntke, H. lacernm, H. totiientosttm, H. pictum), sowie durch das Fehlen 
{östlicherer Typen {Heliosperma alpestre, Helleboms niger, Ei-ica rarned) gut 
charakterisiert sind, macht auch im Gebiet der Ostalpen sich ein nicht un- 
bedeutender Unterschied in der Voralpenvegetation der südlichen Kette 
gegenüber der der Zentralalpen und nördlichen Kalkalpen bemerkbar, und 
zwar in zweifacher Richtung, nämlich einerseits in dem Auftreten einer 
Reihe von teils endemischen, teils auch noch in den Gebirgen Südeuropas 
sich findenden Arten, die im Bereich der Alpen den südlichen Kalkalpen 
eigentümlich sind, teils in dem Auftreten von Elementen aus der mediter- 
ranen und illjrisehen Flora [xerothermes Element Briquets^)|. 

Solche den südlichen Kalkvoralpen (und zum Teil dem angrenzenden 
Gebiete, besonders den südlichen Gehängen der Zentralalpen) eigentümliche 
Arten sind: Triseiiim argenteitni. Koeleria montana, Allium ockroletiatm, 
Silene Saxifraga bez. Hayekiana, Diantkits monspessulanus, Aquilegia Ein- 
seliana, Anemone trifoUa, Saxifraga inerustata, S. Hostii, S. tenella, S. 
euneifolia, Labumum alpinum, Rhamntis pumila, Daphne alpina, Myrr/ds 
odorata, Qentiana calycina^, Calnmintha grandiflora, Eupkrasia cuspidata, 
Asperula aristata, Phytetimn Hrdieri, Carduus defioratus, Centaurea camioUca 
bez. dubia, Crepis incamnta. 

Aber auch innerhalb dieses südlich-subalpinen Gebietes lassen sich 
noch weitere Verschiedenheiten in floristischer Beziehung konstatieren. Ob 
das insubrische Florengebiet der Voralpenflora Sudtirols gegenüber wesent- 
liche Verschiedenheiten zeigt oder nicht, will ich hier nicht entscheiden, 
wohl aber besteht eine wichtige Grenzlinie ungefähr an der Stelle des 
Isonzotales und seiner nördlichen Fortsetzung. Ganz abgesehen davon, dass 
westlich und östlich von dieser Linie einzelne vikariierende Artenpaare 
(Silene saxifraga und Ilagekiana, Centaurea dahin und airniolicd) auftreten, 
bildet diese Linie die Hauptgrenze der illyrischeu Florenelemente. In Süd- 

1) Der Ansicht VierhapperB (ExkursioD in die Oetalpen, p. 83), Ate» eine solche 
Uliederung nicht zu koni^tatieren sei, kann ich mich nicht onschliensen. 

2) Lcti coloniat v^g^tolee xärathermiquee des Alpee lemanienncs, in Bull, de la Muri- 
thienne XXVII u. XXVIU. 

3) inkl. (S, anisodontn und (i. anleeedeni. 
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tirol sind es noch vorwiegend mediterrane Einflüsse, die sich in der 
dortigen Voralpenflora geltend machen, östlich von der Isonzoliuie hingegen 
treten, und zwar nach Osten zu in immer grösserer Zahl, illjrische Floren- 
elemente auf, und zwar nicht nur die oben erwähnten Eleiiiente des Karat- 
waldes und der Karsthaide, von denen einige übrigens der illyrischen und 
mediterranen Flora gemeinsam eigentümlich sind'), sondern auch eine 
nicht unbeträchtliche Zahl von Voralpenpflanzen der illyrischen Hochgebirge. 
Als solche wären zu nennen; Liliuin cnrnhlk-um, Cardainine digitata, Dnfpis 
Linnaeana . Aremonia- ngrimonioides , Rhiimnus faHas , Vicia oroboi'des, 
Ompkalode.s rernn, Homogyne nlrestns. 

Ein Vergleich des von mir oben geschilderten Aufbaues des Buchen- 
waldes mit der Beschreibung des voralpinen Buchenwaldes Bosniens, wie 
sie Beck*) und Maly*) geben, zeigt eine derart auffallende Ueberein- 
stimmnng beider, dass eine Trennung derselben kaum gerechtfertigt scheint, 
und dasselbe Resultat ergibt sich bei einem Vergleich der Nadelwälder der 
Sanntaler Alpen mit den Fichten- und Tannenwäldern Bosniens. Der 
einzige Unterschied, der sich zwischen beiden eigentlich ergibt, ist das 
Fehlen von Pinus nigra, Acer obtiirniliim, Qiien-iis Cern's, Tiiia argentea 
und Chrgsnntheinum maerophyllum im Bereiche der Sauntaler Alpen. 

Der Typus der Buchenwälder der Sanntaler Alpen ist durch das ganze 
Büdsteirische Bergland und TJnterkrain weit verbreitet und dürfte auch in 
den Gebirgen Kroatiens, soweit genauere Beobachtungen darüber vorliegen, 
nicht fehlen. Nach Osten zu nimmt derselbe an illyrischen Typen zu. So 
flndet sich schon bei Prassberg und Cilli Orgxopsis virescens, ebenda, aber 
auch schon bei Oberburg und in lunerkrain Cwdamine sm'&isis (Dentaria 
trifolin), unweit von Cilli Ilierachim Irannsflvajticum, und an den Ge- 
hängen an der Save bei Lichtenwald und Reichenburg in Untersteiermark 
stehen Schwarzföhren {Pinus nigm), deren Indigenat allerdings zweifelhaft ist. 

Die Voralpenflora der Karawanken und der eigentlichen julischen 
Alpen kenne ich leider aus eigener Erfahrung nicht, doch scheint dieselbe 
von der der Sanutaler Alpen nicht wesentlich verschieden zu sein. 

Ich glaube darum nicht fehlzugehen, wenn ich behaupte, dass die 
Voralpenflora der südöstlichsten Kalkalpen mit der 
Kroatiens und Bosniens eine so hochgradige Ueberein- 
stinimung zeigt, dass sie von derselben als eigener Bezirk 
nicht abgetrennt werden kann. 

Dieser „illyrisch-subalpine Bezirk" würde demnach umfassen: Bosnien, 
Kroatien und Krain (soweit sie nicht dem reinen Karstgebiete angehören), 
die Voralpen region der julischen Alpen, Karawanken und Sanntaler Alpen 
sowie das südsteirische Rergland nordwärts bis zum Südrand des Bacher- 
gebirgea und bis zur Drann. Auszuschliessen aus demselben wäre jedoch 

I| Oätrya carpini/oHa, Catlanea laliva, Fraäimt oriim, Tamui eommunie etc. 

2) Die Vt^tationeverhältniaBB der iUjriacheD Länder, p. 333, 

3) EjikuTBioD in die illyriachen Länder (Führer z. d. wise. Eikure. d. II. int bot. 
Koagiffiaefl, Wien 1905 I), p. 110. 



152 Dr. August V. Hayek. 

das südlichste und östlichste Bosnien und die Herzegowina sowie Süd- 
dalmatien und Montenegro, wenigstens insoweit als daselbst die unserem 
Bezirke fremden Formationen von I'iniis Icitcodermis und I^c&i Onioncu 
vorkommen. 

Ich muss hier noch in Kürze auf die oben erwähnten beiden „Gaue" 
Kerners, den subkarpathischen und den dacischen Gau, zurflckkomraen. 
Ich glaube nicht, dasa die Vegetation dieser beiden Gebiete derartige Be- 
sonderheiten bietet, dass dieselbe der gesamten Vegetation der Voralpen 
als besondere Gaue gegenübergestellt werden dürfen. Die Vegetation 
der Voralpen selbst bietet meiner Ansicht nach in verschiedenen Gegenden 
Differenzen, die mindestens ebenso gross sind als z. B. die zwischen dem 
„dacischen Gau" und dem „illyrisch -subalpinen Bezirk". Ja selbst die 
Flora der höheren mitteldeutschen Gebirge (Harz , Schwarzwald , Erz- 
gebirge, Böhnierwald, Sudeten) bietet keine derartigen Eigentümlichkeiten, 
dass es gerechtfertigt scheint , dieselbe innerhalb der „baltisch-mittel- 
europäischen Flora" als gleichwertige selbständige Gaue neben z. B. der 
Flora der nordwestdeutschen Tiefebene der subalpinen gegenüberzustellen. 

Ich möchte mich diesbezüglich viel eher der Ansicht Drudes') an- 
schliessen, welcher alle diese Floren als ^Vegetationsregion des oberen 
Berglandes und der subalpinen Formationen" zusammenfasst, welche sich 
dann noch weiter in einzelne „Gaue" gliedern lässt. 

3. Die alpine Flors. 

Die Region oberhalb der Waldgrenze ist die Heimat der alpinen Flora, 
die ebenfalls in mehrere Gaue oder Bezirke gegliedert ist. Die Sanntaler 
Alpen gehören dem karniscben Gau im Sinne Kerners'), dem Bezirk 
der „südöstlichen Dolomiten und Kalkalpen" im Sinne Englers^) an. 

Die Flora der julischen Alpen, der Karawanken und Sanntaler Alpen 
zeigt eine grosse Uebereinstimmung, so dass die Zusammenfassung dieser 
drei Gebirgsgruppen vollkommen gerechtfertigt erscheint. Charakterisiert 
ist das Gebiet durch das starke Zurücktreten des arktischen Elementes in 
seiner Flora sowie durch die Ausbildung eines reichen Endemismus. 

Solche arktische Elemente*), die im Alpengebiete eine ziemliche Ver- 
breitung zeigen, aber im Gebiete der julischen Alpen fehlen oder zu den 
grössten Seltenheiten gehören, sind: Trisetum spicatum, Poa lojca, Tricko- 
pkorum austHammi, Eyna spicata, Cobresia carieina, Carex inairpa, alpina, 
irrigua, frigida, Juncus arcHcus, triglumis, Liixula spadicea, spicata, Tbfiefdia 

1) Deutschlands Pflanzen geographie, p. 9. 

2) Die afit«rr.-ung. Monarchie in Wort und Bild, I p. 237. 

3) Die PflanwMiformationen und die pftanzen geographische Glieiierung etc. der Alpen- 
ktltle, p. 84. 

4j Ich fasse „Element" hier in htstorischem bezw. entwicklungageechiditli ehern Sinne 
auf, also im Sinne von Fax (Orundzüge der Pflaiixen Verbreitung in den Karpatben) und 
Wettstein (Die Ueecbichte uneercT AlpenClora in Schrift d. Ver. z. Verba. nat. Kcnnt- 
HiBBe XXXVl, H.5) und nicht im ran geologischen Sinne, wie es Jeroscb (tieschichte 
und Herkunft der schweiEeri sehen Alpenflora) tuL 
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paljistris, Salix herbacea, rcticuUita, myrtiüoides, hastata, Oxyria digyna, 
Cerasttum alpinum. Arenaria tnflmu, Rattiineiiliis gtarialis, Thalictrum al- 
pinum, die Draben aus der Sectio Lencodraba, Saxifraga cenuia, Sibbaldia 
profnimbens, Astragalus orohoides, A. frigidits, Empetnan nigrum, Epilobium 
anagallidifolium, Lotse} curia procutnbeiis, Pedicularis O&kri, Antennaria 
carpatica, Qtiaphaliiiiii norvegicum, G. sHpinnm, Ilierarinm alpinum. 

Wenn auch nicht geleugnet werden darf, dass manche dieser Arten 
ausgesprochen kalkfeindliche Gewächse sind und schon aus diesem Grunde die 
aus Kalk aufgebauten julischen Alpen meiden, so ist doch das nicht durch- 
wegs der Fall, und gar manche Arten der oben aufgestellten Liste gedeihen 
auch auf Kalkboden sehr gut. Als besouders auffallend muss das völlige 
oder fast völlige Fehlen von Salix reticulatit, E)npeArnin nigrum, Loiseleiiria 
prommbens, Veroniai tilpi/in und Gnaphnhuiii sniiijuim in den Sanntaler 
Alpen bezeichnet werden, Arten, die sonst bndenvag oder wie Salix reticulata 
sogar kalkliebend sind, aber auch im GeViiet der übrigen julischen Alpen 
(im erweiterten Sinne) fehlen oder selten sind. 

Was die Endemismen betrifft, so sind vor allem eine Reihe von Arten 
zu erwähnen, die dem ganzen Zuge oder einem grossen Teile der Südalpen 
eigen sind und auch in den julischen Alpen eine hervorragende Rolle spielen. 
Diese sind: TriseUnn argentenm, Dinritlins Sternbergii, Saxifraga Kiiii/irrfina, 
S. iniTtistata '), Astrnntia havarira '), liupleujiim petraeitm, I'kyteiima 
Sieben. 

Von grösserem Interesse sind aber jene Endemismen, die nur im 
Gebiete der julischen Alpen sich änden und nicht unbedeutend an Zahl 
sind. Die hierher zu ziehenden Arten sind teils alt-, teils neu-endemische 
Arten im Sinne Englers^), indem es sich teils um isolierte Formen von 
relativ hohem Alter handelt, die mit keinen sonstigen heute lebenden Arten 
in engere verwandtschaftliche Beziehungen zu bringen sind, teils um Formen 
jüngeren, sogar jüngsten Alters, deren Abstammung von, bezw. nahe Ver- 
wandtschaft mit heute noch lebenden Arten ausser Zweifel steht. 

Von solchen alt-endemischen Arten ist nur eine einzige zu nennen, 
die im ganzen Gebiete der julischon Alpen (im weiten Sinne) verbreitet ist, 
nämlich Caniptninl/i Zogsü*); eine weitere Anzahl ist selbst innerhalb des 
genannten Gebietes auf einzelne Teile desselben beschränkt, nämhch Festnm 
InsAi, Alliuni Ice-rtti-esiniint, Cerastiiim rupeslre^), Gentiaiui Froelichii^). 

Jung-endemische Formen des Gebietes sind: Festuca catva (vertritt 



1) Vorwi^end in den dinariBchen Alpen verbreitet, aber in den südlichen K&lkalpen 
überall häuEg und vereinzelt (Obersteiermark) auch in den nördlichen Ealkalpen. 

2) Vereinzelt auch in den bsTiiachen Alpen. 

3) Die Pflanzenformationen etc. der Alpenbette, p. 61 f. 

4) üebar die Vorbreitung vergl. Derganc in AUg. bot. Zeitechr. IX, p. 26. 

fi) Eine auHgeieichnete, mit keinem der xonstigen Cerastien aus den Alpen näher ver- 
wandte Art, beaonderB dnreh die etets aufrechte Kapsel ausgezeichnet. Die Pflanze wurde 
von A.KerneT unter dem leider nie publizierten Nanien CfrattMm ovirente verteilt, tcmo' 
in der Flora Btiriaca exs. unter No. I(i auHg^ebeo. 

0) Vergl. Derganc in AUg. bot. Zeitschr. IX, p. 67. 
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hier die F. varia der Zentralalpen), Aconitum dolomiticum (aus dem 
Formenkreise des A. Napeüus s. 1.), Thlaspi Kernen^) (nahe verwandt mit 
T. rotundifolium\ Saxifragci Hohenwartü^ (Parallelform von S. sedaides), 
S. carnioliea (verwandt mit S. exarata und Ä adefiophora)^ Heraeleum süfoliiim 
(dem H. anstriaeiim zunächst verwandt), Primula Wulfeniana (geographische 
Rasse von P. Clusiana, iiiiegrifolia etc.). 

Eine weitere Eigentümlichkeit der julischen Alpen (im weiteren Sinne) 
ist ferner das Auftreten einiger illyrischer Hochgebirgspflanzen. Von solchen 
sind zu nennen: Aspleniiim fissum^), AlUum ochroleueum*), Alyssum ovi- 
rense^)^)y Papaver Kerneri^ Trifolium norieum% Viola Zoy$ii% Saxi- 
fraga irurusUita ^), Linum julicum, Androsace villosa ^), Veronica lutea *). 

Auch innerhalb des Gesamtgebietes der julischen Alpen sind die 
Vegetationsverhältnisse, bezw. die Verbreitungsverhältnisse der einzelnen 
Arten nicht ganz gleich. Den Sanntaler Alpen allein eigentümlich ist nur 
Aüium kennesinum; im übrigen zeigen sie eine vollkommene Ueberein- 
stimmung mit der benachbarten Gruppe des Obir im Karawankenzuge. 

Diese Uebereinstimmung ist aber eine so vollkommene, und die Ver- 
schiedenheit in der Vegetation derselben gegenüber den julischen Alpen 
im engeren Sinne (Triglav- und Man gart gebiet) und den übrigen Karawanken 
eine so auffallende, dass man sie als ein eigenes kleines pflanzengeographi- 
sches Gebiet betrachten kann. 

Die pflanzengeographische Eigentümlichkeit dieses Gebietes ist vor 
allem das Fehlen von einer Reihe für die julischen Alpen und Karawanken 
charakteristischen Arten. So fefilen von in den julischen Alpen im weiteren 
Sinne, also in den eigentlichen julischen Alpen und den Karawanken ver- 
breiteten Arten Aquilegia Ein^seliaua, Eryngium alpinum, Pedieulari^ Hac- 
qtcetii, Hieracium glabratum. Aus dem Gebiete der julischen Alpen fehlen 
insbesondere noch Anemone baldensis, Trifolium noricutn und Crepis ter- 
glouensis; von den dortselbst verbreiteten Arten gehören Potentilkt nitida^ 
Veronica alpina und Oalium baldense^) in den Sanntaler Alpen zu den 
grössten Seltenheiten. Aus der Flora der Karawanken endlich fehlen 
Akhimüla alpigena^^), A. flabellata, A. pa^toralis, Viola Zoysii, Lathyrus 



1) Auch in den Venetianer Alpen. 

2) Ueber die Verbreitung vergL Derganc und Eocbek in Allg. bot Zeitschr. X, 
p. 161. Die daselbst angeführten Standorte aus Obersteiermark sind irrig. 

3) Stellenweise auch in den nördlichen Kalkalpen. 

4) Bis ins Tal reichend. 

5) Auch mit Alyssum cunei/olium aus den Apenninen nahe verwandt 

6) Nicht in den Sanntaler Alpen. 

7) Von weiter Verbreitung und bis in die Täler reichend. 

8) Auch auf der Erebenze bei St Lambrecht in den Zentralalpen. 

9) Das seltene Vorkommen der beiden letztgenannten Arten in den Sanntal^ Alpen 
ist insbesondere darum bemerkenswert, weil beide zu den verbreitetsten Alpenpflanzen 
gehören. 

10) Ueberhaupt fehlen in den Sanntaler Alpen alle Alchimillen aus der Verwandt- 
schaft der A. alpma. 



Die Sanntaler Älpea (Steiner Alpen;. 



156 



oeddentalis , Scorxonera rosea , Ilieramim alpicolum und 77. miran- 
iiacum '). 

Viel bemerkenswerter jedoch als das Fehlen der erwähnten Arten 
sind die Endeniismen der Sanntaler Alpen. Von den oben erwähnten 
Endemismen der jutischen Alpen, die auch innerhalb derselben auf einzelne 
Teile des Gebietes beschränkt sind, finden sich nämlich alle in den Sanntaler 
Alpen. 

Die Verbreitung derselben ist folgende: 

Feshiea laxa: Karawanken und Sanntaler Alpen*). 
Allium kermesinuitr. Sanntaler Alpen, besonders in deren west- 
lichem Teile, inkl. der StorÜie-Gruppe. 
Ckrastium rupeslre: Obir*) und östlicher Flügel der Sanntaler 

Alpen. 
Oentviiia Froeliefdi: östliche Karawanken und Sanntaler Alpen*). 

Eine weitere Eigentümlichkeit der Sanntaler Alpen verdient ferner 
noch hervorgehoben zu werden, es ist dies das Vorkommen der in den 
Apenninen heimischen Dnihn Berlolonn auf der Planjava, Skuta und dem 
Grintovz *). 

Naturgemäss zeigen die Sanntaler Alpen in ihrer Hochgebirgsäora 
auch eine gewisse Aehnlichkeit mit der Alpenflora des liburnischen Karstes, 
ohne aber mit ihr übereinzustimmen. Schon die bedeutendere Erhebung 
der Sanntaler Alpen bewirkt es, daß sie an hochatpinen und nivalen Arten 
bedeutend reicher sind als letztere. Abgesehen davon aber fehlen die 
Endemismen der Sanntaler Alpen auf den Gipfeln des Karstes, denen 
hinwiidcr andere solche eigentümlich sind, wie Ambis Scopoimna, Qenb'ana 
symphynndm, Pediridnris Hoeriiimtniinia, P. Friederiei Aug^usH, Campanuhi 
Tomnmsiniana etc. 

Was schliesslich die Beziehungen der alpinen Flora der Sanntaler 
Alpen zu der Hochalpenflora Illyriens betrügt, so ist auf das Vorkommen 
zahlreicher den letzteren Gehirgen eigentümlicher Arten in den Steiner 
Alpen bereits oben aufmerksam gemacht worden. Aber auch sonst zeigen 
beide Gebirgssysteme in Bezug auf ihre Flora eine grosse Uebereinstimmung. 
Abgesehen von den erwähnten Endemismen der Sanntaler Alpen finden 
sich fast alle der daselbst vorkommenden Alpenpflanzen in den Hoch- 
gebirgen Bosniens und der Herzegowina wieder. Nichtsdestoweniger ist 
aber die Uebereinstimmung beider Floren keine so vollkommene wie die der 
Voralpenregion, was durch den weit grösseren Artenreichtum der illyrischen 
Hochalpenflora bedingt ist. Beherbergen doch letztere Elemente aus der 



1) Fiudet sich hart an der Gebietngrenie am LeODhardsatl«] bd Sukbach. 

2) Die t^uuere Verbreitung noch festzuatallen. 

3) Die Verbreitung: in den Karawanken noch näher fcstzaetellen. 

4) Ein ittolierter Standort noch auf der Alpe Valmenon in VenetJen. Conf. Der- 
ganc in AUg. bot. Zeitacbr. IX, p. 67. 

5) Vergl. Eayek, Schedae ad flor. stiriacaro eis., Lief. 3 u. 4, p. 23 und in Verb, 
d. «»l.-bot. ües. Wien LVI, p. Tb. 
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griechischen (z. B. Pinii^ Pence, S^urifra^a olijmpiea, Prunus prostrat/i etc., 
zahlreichere Arten in den montenegrinischen Hochgebirgen) und dacischen 
(Orcki« cordigeifi, Änthemis mrpatica, Centauren Kotschi/ann. Raniinculus 
eretintus. Geiim bulgnriiim a. a.) Hocligebirgsflora und Überdies noch eine 
ungeheure Auzahl von Endeinismen'), die den Sanntaler Alpen fehlen und 
so der AlpenUora Illyriens ein ganz eigenes Gepräge geben. 

Während also die Voralpentlora der julischen Alpen mit der der 
bosnisch-herzegowinischen Hochgebirge eine so hochgradige Uebereinstim- 
mung zeigt, dass dieselbe einem einheitlichen Florenbezirk zugewiesen 
werden kann, triflft dies bezüglich der Hochalpenflora nicht mehr zu. Die 
Ursache dieses Verhaltens ist, wie im nächsten Abschnitt gezeigt werden 
soll, in den verschiedenen Verhältnissen beider Gebirge in der Eiszeit zu 
suchen. Die illyrisehen Hochgebirge zeigten damals nur Spuren einer Ver- 
gletscherung, so dass zahlreiche Arten daselbst die Eiszeil fiberdauern 
konnten, die in den Sanntaler Alpen, die von mächtigen Gletschermassen 
bedeckt waren, zu Grunde gehan musateu. 



VII. Versuch einer Darstellung der Entw^icklungs- 

geschichte der Flora der Sanntaler Alpen seit der 

Tertiärzeit. 

Ueber die Flora, welche zur Tertiärzeit das Gebiet der heutigen 
Sanntaler Alpen bewohnte, liegen sichere Daten nicht vor, da fossilfUhrende 
Schichten aus dem Tertiär im Gebiete bisher nicht aufgefunden wurden. 
Leider gehören auch die tertiären Funde aus nahe gelegenen Gebieten 
[Sagor in Kraiu') und Sotzka bei Weitenstein nächst Citli^)] einer so frohen 
Periode an, dass sie uns für die Entwicklungsgeschichte der Flora nur sehr 
geringe Anhaltspunkte bieten. Diese Funde, welche dem Oligocän und 
Eocän angehören, liefern uns d*n Beweis, dass damals dort eine Flora vor- 
herrschte, in der den heutigen oceanischen und australischen Florenelementen 
nahestehende Typen {< hsnariiui, Aranrarin, Eucalyptus, Avtifia) vertreten 
waren, so dass man für die damalige Periode auf eine herrschende Jahres- 
temperatur von etwa 21—23° C schliessen muss*). 



1) Beck (Vegetationsverb. d. iUyr. Länder, p. 441) zählt über 2U0 Am illyriBiJieii 
Hochgebirgea eigentütnlicbc Arten auf. 

3) F. ttinfts bannen, Die foesüe Flora von Sagor in Krain, in Üenkschr. d. niath.- 
nat KL d. Atad. d. WIbb. Wien LIV (1888). 

■S) Unger, Die foseile Flora von Sotika, ebenda II (1850); Eltingatianfien, 
Beiträge zur EenntniH der fosailen Flora von Sol^ka in Untentmemiark, in SItzungsber. d. 
Akttd. d- WiBB. Wien, mnth.-nat. Kl., XXVIII (18.W), 

4) Kraäan, lieber die V^etationsverhältnisao und das Kliinn in der Tertiärzeit in 
den GegeDden der gegenwärtigen Steiermark (2(1. JiJiresber. d. zwmten Staategymni) 
in Graz pro ISSQj, p. 23. 
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Der dieser Periode langsam, aber stetig folgenden Klimaverschlechternng 
inussten diese tropischen Elemente weichen und machten einer Flora Platz, 
die wir heute als die arkto-tertiSre Flora zu bezeichnen gewöhnt sind, und 
von deren Zusammensetzung die fossile Flora aus den miocäneu Tonmergeln 
von Leobeu ') uns ein Bild gibt. 

Neben spärlichen Resten der Oligocänflora (Ca-fuaritia, Proteaceen) 
finden sich hier zahlreiche Vertreter einer subtropischen, der mediterranen 
nahestehenden Flora (Sinita,r, Platimus, Lauras, Dwspi/ros) mit Elementen, 
deren nächste Verwandte heule das tropische und subtropische Asien 
[i'innaiitomiim, Glijptnxtrohiis) und Nordamerika (rar/W?««*, Sequoia) be- 
wohnen, daneben aber schon eine Reihe von Galtungen, die auch heute 
in Mitteleuropa noch weit verbreitet sind, wie Equisetiim, Pinus, Beliüa, 
Älnus, Qi/errus, Ftig-us, Populus etc. 

Eine solche oder ähnliche Zusammensetzung hatte zweifellos die Flora 
Mitteleuropas, als zu Ende der Terliärzeit die Alpen sich erhoben. Die 
Erhebung eines so mächtigen Gebirges, das ja damals, da noch keine 
denudierenden Einflüsse sich geltend gemacht hatten, gewiss noch höher 
war als jetzt, hatte zweifellos schon an und für sich eine Verschlechterung 
des Klimas zur Folge, und zwar nicht nur für das von dieser Erhebung 
direkt betrofi'ene Gebiet, sondern auch für die Umgebung desselben, und 
eine gleiche Wirkung hatte ja auch die gleichzeitige Erhebung der Pyrenäen, 
Apenninen, Dinarischen Alpen, Karpathen etc. in Europa und die Ent- 
stehung der mächtigen Kettengebirge Asiens zur Folge, Diese Klima- 
verschlechterung, die nach dem Gesagten nicht notwendigerweise erst in 
der ersten Eiszeit, sondern schon mit der Erhebung der Alpen gleichzeitig 
eintrat, hatte in der Tertiärflora gewallige Umänderungen zur Folge. Die 
Megathermen {Vtminrina, Protcn, Cimmmonmin etc.) starben in Europa 
ganz aus, die Mehrzahl der Arten aber zog sich ins Mediterran gebiet 
zurück, wo sie sich bis heute grossenteils erhalten hat*)- Die filr Kälte 
minder empfindlichen Arten der Gattungen Pinus, Betvhi, Altuis, Quetrus. 
Fafpis etc. etc. aber besiedelten das Vorland und die Täler der Alpen. 

Ob diese spättertiäre Flora der Alpentäler der heutigen ähnlich oder 
aber von derselben verschieden war, d. h. reicher an thermophilen Elementen 
war, dafür bieten uns die Sanntaler Alpen selbst kaum irgendwelche 
Anhaltspunkte. Unter den zahlreichen Reliktvorkonimen der Ostalpen und 
ihrer Ausläufer ist es in den meisten Fällen sehr schwer zu entscheiden, 
ob dieselben tertiären Ursprunges sind, oder ob dieselben aus einer späteren, 
sei es inter-, sei es postglacialen Wärmeperiode stammen. Man sollte zwar 
annehmen, dass ein ganz isoliertes Vorkommen einer Art an einem Stand- 
orte, der vom gegenwärtigen Verbreitungsgebiet der Art durch Hunderte 
und selbst Tausende von Kilometern getrennt ist. auf welcher Zwischen- 
atrecke die betreffende Art vollkommen fehlt, auf ein sehr altes, also 

1) EttinG^shausen, Die fofiaile Flora von Leoben in Steiermark, in Denhechr. der 
niftth.-nitt. El. d. Akaii. d. WIbs. Wien UV (1888). 

2) Conf. Bech, Die VegetalioneverhältniBBe der iltyr. Lfinder, p. 463. 
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eventuell tertiäres Alter dieaes Reliktes bin weise. Doch beweisen Tat- 
sachen das Gegenteil. So Bndet sich in der einer späten Interi^lacialperiode 
angehörigen Höttiiiger Breccie bei Innsbruck Rhoilodp.ndron iioiitkum'), 
was beweist, dasa auch noch in viel spät«ren Wärmeperioden im Gebiete 
der Alpen Arten vorkamen, die jetzt dem Gebiete voUkommen fehlen und 
erst in weit entfernten Ländern sich finden. Ganz richtig hat auch B r i q n e t 
darauf hingewiesen ■■'), dass Buxiix scmpervire/i^i und l'hHaiieljihiia an ihren 
Standorten bei Steyr in Oberöat erreich in so geringer Entfernung von den 
Gletschern unmöglich die Eiszeit überdauert haben können, demnach als 
postglacial angesehen werden müssen. Gerade das Vorkommen von Phila- 
delphm^) z. B. in der Weizklaiiim unweit Graz ist einer jener Fälle, wo 
man geneigt wäre, an ein Tertiärrelikt zu denken, andererseits aber spricht 
das Vorkommen bei Steyr, das doch mit dem bei Weiz gewiss in direktem 
Zusammenhang steht, dafür, dasa wir es mit einem Rest aus postglacialer 
Zeit zu tun haben. 

Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit können wir nur einigen wenigen 
Reliktvorkommen im Gebiet der Flora von Wien ein tertiäres Alter zu- 
schreiben, so dem Auftreten der Schwarzföhre {J'int/s nifira) und einiger 
mediterraner Arten, wie Cbnvolvuttis mnlabriciis, PInntiiyo Cynops und 
Reseda Phytenma. Auch Südsteiermark ist, soweit es ausserhalb des Ge- 
bietes der eiszeitlichen Vergletscherung fällt, nicht arm an solchen Relikten, 
doch dürfte wohl nur das Vorkommen von Cetemck fiffichmnim auf dem 
Kotecnik bei Cilli ') und vielleicht auch das bei Sauritsch *) wirklich tertiären 
Ursprunges sein, da Cclerack eine jener Arten ist, die an vielen Orten 
Mitteleuropas die Eiszeit Überdauert hat. Das Auftreten von Asphodeliis 
albus auf der Merzlica bei Cilli in ca. 1000 m Meereshöhe") könnte auch 
zur Annahme eines tertiären Ursprunges der Art verleiten ; doch findet 
sich nur wenige Schritte entfernt von derselben auf der Merzlica auch 
Oendnmi tergesthm ''). Diese Art ist aber gewiss eine Form jüngeren geo- 
logischen Alters und dürfte sich erst in der Dituvialperiode oder noch 
später von O. venm differenziert, haben"), kann demnach nicht als Tertiär- 
relikt angesehen werden. Da aber Anp/iodeiits oliu-n und Oeiilünut tergestitm 



1) Wettetein, Die fossile Flora der Hötlinger Breccie, in Detik^chr. d. niütb.-nat, 
Kl. d. Akad. d. Wiss. Wien LIX. 

2) Le (l^veloppemeDt des Flores dans lee Alpes occidenUle«, in ß/«ultAls seien tifiqties 
du Congrfea interoational de butaniqiie, Vienne, \i. 168. 

3) Um diesen bisher als „PA, eoronariui" bezeichneieu BtraiicJi unzweideutig zu be- 
nennen, hübe ich für deUBelben in Seh neiders Illuslr. Uaudb. d. Laubholzkunde p. 373 
(1906) den Namen P/i. paUi-lut in Vorechl^ gebraclit. 

4) Kocbck iu Oteterr. bot. Zeitechr. XL, p. i:i2 (1890]. 

5} Olowacki in Mittdl. d. Nsturw. Ver. f. Straermark, Jahrg. 1892, p. 2. 

6) Ck>nf. Heinricher in MiMeil. d. Naturw. Vereins f. öteiarra. (I88ä), p. CHI, und 
Hnyek in Englera Bot, Jahrb. XXXVII, p. 369. 

7) Hayek in Englet» BoL Jahrb. XXXVII, p. 3fö und in Oeeterr. bot. Zeitschr. 
LVl, p. 164 (1906). 

8) Conf. SoltokovLC in OeBterr. boL Zeitschr. LI, p. 308 ft. 
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heute am Karst beide gemeingam vorkommen, und derselben Pflanzen- 
genossensohaft, der Karsthaide, angehören '), liegt die Annahme nahe, ihr 
Vorkommen auf der Merzlica einem gemeinsamen, und zwar auf Grund 
der bei Geniiann tergesHna angefahrten Tatsachen einem posltertiären Ur- 
sprung zuzuschreiben. 

Einen positiven Beweis dafür, dass die spättertiäre Waldflora von der 
heutigen wesentlich verschieden und inshesondere reicher an thermophilen 
Elementen war. können wir demnach, zum mindesten für das Gebiet der 
Sanntaler Alpen und deren Umgebung, nicht erbringen, so wahrscheinlich 
dieser Umstand auch ist. Im Gebiet der Sanntaler Alpen selbst konnte 
eine solche Flora übrigens, wie später gezeigt werden wird, die Eiszeit 
nicht überdauern und spielt in der Geschichte der Entwicklung derselben, 
sofern man das Zustandekommen der heutigen Flora ins Ange fasst, nur 
eine indirekte Rolle, insofern sich dieselbe in der Umgebung, speziell im 
untersteirischen und unterkrainer Bergiand und am Karst wenigstens teil- 
weise erhalten und von dort aus die Täler des Gebietes später wieder be- 
siedeln konnte. 

Mit der ersten Erhebung der Alpen aber war auch zugleich ein Anlass 
zur Ausbildung einer Hochgebirgsflora gegeben. Das in Mitteleuropa damals 
herrschende Klima lässt es uns sehr unwahrscheinlich scheinen, dass die 
Alpen damals von anderen Gebieten (Arktis, zentralasiatische Hochgebirge 
etc.) aus besiedelt wurden, vielmehr dürften sich die ersten Alpenpflanzen 
durchwegs aus Arten entwickelt haben, die schon vor der Erhebung der 
Alpen das Gebiet bewohnten'). Die kampestren Stammartea dieser Alpen- 
pflanzen sind gewiss heute der Mehrzahl nach ausgestorben, doch auch in 
jenen Fällen, wo sich dieselben noch erhalten haben, dürfte es schwer sein, 
einen direkten phylogenetischen Zusammenhang mit ihren alpinen Tochter- 
arten heute noch nachzuweisen, weil in der langen, seither verstrichenen 
und durch gewaltige klimatische Umwälzungen ausgezeichneten Zeit- 
periode die Diiferenzierung der verschiedenen Arten so weit vorgeschritten 
sein muss, dass eine direkte Verwandtschaft kaum mehr nachgewiesen 
werden kann. 

Als solche alpine Arten, die vermutlich sich aus der Tertiärfiora Mittel- 
europas entwickelt haben dürften und von denen verwandte Arten noch 
heute im Mediterran gebiet oder in Mitteleuropa sich finden, wären zu 
nennen Vertreter der Gattungen Ävetm, Koeleria. Dhinthtts, Silene, Arabü, 
Poh/gnI/r, Bvjiletiriim. E?'im, Orejns. Auch die alpinen Vertreter von Bis- 
futdlii, Draim Sect. Ainop^a, Ghbularia sind vermutlich gleichen Ursprunges, 
aber jüngeren Alters. Bei vielen anderen Arten, die vermutlich gleichen 
Ursprunges sind, fehlen heute verwandte Arten im Mediterrangebiet und 



1) Beck, Die VegetatioDeverhältnime der illyriBcbeD Länder, p. 252 und 254. 

2) Heer, Ueber die niTOle Flora der Schweiz, in Neue Denkschr, d. Ällg. Schweizer 
Gee. t. d. ges. Naturw. XXIX (1885). Eogler, Versuch einer EntwicklungsgeBch. der 
FfUazenwelt 1, Kap. XI (J8T9). 
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UhtnUtthiiitftm, Vi*ftmi/nii H^. huvi/nroUx etc., bei andereo wieder findeo skfa 
ijjtt ii»i||i>lv«»rw«4^dü»ii Artifti nidit iiu Mediternuigebiet oder 1d ICttelearopa, 
tioM<l<^riJ v<>i/ttfi^li<'b in Atm wi^vU^iütiM^lieD Bteppeo, wie bei alpineo Arten 
ijtti Ui^Huii^c'ii Alliu/H, AxirtitfiiltiJi, (}ryirfjjßin and VedinäariM. 

\v\\ will mjf dijii «/bii^<fii AuKfQbruugen natfirlieb nicht etwa behaupten, 
itM&fis ttUtf jitf)".! b<^«(iMh<tMd<tii Art4>n4 z. B. von J^mula, bereits za Eode der 
't'ci|l)l)i/t*if bcitofMinli^ti, »^>iid4irii nur« d&KK deren Stammformen sich damals 
voll «Imis ci«<biH b<mobiMnid<$ii Kbenenpflanzeu abzweigten. Die betreffende 
(jain(«üis>ttwc4 KtttiiMiiforrn bat »ich gewiKK erst in glaeialer oder gar post- 
ljUi*iill«fr */Mi in /' ('luMlafui, Wnlftrtdumi, HjßefiaJbiUa etc. gegliedert, aber 
»\m\ iW^ti» \lmn(^\mm\i^ Htamttiforni dürfte sich im Pliocän ans einer jetzt 
liii'bt \M\\r vixU\\i\t^\\i\m kampeKtren Form entwickelt haben; dasselbe gilt 
mii'b Hu «Um HiulfriiKini d«r 8e<!tio KmiixtMmiay von der zu Ende des Tertiärs 
vicillciif'bt noch ««r nicht di« Ilauptarten (('otyledmi, lingulatn, alxoon etc.), 
gc^ttrliwoiuo donn flici Ncliwttcb differenzierten Rassen der H. mxoon vorhanden 
WMi'MM, wohl libor hat xu Knde der Tertiärzeit gewiss schon die Gliederung 
dt^l (itillunu in (iin houtigen Sektionen, bez. deren Stammarten, statt- 
tfcifiindt^n % 

Im Oohiot dor Sanntaler Alpen können wir einen solchen tertiären 
tttvprnnu innhc^Nondoro fnr JtMie Kndoniismen in Anspruch nehmen, die hente 
olinc^ nfthot'o Vorwandto iKoliert daKtehen und nur in einem beschränkten 
(ii^bif^i vorkommon und dio oben nach dem Vorgang Englers') als Alt- 
Kndc^miNmon bor.oichnet wurden. Von solchen Arten wären zu nennen: 
fWoi/»rMM#/ri /ro/.viV» Fts(tiiy$ /rijo. AU 1 Ulli keriiiesiuniii, (WaMium rupesfre, 
und Vtm woilor vorbroilt^ton Arten Vlnjteitma Sieben^) und vielleicht auch 

Oh und wie« dio^o Arten die folgende Eiszeit überdauern konnten, 
M>n »pÄif>r f^W^rtt>rl wordon ; wir müssen uns noch vorher mit einer weiteren 
An viMi twoifoUos hohem getdogisohon Alter beschäftigen, und das ist 

f»Voff<rf>r> fUWfr'fcfV stc^lH heute den einzigen Vertreter einer eigenen 
lin^pp«^ «ins der Soktion h^iju^tr Kusnejt.*) vor. Nun gehören aber gerade 
%\i<^ tWniUnt^n und insl>e^>ndore die Arten der Sectio Frigidae zu jenen 
A^H*n|>rtjin««>n. von denen es w^ihrscheinlich ist, dass sie von den Gebirgen 

1> IVhh <)^ ^V. JkwrU^A ii3(ib<«j4KlMHio /V. fWVi««r* dOrfU an ihrpfn hentigeD Standorle 
i>^ V<^i^N A^K-k Ktt^Wr> Mt^yK^^rr^^)«" d*r l««llaiig S*iT»mijy,i. |\ 67, und Hajek. 

.^^ IW )*1lM(^»^ti^rm4iivtiiK« ti]c»a dW i^JUnwvusyv^. GIMfrci^r <\fT Alf^rak«»^, p. 61 f. 

JkW« ^t0«f)«vio^wvt >i(f4viftr) : <^ i^Sr«' ^ir l>iffnYm5»mxi|r ikr^lifn in die etzmehNn Aitm 

(•\ ^n>^t^^fs^ in Art* \lcv\i rrtTiijviL XHI, jv dl. 
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Zentralasieos aus die Alpen besiedelt haben. liewohDen doch fast alle 
Arten der Gruppe dieses Gebiet, und abgesehen vou G. Froel Irhii ist. nur 
die mit O. nigidn sehr nahe verwandte G. frigidu ') bis in die Karpathen 
nnd Alpen gelangt. Nun ist es aber äusserst unwahrscheinlich, dass schon 
Tor der Glacialzeit ein Austausch zwischen den Hochgebirgsfloren Asiens 
und Europas stattgefunden hat, da diese Gebirge alle wohl von gleichem 
geologischen Alter sind und das in vorglacialer Zeit in den Ebenen Mittel- 
europas (soweit sie nicht von Meeren bedeckt waren) herrschende Klima 
einem Herabsteigen alpiner Arten nicht günstig war, so dass man anzu- 
nehmen gezwungen ist, dass dieser Austausch der Floren erst in der Eis- 
zeit vor sich gegangen ist*). Wir müssen daher doch annehmen, dass 
Oetitinna fVtielifhü bez. ihr Vorkommen in den Sanntaler Alpen, trotz der 
isolierten Stellung der Pflanze, auf eine glaciale bez. interglaciale Ein- 
wanderung zurückzuführen sei, obwohl nicht geleugnet werden kann, dass 
es nicht ganz unmöglich ist, dass in präglacialer Zeit das Verbreitungs- 
gebiet von Oeiitiami Sect. Frigidae, sich bis an den Ostrand der Alpen 
erstreckte, in der folgenden Periode der grossen Vergletscherung aber im 
ganzen Gebiete zwischen Alpen-Karpathen und Zentralasien völlig und in 
ersteren Gebirgen bis auf wenige Reste ausgestorben ist. 

Von grössler Bedeutung für die Entwicklung der Flora der Alpen 
war die nun im Iteginn der Diluvialperiode eintretende Eiszeit. Die Periode 
stärkster Vergletsdierung konnten die Bewohner der Alpen an ihrem ur- 
sprünglichen Standorte fast nirgends überdauern, sondern sie waren dem 
Untergange geweiht, wenn sie nicht tiefer gelegene, eisfreie Standorte auf- 
suchten. Die Zahl der alpinen Arten wurde in der Eiszeit gewiss stark ver- 
mindert, in manchen Gebieten konnten freilich einzelne Arten die Eiszeit an 
geeigneten Stellen überdauern und repräsentieren sich jetzt als Endemisnien 
als die letzten Reste einer sonst vernichteten Flora. Zu diesen Gebieten, 
wo sich solche Arten die Eiszeit hindurch erhalten konnten, gehören z, B. 
die penninischen Alpen und vor allem die südöstlichen Kalkalpen, darunter 
auch die Sanntaler Alpen, und es ist ja schon oben ausgeführt worden, dass 
wir die sogenannten alten Endemismen dieses Gebirges als solche Relikte 
aus der Tertiärflora betrachten müssen. Die Mehrzahl der Arten aber, 
welche die Eiszeit überdauerte, wurde aus den Alpen vollständig verdrängt 
und besiedelte die vorgelagerten Ebenen. Da gleichzeitig mit den Alpen 
auch in der Arktis und, wenn auch in geringerem Grade, in den den Alpen 
benachbarten Hochgebirgen eine solche Periode starker Vergletscherung 
eintrat, welche auch die Bewohner dieser Gebiete in die Ebene drängte. 
ja auch in den Hochgebirgen Zentralasiens eine solche Glacialperiode sehr 
wahrscheinhch ist, so konnte nun eine Vermischung der Florenelemente 
dieser verschiedenen Gebiete an ihren glacialen Standorten in den Ebenen 
Mitteleuropas stattfinden. Tatsächlich ist ja auch schon das Vorkommen 



1) Kaeneiow (o. a. 0. XV, p. 264) steUt sie sogar dqt ala V&rietSt zu G. aigida. 

2) Conf. Engl er, Verauch ainer EntwictlungsgeHchichte der PfLanzenwelt I, p. 90. 
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einer ganzen Reihe von alpinen und arktischen Arten in den gladalen Tonen 
Norddeutschlands gelungen '), Als nach dem Zurückweichen der Gletscher 
die Alpenpflanze die Gebirge wieder besiedelten, fand so ein lebhafter Aus- 
tausch der Floren der einzelnen Gebiete statt. Besonders rege war dieser 
Austausch von Arten zwischen den Alpen und der Arktis. Nicht nur, dass 
zahlreiche Arten der Alpen so in die Arktis gelangten (z. B, viele Saxifragen), 
sondern es wurde auch die Flora der Alpen durch viele arktische Elemente 
bereichert, wie z. B. durch viele Arten von (hrer, .Sa/(>, Betula. Oiyriii, 
Dmbn Sect. Leurodrnliri , Poteniilla. Drijas, Loiseleurin u, a. Doch wird 
der Anteil derjenigen alpinen Arten, die aus der Arktis in die Alpen ein- 
gewandert sein dürften, gewiss vielfach überschätzt, da eine grosse An- 
zahl der in beiden Gebieten heimischen Arten gewiss mediterran-alpinen 
Ursprunges ist'). 

Dass auch von den Gebirgen Asiens her eine Einwanderung von Arten 
in die Alpen her erfolgte, ist wohl ziemlich zweifellos, doch darfauch dieser 
Anteil nicht überschätzt werden. Solche Formen asiatischen Ursprunges 
sind z, B, viele Arten der Gattungen CalUfinthenuim*), Iftniunciihis, Oen- 
ttana, Saussttreii, während andere Arten wieder aus Nordamerika anf dem 
Umwege aber die Arktis und Zentralasien in die Alpen gelangten, wie die 
Arten der Gattungen Asier und En'gcron*). 

Eine solche Periode starker Vergletscherung mit Verdrängen der Alpen- 
flora in die Ebene und einem Wieder vordringen derselben nach dem Zurück- 
weichen der Gletscher in die Alpen hat aber nicht nur einmal, sondern zu 
Wiederhollen Malen stattgefunden. Für die Ostalpen nehmen jetzt die Geo- 
graphen das Vorhandensein vier solcher Eiszeiten an, die durch drei Inter- 
glacialzeiten gelrennt waren, nämlich die Günz-, Mindel-, Ries- und Würm- 
eiszeit'). Von welchem Einfluss jede dieser Vergletschern ngsperioden an 
und für sich auf die Flora der Alpen war. welche Wanderungen jede 
einzelne dieser Gletschervorstösse zur Folge hatte, wird sich mit Sicherheit 
wohl niemals feststellen lassen; heute müssen wir diesbezügliche Studien 
monographischen Untersuchungen'') überlassen, ohne aus den bisher ge- 
wonnenen Resultaten noch allgemeine Gesichtspunkte gewinnen zu können. 



1) Vergl. IL a. Nathorst, Die Entdeckung einer foBHÜeo Glatiatflorn in Sochäen, 
in Öfveraigt «£ kgl. Vetensk. Akad. FörbandJiiigar (älockholni), No. 10, (1894). Nehring, 
Die Flora des diluvialen Torflagere von Klinge bei Kottbus, in Bot. Centralbl. LI. 

2) E. B. yigritelta nigra, Vinturia alptna, AUine vema, Anemone alpina, Saxifraya 
oppoiitifolia, nttnon, Oentiajui parjniri:!!, Verimica olpiiia, 

'J) Vergl. Witaeek, Die Arten der Gattung CaUümthemum. in VerhandL d. Zool.- 
bot. Ge«. Wien XLIX, p. 317 (1899). 

4) Vergl, Vierhupper, MoDographiederalpiaeDfri^eron-Ärl^n Europas undVoider- 
aäeas, in B&h. i. Bot. Centralbl. XIX, 2, p. 385 (1905). 

5) Penck und Brückner, Die Alpen im Eiszeitalter (1901), p. 109. 

6) Vei^l. z. B. R. Schulz, Monographie der Gattung Phyleuma (Geisenhcim a.. Rh. 
1904), und Hayek, Monographiache Studien über die Gattung Stu^'fraga, i. Die Sektion 
ßorphj/rion Tauech, in Denkschr. d. nmth.-nat. Kl d. Akad. d. Wias. Wien LXXVTI, 
p. 211 (1906). 
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Was nun die eiszeitlichen Verhältnisse der Sanntaler Alpen selbst be- 
trifft, so gewinnt jetler Besucher des Gebirges gewiss den Eindruck, dass 
dasselbe zur Eiszeit stark vergletschert gewesen sein muss; insbesondere 
iat es die eigentümliche Gestalt der „Sacktäler", die deutlich erkennen lässt, 
dass man es hier mit durch Gletscher ausgeschliffenen Talbildungen zu tun 
hat. Genauere Untersuchungen (iber die Ausbreitung der Gletscher im 
Gebiete lagen aber bis vor kurzem nicht vor, und erst in allerjiingater Zeit 
hat Dr. Roman Luferna eine eingehende diesbezügliche Studie ver- 
öffentlicht'), welche uns ein genaues Bild über die eiszeitlichen Gletscher 
des Gebietes gibt. 




^^ t'iJ/'rs:,- üeliieU 
Fig. 14 Die eiHwitlichcn Gletscher der Ranntaler Alpen. (Nach Luferna.) 

Nach LuCiernas Untersuchungen bedeckte den Hauptstock des Ge- 
birges in der letzten, der Wtirmeiszeit, eine mächtige Firndecke, der nur 
die Felshäupter der höchsten Gipfel entragten, welche eine Reibe mächtiger 
Gletscher talwärts sandte. Von Kanker KoCna und Grintovz kamen der 
die gleichnamigen Täler einnehmende Obere und untere SeelÄnder Gletscher, 
die sich im heutigen Talbecken von Seeland zu einem einzigen Eisstrom 
vereinten, welcher sich südwestwärts bis Podlog erstreckte; im Vellachtale 
reichte eine mächtige Gletscherzunge bis ober die Stelle der heutigen 
Fuchshttte, etwas kürzer war der Jezeriagletscher, während der von den 

1) Dr. Boman Lußerna, Oletsehwapuren in den Steiner Alpen. Geographia«h.er 
Jahrffibericht txa Oenterräch IV, p. 9 (1906), 
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' T^pf-^'*''^' \)o /// herabsandten. An der Südseite vereinigten 
-^ ','//«^'"' ^^^ ' I und aus dem PYeithofgraben kommende Eis- 



';^', A'^"^*''^^'^^|,er. dessen Endmoräne in der Nähe der jetzigen 

' ^Vi'^^'"'^ • w. An der Westseite fand sich zwischen dem 

*l/ir* ^^^^ i.jeineren, aber bis ins Tal reichenden Struhgletscher 

V^"*' *^'T •k''let'*?c'^^''' der nicht nur den Suhadolnikgraben aus- 

■'v'ii^'^^.^^i^^^^ i"^ Kankertale noch 2 km weit erstreckte. 

^^W**'*'' '^'^' an der Westseite zwei kleine Gletscher auf. Abge- 

,/tfft*^'*Vn f'elsgipfeln waren demnach nur eisfrei: die Höhen 

' '*^'()/i ^'"^^ und dem Roban-Kot, das ganze Plateau der Velika 



'\^, 0^ ^ Bicseiszeit konnte L u ö e r n a neben mehreren Rückzugsetappeii 

[,^leti^^^' g^eit nachweisen, während Spuren älterer Vergletscherungen 

]er '^''wunden worden sind, doch ist es wohl zweifellos, dass, nachdem 

/iV*' * rtfflrmeiszeit die Vergletscherung des Gebietes schon so mächtig 

in ^^[ solche auch in der grossen Vergletscherungsperiode der Mindel- 

^'^'l/rSicht gefehlt hat. 

*^ AUS den eben geschilderten Verhältnissen lässt sich schliessen, dass 
2eit der grössten Vergletscherung sich auf den eisfrei gebliebenen 
!r'\en des Gebietes wohl eine nivale und subnivale Flora erhalten konnte, 
«hrend die subalpinen Elemente und vor allem die Holzgewächse in diesen 
a^hen nicht mehr gedeihen konnten. Im allgemeinen liegt heute die Wald- 
grenze rund 1000 /// unter der Schneegrenze, es dürfte wohl kaum zu tief 
gegritfen sein, wenn wir die obere Waldgrenze für die Eiszeit auf etwa 
7-800 m veranschlagen. 

Wenn wir also den günstigsten Fall annehmen, dass in der Eiszeit 
die obere Waldgrenze bei etwa 800 v) lag und selbst die Gletscherzungen, 
ähnlich wie heute in Feuerland, ein starkes Zurückdrängen des Waldes 
nicht bewirkten, können wir annehmen, dass damals der Fuss, aber auch 
nur der äusserste Fuss des Gebirges, von einem schmalen Waldgürtel um- 
kränzt war, und dieser Wald sich zungenförmig in die grösseren Täler, 
soweit selbe nicht Gletscherbetten darstellten, also ins Sann-, Kanker- und 
Feistritztal hineinzogen. Dieser Wald kann den damaligen klimatischen 
Verhältnissen entsprechend wohl nur ein ausgesprochener Hochgebirgswald 
mit Fichten, Zirbelkiefern und eventuell auch Buchen gewesen sein, und 
es ist wohl ganz ausgeschlossen, dass jene thermophilen Elemente, welche 
heute bis in einer Höhe von ca. 1000 m in den Sanntaler Alpen zu finden 



1) a. a. O. p. 43. 
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sind, wie z. B. Oslrya carithufoli'i. Frnrinuj^ Orniis, Erffni/iuus remicoNU/i, 
damals an ihrea heutigeD Standorten vorkamen, da diese damals vielfach 
vom Gletschereis bedeckt waren. Es erscheint überhaupt äusserst zweifel- 
haft, ob diese Arten überhaupt im Gebiete der Sanntaler Alpen die Eiszeit 
überstehen konnten, obwohl dies am äusseraten Südfuas des Gebirges 
immerhin noch möglich ist. 

Die genannten Arten sowie eine Reihe anderer Typen, die zwar als 
subalpine Elemente anzusehen sind, aber doch ein grösseres Wärmebedflrfnis 
haben, wie Z. B, Lilium mriiiolicum. F.mufimns iatifotiiis. Rkaniiiiin faliax, 
Laburnum alpinum, sind nun freilich Arten, die keineswegs als Vorposten 
einer im Vordringen begritfenen thermophilen Flora anzusehen sind, da sie 
weder besonders leicht verbreitungsf^ige oder zahlreiche Samen besitzen, 
noch auch leicht an minder zusagenden Standorten Wurzel fassen. Ihr 
weites Vordringen in die heutige subalpine Flora wäre daher, nachdem wir 
ein erst postglaciates Einwandern derselben anzunehmen gezwungen sind, 
uns nicht recht erklärlich, wenn wir nicht annehmen können, dass die 
genannten Arten in nicht allzugrosser Entfernung von den Sanntaler 
Alpen die Eiszeit überdauern konnten. Das können wir aber mit vollem 
Rechte. 

Die Sanntaler Alpen stellen den alleränssersten Gebirgsstock im Osten 
dar, der zur Eiszeit vergletschert war. Oestlich schliesst sich an sie ein 
niedrigeres Bergland an, das, wie später erörtert werden soll, zur Eiszeit 
eine alpine und subalpine Flora trug, im Süden aber breitet sich die 
Laibacher Ebene und. an diese anschliessend, der Karst aus. Am Karst 
nun waren auch in der Eiszeit die Lebensbedingungen gewiss solche, dass 
die genannten thermoptiilen Arten die Eiszeit dort überdauern und von da 
ans später die Alpen wieder besiedeln konnten. 

Die eigentliche alpine Flora konnte sich in der Eiszeit in den ober- 
halb der Waldgrenze gelegenen Gebieten wohl in beschränktem Masse er- 
halten, besonders die Höhen des Krvavec und der Velika planina waren 
gewiss solche ZuHuchtsstätten der Alpenflora, im übrigen Gebiete war aber 
die Ausdehnung von Firn und Gletscher eine so gewaltige, dass eine reiche 
Entwicklung selbst einer subnivalen Flora nicht zu denken ist. Da aber 
andererseits die Klimaverschlechterung nicht die vergletscherten Sanntaler 
Alpen allein, sondern auch, ebenso wie die ganzen Alpen, auch die benach- 
barten Gebiete betraf, war den HochgebirgspHanzen Gelegenheit geboten, 
die benachbarten niedrigeren Höhen zu besiedeln. Diese Annahme findet 
eine kräftige Stütze in den zahlreichen Vorkommnissen alpiner Elemente 
im Berglande von Unterkrain und Südsteiermark, die eine ungezwungene 
Deutung nur als Glacialrelikte zulassen. 

So wächst im Sklendrovecgrabeu gegenüber von Sagor (im Savetale) 
RhotiodenUronhirsiäuui^); auch in den BilHchgräzer Dolomitbergen (unweit 
Laibach) kommt diese Art in Gesellschaft mehrerer subalpiner Arten, wie 



1) Conf. Pautin, Beitr. z. KeDDtaie der Veg. Verb. Eraina I, p. 79. 
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mächtigen Firnfeldern unter dem Steiner Sattel gespeiste Logargletscher 
im Logartale Itis an die Bann reichte. Ebenfalls bis zur Sann erstreckte 
sich der Robaugletscher, während die Firnmassen des öBtlicben Plateaus 
drei grosse Gletscher, den Dol-, Planinsek- und Leutscher-Bela-GIetscher 
bis gegen eine Höhe von 900 m herabsandten. An der Südseite vereinigten 
sich zwei vom Kankersattel und aus dem Freithofgraben kommende Eis- 
ströme zum Feistritzgletscher, dessen Endmoräne in der Nähe der jetzigen 
Putzpulverfabrik sich findet. An der Westseite fand sich zwischen dem 
Dovga-nijva und dem kleineren, aber bis ins Tal reichenden Strubgletscber 
der mächtige Suhadolnikgletscher, der nicht nur den Suhadolnikgraben aus- 
füllte, sondern sieb südwärts im Kankerlale noch 2 km weit erstreckte. 
Die Raduha wies nur an der Westseite zwei kleine Gletscher auf. Abge- 
sehen von einzelnen Felsgipfeln waren demnach nur eisfrei: die Höhen 
zwischen Sulzbach und dem Robau-Kot, das ganze Plateau der Velika 
planina mit dem Poljanski-rob und die südwestlichen Vorberge einschliess- 
lich des Krvavec. Die Hohe der Schneegrenze berechnet Lufierna') für 
diese Zeit mit 1500 /«, also 1200 m tiefer als beute. Auch Spuren der 
vorletzten, der Rieseiszeit konnte L u C e r n a neben mehreren Rückzugsetappen 
der Würmeiszeit nachweisen, während Spnren älterer Vergletseherungen 
nicht aufgefunden worden sind, doch ist es wohl zweifellos, dass, nachdem 
in der Würmeiszeit die VergLetscherung des Gebietes schon so mächtig 
war, eine solche auch in der grossen VerKletscherungsperiode der Mindel- 
eiszeit nicht gefehlt hat. 

Aus den eben geschilderten Verhältnissen lässt sich schliessen, dass 
zur Zeit der grössten Vergletscherung sich auf den eisfrei gebliebenen 
Teilen des Gebietes wohl eine nivale und subnivale Flora erhalten konnte, 
während die subalpinen Elemente und vor allem die Holzgewächse in diesen 
Höhen nicht mehr gedeihen konnten. Im allgemeinen liegt heute die Wald- 
grenze rund 1000 /'/ unter der Schneegrenze, es dürfte wohl kaum zu tief 
gegriffen sein, wenn wir die obere Waldgrenze fflr die Eiszeit auf etwa 
7-800 in veranschlagen. 

Wenn wir also den günstigsten Fall annehmen, dass in der Eiszeit 
die obere Waldgrenze bei etwa WX) m lag und selbst die Gletscherzungen, 
ähnlich wie heute in Feuerland, ein starkes Zurückdrängen des W'aldes 
nicht bewirkten, können wir annehmen, dass damals der Fuss, aber auch 
nur der äusserste Fuss des Gebirges, von einem schmalen Waldgürtel um- 
kränzt war, und dieser Wald sich zungenförmig in die grösseren Täler, 
soweit selbe nicht Gletscherbetten darstellten, also ins Sann-, Kanker- und 
Feistritztal hineinzogen. Dieser Wald kann den damaligen klimatischen 
Verhältnissen entsprechend wohl nur ein ausgesprochener Hochgebirgswald 
mit Fichten. Zirbelkiefern und eventuell auch Buchen gewesen sein, und 
es ist wohl ganz ausgeschlossen, dass jene thermopbilen Elemente, welche 
heute bis in einer Höhe von ca. 1000 »i in den Sanntalor Alpen zu finden 



1) a. o. O. p. 43. 



Die Sannlaler Alpen (ßteiner Alpeii).' 



165 



sind, wie z, B. Osiryn cfirpinifoU» , Frariniis Onius, Kvmii/tnu-f remicosus, 
damals aQ ihren heutigen Standorten vorkamen, da diese damals vielfach 
vom Glelachereia bedecltt waren. Es erscheint überhaupt äusserst zweifel- 
haft, ob diese Arten Oberhaupt im Gebiete der Sanntaler Alpen die Eiszeit 
überstehen konnten, obwohl dies am äussersten Südfuss des Gebirges 
immerhin noch möglich ist. 

Die genannten Arten sowie eine Reihe anderer Typen, die zwar als 
subalpine Elemente anzusehen sind, aber doch ein grösseres Wärmebedürfnis 
haben, wie z.B. Lilitim mriiioliciiii'. Evonyimts luf/foliiis, Rfuunnus faU<ix, 
Lahufrmm alpinmn, sind nun freilich Arten, die keineswegs als Vorposten 
einer im Vordringen begriffenen thermophilcn Flora anzusehen sind, da sie 
weder besonders leicht verbreitungsfähige oder zahlreiche Samen besitzen, 
noch auch leicht an minder zusagenden Standorten Wurzel fassen. Ihr 
weites V'ordringen in die heutige subalpine Flora wäre daher, nachdem wir 
ein erst postglaciales Einwandern derselben anzunehmen gezwungen sind, 
uns nicht recht erklärlich, wenn wir nicht annehmen können, dass die 
genannten Arten in nicht allzngrosser Entfernung von den Sanntaler 
Alpen die Eiszeit überdauern konnten. Das können wir aber mit vollem 
Rechte. 

Die Sanntaler Alpen stellen den alleräussersten Gebirgsstock im Osten 
dar, der zur Eiszeit vergletschert war. Oestlich schliesst sich an sie ein 
niedrigeres Bergland an, das, wie später erörtert werden soll, zur Eiszeit 
eine alpine und subalpine Flora trug, im Süden aber breitet sich die 
Laibacher Ebene und, an diese anschliessend, der Karst aus. Am Karst 
nun waren auch in der Eiszeit die Lebensbedingungen gewiss solche, dass 
die genannten thermophilen Arten die Eiszeit dort überdauern und von da 
aus später die Alpen wieder besiedeln konnten, 

Die eigentliche alpine Flora konnte sich in der Eiszeit in den ober- 
halb der Waldgrenze gelegenen Gebieten wohl in beschränktem Masse er- 
halten, besonders die Höhen des Krvavec und der Velika planina waren 
gewiss solche Zufluchtsstätten der Alpenflora, im übrigen Gebiete war aber 
die Ausdehnung von Firn und Gletscher eine so gewaltige, dass eine reiche 
Entwicklung selbst einer subnivalen Flora nicht zu denken ist. Da aber 
andererseits die Klimaverschlechterung nicht die vergletscherten Sanntaler 
Alpen allein, sondern auch, ebenso wie die ganzen Alpen, auch die benach- 
barten Gebiete betraf, war den Hochgebirgsptianzen Gelegenheit geboten, 
die benachbarten niedrigeren Höhen zu besiedeln. Diese Annahme findet 
eine kräftige Stütze in den zahlreichen Vorkommnissen alpiner Elemente 
im Berglande von Unterkrain und Südsteiermark, die eine ungezwungene 
Deutung nur als Glacialrelikte zulassen. 

So wächst im Sklendrovecgraben gegenüber von Sagor (im Savetale) 
Rhododendron hirsiilum '); auch in den Billichgrfizer Dolomitbergen (unweit 
Laibach) kommt diese Art in Gesellschaft mehrerer subalpiner Arten, wie 



1) Oonf. Paulin, Beitr. z. Kenntnis der V(^. Verh. Eraiaa I, p. 79. 



|gg Dr. August V. Rajek. 

Kernern namtfli-'i, Ribes al/n'num, Veronirta lutea., Vnlerionn sajraiitis Tor *). 
Auf dem Hum bei TUtfer in SOdsteiermark nächst inmitleu einer ausge- 
sprochen thermophtlen Vegetation, wie Quercfus lanughwm und Cenis, 
Ostrya carpinifolia, Aristolackia paUida, Seabiosa Hladnikiana, Äster Amellns, 
Oenisto tnanguhris, Lamium Orrala, Linnen anffiistifoUum, Cotinus Cog- 
gygria etc., sowohl Rftadodendrmi hirsutum, als auch Oetitimm Climi und 
F^mulä Aurü^tUi'); im Engiiaas bei Sotzka nächst Weitenatein finden sieb 
Primula ÄurieiiUi, Valeriana saxaHlis, ÄUiiini ockroletinim und Sn.nfraga 
inemstata*); Silene Eiyelclana und Veronicn lutea sind in Unterstelermark 
an geeigneten Standorten weit verbreitet ; Rhododendron hirsiitum findet 
sich ferner bei Turje nächst Rönierbad*), in der Teufelsschlucht hinter 
Gutenegg bei Bad Neuhaus*), im Graschnieagraben bei Römerbad "), PrlimtUi 
Aiirwula auf dem Kotecnik, Kamnik und Goltnik bei Cilli'), in der Hudna 
lukna bei Wöltau^) und auf dem Kozie bei Steinbrück*). 

Wenn man weiss, dass an fast allen diesen Standorten (nur in der 
Hudna iukna weist die Vegetation einen mehr subalpinen Charakter auf), 
heute grösstenteils die oben angeführten thermophilen Elemente vor- 
herrschen "•), dass auf dem Kotecnik bei Cüli sogar Ceterack officlimnim 
vorkommt"), ist es kaum möglich, diese Vorkommnisse alpiner und sub- 
alpiner Arten anders als Glacialrelikte zu deuten. 

Diese Verhältnisse müssen uns demnach zur Annahme führen, dass 
im südsteirischen und unterkrainer Bergland zur Eiszeit eine alpine und 
subalpine Vegetation geherrscht hat. Dass diese von den zunächst gelegenen 
Hochgebirgen, also vor allen den Sanntaler Alpen, von wo sie in der 
Glazialperiode verdrängt wurde, stammt, ist wohl zweifellos, so dass wir 
also annehmen können, dass jene alpinen und subalpinen Elemente, welche 
in der Periode der grossen Vergletscherung aus den Sanntaler Alpen ver- 
drängt wurden, dort eine Zufluchtsstätte fanden, von wo sie dann nach 
dem Zurückweichen der Gletscher ins Hochgebirge zurückwandern konnten. 

Aber noch eine andere und weit wichtigere Rolle spielten der Karst 
und das kroatisch-südsteirische Bergland in der Entwicklungsgeschichte der 

1) Altmanc, Zur Flora KraiöB, in Mitt d. Natnrw. Ver. a. d. Univera, Wien, V 
(1907), p. 51. 

2) Oonf. Gr«f in Mitt. d. Natnrw. Ver. f. Stfiierm. V (1868), p. 88. 

3) Conf. Eeichardt in Verh. d. Zool.-bot. G». Wien X (1860), p. 731. Die 
Angaben vom Hum und von Weitenetein kann Verf. aus eigener Anschauung beetätigeo. 

4) Graf a. a. O. 

6) Reichard t a. &. O. p. 729. 
6J Qtowacki in Utt. 

7) Kocbek in Mitt. d. Nat. Vera. f. Steiwra., 18!», p. 247. 

6} PreUsmann in Mitt. d. Nat. Ver. f. Stderm., 1895, p. 114. 
9) Paulin in litt. 

10) Conf. neben den oben zitierten Arbeiten vob Graf und Relchardt u. a. auch 
Hayek in Oesteir. bot. ZeitBchr., LI (1901), p. 101. 

11) Koebet in Oenteir. Iwt. Zeitstbr. XL (1890), p. 192. 
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Flora der Sanntaler Alpen; sie bildeten nämlich die Brücke, auf der die 
Elemente aus der illyrischen Hochgebirgsflora in das Gebiet einwandern 
konnttin. Auch in den illyrischen Gebirgen hat ja die Eiszeit ihre Einflüsse 
geltend gemacht, und wenn auch die Vergletscheruug derselben eine un- 
gleich geringere war als die der Alpen, so hatte doch auch dort die sich 
geltend machende Herabsetzung der Temperatur die Folge, dass die Alpen- 
pflanzen in tiefere Lagen herabstiegen und so die höheren Karstkuppen 
und die Berge Nordkroatiens, Unterkrains und Südsteiermarks besiedeln 
konnten. Von dort ans konnten dann nach der Eiszeit die illyrischen 
Alpenpflanzen in die zunächstgeiegenen Gruppen der Alpen, die julischen 
Alpen, Karawanken und vor allem in die Sanntaler Alpen eindringen. Tatsäch- 
lich finden sich auch in diesen Gebirgen mehrere Hochgebirgsarten, die, den 
übrigen Alpen fehlend, ihre Heimat augenscheinlich in den Hochgebirgen 
liiyriens haben. Diese Arten sind: Koelerin eriostanhifa, Anpenila aristnla, 
Androwe rllloKii, Livierpitiuni jjpwtedanoides, Sedum glawum , Linnin julicum, 
und von Voralpen gewachsen Rhainntts fallax. Lilivm carnioUmm, Dentaria 
diffitata. Ja selbst Arten, die heute in den Alpen eine weitere Verbreitung 
haben, sind nach ihrer weiten Verbreitung in den illyrischen Hochgebirgen 
zu schliessen, wahrscheinlich illyrischer Herkunft, so Äsplenmm fiji.sum, 
Saxifragii mcnistiita und selbst Poteritrlla Clusiana. 

Dieser Florenaustausch zwischen den Alpen und den Hochgebirgen 
Hlyriens war natürlich kein einseitiger, sondern es wanderten damals natür- 
lich auch eine Reihe alpiner Arten in die Batkanhalbinsel ein, wie z. B. 
Carei ftrma, Campanula pulia, caesjyitosa, Globulan'a nudiffiuliji, Rhixiodenr 
dron hirsutum, Saxtfraga moschata, steüaris. Ranunndiix tüpfutrix, Poly- 
gala Chamaebttxus u. v. a. '). Bemerkenswert ist übrigens noch der Um- 
stand, dass einige illyrische Typen mit üeberspringung der Sanntaler Alpen 
sich nur in den Karawanken finden, wie z. B. Viola Zoysü VlbA Scorxonera 

Ein ähnlicher Florenaustausch, wie zwischen den südlichen Alpen und 
den Hochgebirgen Hlyriens, war in, bezw. nach der Glacialperiode auch 
zwischen den Alpen und den übrigen Hochgebirgen Europas, besonders 
den Pyrenäen und Karpathen, und der Arktis möglich. Speziell die Be- 
ziehungen der Flora der Alpen zu denen der Arktis sind sehr enge, und 
wir kennen heute eine grosse Zahl von Arten, die, zur Eiszeit von Norden 
nnd Süden her in die eisfreien Gebiete Mitteleuropas gedrängt, nach dem 
Zurückweichen der Gletscher von den Alpen in die Arktis und von der 
Arktis in die Alpen gelangte. Die Zahl der die Alpen bewohnenden Arten 
arktischen Ursprungs wird zwar vielfach sehr überschätzt und von den von 
Jerosch') als „arktische Elemente" bezeichneten Alpenpflanzen dürfte 
kaum die Hälfte wirklich ursprünglich arktischer Herkunft sein, trotzdem 



1} Näheres hei Beck, Die Vegetations verhält niase der illyriichen Länder, p. 446 ff. 
2) Herkunft und Geschichte der schweizerischen Alpenflora. 



|g^ Dr. Ai^iut V. Ha;ek. 

siiA «btr M^ immer eine Menge Arten der Alpen zweifellos nordiscber 
BwfciulL Sriir auffalieud ist nun die schon oben erwähnte Tatsache, dass 
ite Swutaler Alpen autfallend arm an solchen arktischen Typen sind. Viel- 
fitrh ma^ ja von diesem Umstand das geologische Substrat dieses Gebirges 
die Ursache sein, da die Mehrzahl der arktischen Formen ausgesprochene 
Urgcbirgsarlen sind und auch anderwärts auf Ivalk fehlen, so z, B. Elt/na, 
(oliivsiit, zahlreiche Cfirex-A.Tteü, Potentillen etc. Warum aber ^lir reti- 
rulntii, eine kalkliebende Art, und die sonst auch auf Kalk, ja sogar in den 
julischen Alpen sich findende Loiseiciirin procii>nl'eit.f in den Sanntaler 
Alpen fehlt, ist aus dieser Annahme nicht zu erklären. Da .S'nft'j- retiitiiata 
auch in SQdkroatien und auf dem .Sar in Albanien, Loiseleuria, abgesehen 
vom Auftreten in den julisehen Alpen, ebenfalls in Südkroatien vorkommt'), 
ist auch die Annahme, dass diese Arten auf ihrer südwärts gerichteten 
Wanderung die südlichen Kalkalpen noch uicht erreicht hätten, nicht za- 
treffend, und wir können das Fehlen der genannten Arten in den Sanntaler 
Alpen uns nur dadurch erklären, dass lokale klimatische oder edaphische 
Einflüsse das Vorkommen dieser Arten hindert. 

Was das Eindringen der aus den zentralasiatischen Hochgebirgen 
stammenden Arten in die Alpen betrifft, so ist wohl anzunehmen, dass dies 
auch in einer Glacial- bezw. Interglacialperiode erfolgte, doch dürfte dies 
wahrscheinlich nicht in der letzten, sondern in einer früheren Eiszeit erfolgt 
sein, da das nach der letzten Eiszeit in Ost- und Mitteleuropa herrschende 
Steppenklima einem Vordringen asiatischer Hoch geh irgsarten bald ein Ziel 
gesetzt haben würde. Für die Sauntaler Alpen kommen von solchen Arten 
vor allem Sauumtrea /ii/gmaea und discfiUtr sowie die schon oben besprochene 
Oentitma Froeliehii in Betracht. 

Ein pflanzen geographisches Rätsel stellt uns das Vorkommen der sonst 
nur in den Apuaner Alpen und Abbruzzen vorkommenden Drnbu Berlolonii 
auf den Hochgipfeln der Sanntaler Alpen vor*). So leicht Beziehungen 
der Flora der Westalpen zu der der Apenninen erklärbar sind, ebenso un- 
wahrscheinlich ist die Annahme, dass eine Apenninenpflanze mit Ueber- 
springen der ganzen Älpenkette gerade in die südöstlichste Gruppe der 
Alpen gelangt sei, da wohl die Apenninenketfe gegen den Col di Tenda 
eine Brücke für eine solche Wanderung abgeben kann, aber die die Südost- 
alpen von den Apenninen trennende oberitaiienische Tiefebene weder heute 
eine solche Wanderung ermöglicht, noch früher, wo sie vom Meere bedeckt 
war, ermöglichen konnte. Mir ist auch kein anderes Beispiel bekannt, dass 
eine in den Apenninen endemische Art ausserhalb derselben in den Ostalpen 
vorkäme. Doch scheint uns eine andere Pflanze die Lösung dieses Rätsels 
zu geben, nämlich AIi/Hfiitiii oi-irctise Kern. Diese Pflanze, die in den Alpen 
auf den den Sanntaler Alpen benachbarten Karawanken gipfeln, z. B. dem 

1) Beck, Die VegetationsTerhältnisse der llIyriecheD Länder, p, 446 f. 

2) Conf. Ha^et, Scbedae ftd Clor. stir. esaicc., Lief. 3 u. 4 (1905), p. 23 und in 
Verh. d. ZooL-bot. Ges. Wien LVl (lyOC), p. 46. 
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Obir, und vielleicht auch auf dem Grintovz in den Sanntfiler Alpen selbst'), 
ferner in den Venezianer Alpen und auf dem Hochechwab-) in Obersteier- 
niark vorkommt findet sich auch stellenweise in den illyrischen Hochge- 
birgen, so z. B. auf dem Lupoglav in der Prenj-Gruppe''). Nun hat sclioo 
Beck*) darauf hingewiesen, ä&ss A!i/ssum m-iren.ie von dem in den Abbruzzen 
vorkommenden Äb/s^it»i cmmfolinm Viv, kaum verschieden sei. Dem kann 
ich nur vollkomnien zustimmen. Das typische Alysxiirn ovireune vom Hoch- 
obir mit seinen grünen, nur von entfernt stehenden Sternhaaren bedeckten 
Blättern scheint allerdings von dem fast silberweissen A. euaeifolium sehr 
verschieden, die auf dem Hochschwab vorkommende Pflanze steht aber 
zwischen diesen beiden Typen derart in der Mitte, dass man im Zweifel 
ist, ob man sie zu der einen oder anderen Art ziehen oder als einen neuen 
Typus beschreiben soll. Wenn demnach Alys^um ovireiise und {nmeifuHum 
auch nicht vollkommen miteinander identisch sind, so sind doch die phylo- 
genetischen Beziehungen beider zueinander so innige, dass man sie ohne 
weiteres als Rassen einer Species betrachten kann. Es scheint mir nun sehr 
wahrscheinlich, dass diese Pflanze ans den Apenninen auf dem Wege über die 
illyrischen Gebirge in die Alpen gelangt ist''), da einerseits eine Wanderung 
aus den Apenninen direkt in die Ostalpen aus den oben angeführten Gründen 
höchst unwahrscheinlich ist, andererseits aber die Beziehungen der Flora der 
Apenninen zu der der illyrischen Plochgebirge sehr innige sind und beide 
Gebirge eine Reihe gemeinsamer Arten aufweisen. Ich will hier nur auf 
das Vorkommen von Pinvs lem-odermLs ^) und Peilicilaris .sr-nriiica ') in beiden 
Gebieten hinweisen. Es scheint mir nun sehr warscheinlieh, dass Dmba 
Beriohnii dieselbe Herkunft wie Alys/nim orirenne aufweist, d. h. auf dem 
Umwege über die Balkanhalbinsel in die Ostalpen gelangt ist. Gegen 
diese Annahme spricht nur, dass Drn/m Bertnloiii» bisher auf den Gebirgen 
der Balkanhalbinsel noch nicht gefunden worden ist. Damit ist aber noch 
keineswegs ihr Vorkommen daselbst ausgeschlossen. Die habituelle Aehn- 
lichkeit der Pflanze mit anderen Draben der Sectio Aixüpsüt sowie ihre 

1) Nach Pittoni [Jahrb. d. öaterr. Touriatenklub (187CJ, p. 159] käme auf dem 

GrinU>7Z Alyurum Wuifenianum Bemh. VOF. Diesea und Alyngam oeirtnec wurden frOher 

nicht auednander gehalten, bis Kerner beide Arten kritisch beleuchtete {Schedae ad fl. 
fxi. AaBtro-HuDg., 11, p. 96 ff.l. Nach den Verbreitungeverhältnieaea beider Arten ist eher 
das Vorkommen von A. avirenir auf dem Grintovi zu erwarten. 

2) Die Autoreu (z. B. Mal;, Fl. v. Btderm., p. 198, Mulisch in Mitt. d. NaL Ver. 
f. Bleierm., Jahrg. 1804, p. LSIIl führen auch für den Hochechirab A. Wu{fenianum an. 
Die u. a. auch von mir eelbet dort gefundene Pflanze iat aber viel eher A. oviirnne und 

gewiss nicht A. Walfi-niantim. 

3) fieck, Die Vegetationaverh. d. ülyr. Länder, p. 394. 

4) Anna), d. k. u. k. naturh. Hofmus., X, 2, p. UO. 

5) Natürlich ist es auch nicht ausgeechloesen, da«e die Pflanze auch in eu^f^n- 
gesetzter Richtung, d. h. aua den Alpen Jo die Apennineu gewandert ist, was hier, wo es 






den zurückgelegten Weg handelt, gleichgültig ii 

6) Conf. Longo, Intorno al Pintu leueoäermü Ant. in Ann. di Bot. IV, p. 115 (1906). 

7) Conf. Sladlmann iu Oeeterr. bot Zeitachr. LVI, p. 445. 
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frohe Blütezeit können leicht die Ursache gewesen sein, dass die Pflanze 
bisher übersehen wurde, ganz abgesehen davon, dass die Gebirge der 
Balkanhalbinsel noch lange nicht so genau durchforscht sind, dass eine 
Entdeckung der Pflanze daselbst unwahrscheinlich wäre. Selbst wenn aber 
Drah(i Bert-tlonH heute auf der Balkanhaibinsel nicht mehr vorkäme, würde 
die Annahme, dass sie daselbst ehemals vorkam und jetzt ausgestorben 
sei, eine Hypothese darsteilen, die doch noch mehr Wahrscheinlichkeit als 
irgend ein anderer Erklärungsversuch für die merkwürdigen Verbreitungs- 
verhältnisse der Pflanze für sich hätte. 

Elemente aus der Karpathenflora. die in den Östlichen Zentralalpea 
eine so bedeutende Rolle spielen, fehlen in den Sannlater Alpen. 

Nach dem letzten Zurückweichen der Gletscher hatte die Alpenflora 
gewiss bereits eine Zusammensetzung, die ihrer heutigen sehr nahe kam. 
Doch machten wohl die durch die verschiedenen Wanderungen in der Eiszeit 
veranlassten Diß'erenzierungea mancher Arten in eine grössere oder geringere 
Zahl geographischer Rassen noch weitere Fortschritte, wie in den Gattungrn 
Gentiana, Euphrasin. Printula, Androsa-ce etc. Ebenso dürften auch einige 
Hochgebirgsformen kampestrer Arten sicherst in jüngster Zeit differenziert 
haben, wie z. B, Trifolium nirnle, Leorilodon-Formea etc. 

Von viel grösserem Einfluss war aber die postglaciale Zeit wahrschein- 
lich für die Flora der Täler und der Waldregion, Es ist eine heute all- 
gemein anerkannte Hypothese, dass im Gebiete der Alpen nach der letzten 
Eiszeit eine Periode mit warmem, trockenem Klima herrschte, in der eine 
südliche, ja eine Steppenflora weit in die Täler vordrang. Besonders war 
es A. Kerner, der diese Ansicht vertreten hat'), und in neuerer Zeit 
hat besonders Bri(|uet^) in den Westalpen diese Verhältnisse eingehend 
studiert und speziell in dem Gebiete der Genfer Alpen zahlreiche pflanzen- 
geographische Tatsachen, die diese Theorie stützen, festgestellt. Für das 
Gebiet der Ostalpen finden sich auch bei Beck ^j einige interessante, diese 
Theorie stützende Beobachtungen. 

Was nun das Gebiet der Sanntaler Alpen betrifft, so muss vor allem 
konstatiert werden, dass auch hier keinerlei Tatsachen gegen die Annahme 
einer solchen postglacialen Wärmeperiode sprechen. Ich habe schon oben 
darauf hingewiesen, dass wir das Auftreten von Aspitoi/eliix alhi/n und 
Oentinna tergestijw auf der von den Sanntaler Alpen nicht allzuweit ent- 
fernten Merzlica bei Trifail höchstwahrscheinlich als ein Reliklvorkommen 
ans einer solchen postglacialen Wärmeperiode deuten müssen, und im Be- 
reiche der östlichsten Alpen sprechen für eine solche auch noch eine Reihe 



1) Btudien über die Flora der Dihivialzeit in den öatlicheo Alpen. BitKutigaber. d. 
KjÜB. Akad. d. Wiss. W"ien, matli.-nat Kl., XCVII, 1, p. 7 (1888). 

2) Recherches aur la Flore du district savoiaien et Av diitrict jurassique franco- 
BuiBse. Eoglere Bot. Jahrb. XIII, p. 47 (1891). -~ Les coloniee v^gäcales xärothenniquea 
dee Alp« löraaaiennea. Bull, de la Murithienne XXVII, XXVIII, p. 125 (1900). 

H) Flom von Niederösterreich, AUg. Teil, p. 28 f. 11893). 
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anderer Tatsachen, auf die ich demnächst an anderer Stelle des ausführ- 
lichen zuröckzukommen gedenke. Freilich ist gerade im Gebiete des Ost- 
randes der Alpen die Entscheidung, ob es sich um Relikte ans einer post- 
glacialen oder einer interglacialen Wärineiieriode handelt, schon aus dem 
Grunde oft schwer zu entscheiden, da hier auch in der Eiszeit eine Ver- 
gletscherung nicht stattgefunden hat und Einwanderer aus einer inter- 
glacialen Wärmeperiode sich leichter erhalten konnten als anderswo. Und 
dass es solche interglaciale Wärmeperiodeu gegeben hat, beweisen zum 
mindesten die Funde pontischer und mediterraner Arten in der Höttinger 
Brecoie>). Auch Engler neigt sich der Ansicht zu, dass die Einwanderung 
der thermophiien Elemente in eine interglaciale Wärmeperiode fiel*). Ich 
habe bereits oben nachzuweisen versucht, dass das Einwandern von Äsj/hth 
deUis albus, Oentiana terge-ntina und PkHaHdphiis höchstwahrscheinlich post- 
glacialen Datums ist 

Was nun die Sanntaler Alpen selbst betrifft, so ist bei ihrer nach 
Süden vorgeschobenen Lage und ihren nach Süden offenen Tälern es oft 
schwer zu entscheiden, welche Vorkommnisse wärmeliebender Arten wir 
einer recenten Einwanderung zuschreiben dürfen und welche wir als Relikt- 
Torkommen deuten müssen. Aber selbst wenn wir anuehnien, dass alle 
jene illyrischen Typen, die heute den Südhang des Gebirges und das Ranker- 
tal bewohnen, unter den heutigen gleichen klimatischen Verhältnissen da- 
selbst eingewandert, also als recente Eindringlinge anzusehen sind, bleiben 
doch noch einige Standorte wärmeliebender Arten, die auf diese Weise nur 
schwer erklärbar wären. Ich habe auf einige derselben bereits vor mehreren 
Jahren an anderer Stelle aufmerksam gemacht") und möchte jetzt die wich- 
tigsten diesbezüglichen Angaben in Kürze wiederholen. 

Ostryii carp/'mfiilin, durch ganz Südsteiermark und Krain verbreitet, 
aber nur der niederen Bergregion angehörend, steigt in dem nach Norden 
offenen Vellachtale bis 1100 m an. 

Von Fraximts Omtix gilt dasselbe. 

Evonyitixs uerriuvm^, im ganzen pannonischen Florengebiete weit 
verbreitet, findet sich nicht nur im warmen trockenen Kankertale, sondern 
auch in der feuchtkühlen Schlucht des oberen Sanntales, wo auch Pijiiis 
Mughus und Rhododendron hirstäiim gedeihen. 

Drijpis Linttaewia, eine Gebirgspflanze der Apenninen- und Balkan- 
halbinsel, findet sich auf Schutthalden über Stranje und in der Roblek- 
schlucht. Ihre nächsten Standorte liegen auf dem dem Karstgebiete an- 
gehCrigen Nanos. 



1} Wettetein, Die fossile Flora der ESttiager Breccie. 

2) Die Pflati Kenform adooen und die pflanzet) geographische Qliederung iet Alpen- 



3) Debcr die pontäsch-Hubalpiiie MiscMlora in SüdeteieTmark. Oeaterr. bot. Zeitachr. 
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Lilium camiolicum steigt in den Sanntaler Alpen bis gegen 1600 m 
an. Lilium camioliciim ist eine Karstpflanze, die auch in den südkroatischen 
Gebirgen, so auf dem Velebith hoch ins Gebirge aufsteigt, so dass Beck^) 
sie als einen subalpinen Typus ansieht. Die klimatischen Verhältnisse der 
sfidkroatischen Hochgebirge sind aber doch wohl noch andere als die der 
Sanntaler Alpen und schon wegen ihrer weit südlicheren Lage dem höheren 
Aufsteigen wärmeliebender Formen günstiger. 

Diese genannten fünf Arten gehören, wie schon oben erwähnt, keines- 
wegs zu jenen, die man gewohnt ist als Vorposten einer vordringenden 
südlichen Flora zu beobachten. Es ist auch sehr unwahrscheinlich, dass 
dieselben bei den heutigen gleichen klimatischen Verhältnissen ihre jetzigen 
Standorte besiedelten. Ganz ausgeschlossen aber ist es, dass sie dieselben 
während der letzten Eiszeit besetzt halten und die Vergletscherung daselbst 
überdauern konnten. Demnach müssen wir auch für das Gebiet der Sann- 
taler Alpen annehmen, dass nach der letzten Vergletscherungsperiode ein 
Zeitabschnitt mit wärmerem Klima als jetzt eintrat, in welchem diese ge- 
nannten und vielleicht auch andere thermophile Arten ins Gebirge eindrangen, 
und daselbst auch bei der darauf folgenden Abkühlung erhalten blieben, dass 
wir dieselben also als Relikte aus einer postgladalen Wänneperiode ansehen 
müssen. 

Wenn wir die obigen Darlegungen in Kürze zusammenfassen, kommen 
wir zu folgender mutmasslicher Entwicklungsgeschichte der Sanntaler Alpen. 
Zu Ende der Tertiärperiode bewohnte das Gebiet eine Flora, welche der 
Hauptsache nach aus Elementen der heutigen mediterranen und illyrischen 
(„südwestpontischen^) bestand. Die mit der Erhebung der Alpen sich ein- 
stellende Klimaverschlechterung bewirkte einerseits ein Zurückdrängen der 
wärmeliebenden Elemente in ihr heutiges Verbreitungsgebiet und das üeber- 
handnehmen der an ein kühleres Klima mehr angepassten Gattungen, anderer- 
seits die Ausbildung von autochthonen Hochgebirgsformen ans damaligen, 
jetzt grösstenteils ausgestorbenen kampestren Stammarten, so z. B. in den 
Gattungen Primula, Pedicularis. Fe^htca etc. Die nun folgenden Eiszeiten 
verdrängten die junge Hochgebirgsflora, in den Sanntaler Alpen allerdings 
nie völlig« welche sich nur in eisfreien Gebieten des Gebirges selbst und auch 
auf den Kuppen des unterkrainer-südsteirischen Berglandes erhalten konnte, 
während die Arten der tieferen Regionen besonders im nahen Karstgebiete 
die Eiszeit überdauerten. In der Eiszeit und den verschiedenen Intar^budal- 
perioden erfolgte ein reger Florenaustausch der Sanntaler Alpen mit den 
illyrischen Hocligebirgen einerseits, mit den übrigen Gebirgsgruppen anderer- 
seits und auf dem Umwege über die letzteren auch mit der Arktis und den 
asiatischen Gebirgen. Nach dem endgültigen Zurückweichen der Gletscher 
besiedelte die alpine Flora wiedtf die Hochregion, in einzelnen Gladal- 



P Die Vegeianoo»Terbihzii5»e der i Uti i fec iieu Linlar. p. 441. Auf p. 252 fuhrt ae 
Beck übrigens ak Karsiptüduue «of. 
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relikten noch im niedrigen Berglande erhalten bleibend, die früher auf 
ca. 800 m herabgedrückte Waldgrenze erreichte ihre heutige Höhe, und die 
ins Karstgebiet zurückgedrängten thermophilen Elemente konnten um so 
eher wieder ins Gebirge weiter vorrücken, als wahrscheinlich unmittelbar 
nach der letzten Eiszeit das Klima wärmer war als jetzt, was aus dem 
ungewöhnlich hohen Ansteigen einzelner südlicher Formen geschlossen 
werden kann und durch mehrfache andere Erscheinungen im Gebiet des 
östlichsten Alpenvorlandes bestätigt wird. 

Für die Entwicklungsgeschichte der Flora der gesamten Alpen sind 
die Sanntaler Alpen vor allem darum von besonderer Wichtigkeit, als sie 
eines jener wenigen Gebiete darstellen, in welchem sich die Alpenflora auch 
während der Perioden grösster Vergletscherung wenigstens zum Teil er- 
halten konnte, was den Reichtum der Gebiete an Endemismen relativ hohen 
Alters erklärt, ferner weil sie die Einbruchspforte für die der illyrischen 
Hochgebirgsflora entstammenden Elemente der heutigen Alpenflora, von 
denen einige eine grosse Verbreitung erlangt haben, bildeten. 
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